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VORWORT. 



Nach der archäologischen und kunsthistorischen Seite hin verzeichnen 
die Ausgrabungen in der Oasenstadt des Menasheiligtums als bedeutsamstes 
Resultat die Aufdeckung einer Gruppe von Sanktuarien, welche als erstes Beispiel 
und ohne Entstellung oder wesentliche Restauration die Schiebungen der Baukörper 
über den ehrwürdigsten Grabmemorien der christlichen Welt illustriert Während 
sich an den Bautenkomplexen des heiligen Grabes in Jerusalem, an den Haupt- 
grüften der Christenheit zu Rom, Ephesos und anderwärts Urform und Entwick- 
lung mehr oder weniger nur in Spuren, zum Teil höchstens in literarischen Resten 
verfolgen lassen, tritt am Karm Abu Mina erstmalig die, fast unberührte Parallele 
zu jenen Triumphen altchristlicher Architektur vor Augen, Werken, die nur im 
Lichte des noch von Hellas' klassischem Geiste umwehten Orients verständlich 
werden. Den Besucher der Menasstadt, der von einem der Trümmerhügel aus 
im Ruinenzentrum den Blick über die zentrale Baugruppe der Heiligtümer in ihrer 
Gesamtheit vertieft, frappiert die einheitliche Wirkung symmetrisch hingegossener 
Mauerzüge, Säulenreihen, blendender Marmormassen. Er ist gegenüber diesem 
monumentalen Grundriß gezwungen, Vergleiche zu ziehen. Fragen nach der kunst- 
historischen Eingliederung dieser Bauten wachsen sich aus nach der Prinzipien- 
frage von der Entwicklung des altchristlichen Kirchenbaues und des basilikalen 
Stiles, Hinweise auf typische Verwandtschaften, z. B. der Arkadiusbasilika der 
Menasstadt und der römischen Paulskirche fuori le mura, rechtfertigen auch 
hier den von Josef Strzygowski siegreich in die Arena getragenen Streitruf: 
Orient oder Rom? 

An zweiter Stelle wäre das nicht minder unerwartet reiche kulturhisto- 
rische Resultat unsrer Ausgrabungen zu betonen: die Auffindung eines eigen- 
artigen christlichen Kulturzentrums, nämlich einer Wallfahrtsstadt von damals 
internationalem Gepräge. Um den Tempel des ägyptischen »Lourdes« am Knoten- 
punkt antiker Karawanenstraßen in der Wüste, mit seiner merkwürdigen Pilger- 
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Industrie gruppieren sich Kult- und Profanbauten aller Art: Klostergebäude, Xeno- 
dochien, Privathäuser reicher Notabein, ja eine ganze Stadt, die ihre eigene 
Garnison zum Schutze des Heiligtums gegen die Beduinen erhielt und vorüber- 
gehend dem Herrscher Ostroms ab kaiserliche Residenz gedient zu haben scheint. 

Weniger die kunsthistorische Eingliederung des Materials, als vielmehr die 
Vorlage derselben, soll Aufgabe dieser Publikation sein, deren erster Teil sich 
der allgemeinen historischen und topographischen Seite sowie der allgemeinen Be- 
schreibung der Denkmäler zuwendet, während im zweiten die detaillierte Bear- 
beitung, vorab der sakralen, dann aber auch der Profanbauten, Wasserwerke, 
Ökonomieen, Industriebauten (Töpfereien) geboten wird, im Zusammenhang mit einer 
reichen Auswahl von Rissen, Plänen usw. 

Diesem Hauptwerk über unsre Grabungen in der mareotischen Wüste sind 
eine Reihe von Vorberichten und Nebenuntersuchungen vorausgegangen, 
nämlich folgende Werke der Expedition: 

C. M. KAUFMANN, Die Ausgrabung der Menasheiligtümer in der Mareo- 
tiswüste. Bericht über die Ausgrabung des Nationalheiligtums der alt- 
christlichen Ägypter. (I. Periode: November 1905 bis Juni 1906.) Mit 
vierundfünfzig Abbildungen. — Cairo 1906. — Lex. 8°, 107 S. 

— Zweiter Bericht über die Ausgrabung der Menasheiligtümer in der 
Mar eotisw äste. Die Sommercampagne Juni-November 1906. Mit achtund- 
fünfzig Abbildungen und Plänen. — Cairo 1907. — Lex. 8°, 124 S. 

— Dritter Bericht über die Ausgrabung der Menasheiligtümer in der 
Mareotiswüste. Abschluß der Ausgrabungen. Mit vierundsechzig Ab- 
bildungen und einem Plan. — Cairo 1908. — Lex. 8°. 

— La Dicouverte des Sanctuaires de Menas dans le Desert de Mareotis. 
Rapports sur les fouilles executees par C. M. Kaufmann et J. C. E. Falls 
dans le sanctuaire national des anciens chretiens d'Egypte. Avec 176 illu- 
strations et plans. Alexandrie 1908. — 8°, 214 S. 

— Der Menastempel und die Heiligtümer von Karm Abu Mina in der ägyp- 
tischen Mariütwüste. Ein Führer durch die Ausgrabungen der Frankfurter 
Expedition. Mit einer Karte und zahlreichen Abbildungen und Plänen. 
- Frankfurt a. M. 1909. - KL 8°, 90 S. 

— Zur Ikonographie der Menasampullen mit besonderer Berücksichtigung 
der Funde in der Menasstadt nebt einem einführenden Kapitel über die neu- 
entdeckten nubischen und äthiopischen Menastexte. Mit über hundert Ab- 
bildungen. — Cairo 1910. - Lex. 8°, 186 S. 
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/ C. EWALD FALLS, Beduinenlieder der Libyschen Wüste; gesammelt, 
erstmalig herausgegeben und übersetzt Mit sechsundvierzig A bbildungen nach 
Originalaufnahmen der Kaufmannschen Expedition 1905— 1907 und der vize- 
königlichen Expedition nach Siwah 1906. — Cairo 1908. — Lex. 8°, 240 S. 



Wenn es mir einerseits vergönnt ist, durch eine formell und wissenschaftlich 
würdige Denkmälerpublikation unsere Dankesschuld an die Förderer des unter 
Gottes gnädigem Schutz verlaufenen Unternehmens ein wenig zu verringern, so 
darf ich mich wohl andererseits für berechtigt erachten, ihnen auch namentlich und 
öffentlich zu danken. Allen voran meinem Vater, dessen edler Gesinnung es 
keineswegs entsprechen würde, hier viel Worte zu finden. Mit seiner ersten Sub- 
vention plus dem Honorar meines gerade erschienenen -»Handbuches der christ- 
lichen Archäologie«* waren wir im Frühjahr 1905 nach Nordafrika ausgezogen 
und kehrten nach einigen Monaten mit der Tatsache der Entdeckung der ver- 
schollenen Stadt aus der Wüste heim. 

Kein Geringerer als Herr Generaldirektor Exzellenz Bode war es dann, 
der die ersten schwierigen Arbeiten mit seinem Rat und finanziell unterstützte, bis 
eine feste Basis für Grabungen in größerem Stil geschaffen war. Diese ward 
gesichert durch die Förderung, welche mir von meiner Vaterstadt, Frankfurt a. M., 
gewährt wurde, deren Museen denn auch, neben Abgaben an das Kaiser Friedrich- 
Museum in Berlin und an das griechisch-römische Museum von Alexandrien ein 
hervorragender Anteil an den Funden und schenkungsweise zahlreiche Erwerbungen 
der Expedition zufielen. »Es ehrt die Stadt Frankfurt doppelt«, schreibt die berufene 
Feder Strzygowskis in der -»Byzantinischen Zeitschrift« 1907 — um aus den 
zahlreichen in- und ausländischen Anerkennungen dieses Faktums nur eine zu 
zitieren — »daß sie die nötigen Mittel für dieses rein wissenschaftliche Vorgehen 
hergibt; ich meine, das sollte auf einem Boden, wo sonst gern der schamloseste 
Raubbau getrieben wird, allen Ernstes anerkannt werden«. So war es, in weit- 
blickendem Verständnis, Frankfurts für alle großen Probleme der Wissenschaft 
und Kunst begeisterter Oberbürgermeister, Herr Dr. Franz Adickes, dessen Ein- 
fluß nicht nur die städtischen Behörden, sondern auch wissenschaftlich interessierte 
Vereine und Mäzene gewann. Und ich preise mich glücklich, daß gerade führende 
Männer der stolzen Handelsstadt am Main berufen waren, zum erstenmal den 
Bann einer höchst bedauerlichen Tatsache zu brechen, daß nämlich »auf allen Ge- 
bieten der Kunstgeschichte in einem unserer Zeit entsprechenden Maßstabe ge- 
arbeitet« werde, »nur für die Denkmälerwelt, die uns doch eigentlich am nächsten 
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stehen sollte, die christliche, kein Geld flüssig« zu machen sei (Strzygowski im 

Vorwort zu seinem Werke »Kleinasien, ein Neuland der Kunstgeschichte«). 

Die Namen der Mäzene, die an diesem Ruhmestitel partizipieren und mit 

Rat und Tat, namentlich auch finanziell (letztere durch Asteriskus ausgezeichnet) 

die Ausgrabung förderten, lauten in alphabetischer Folge: 

Herr Oberbürgermeister Dr. phil. et med. Franz Adickes, Frankfurt, 
Herr Geh. Sanitätsrat Dr. med. Jacob de Bary, Frankfurt, 

* Herr Bankdirektor Dr. Beyerle (f), Cairo, 

* Herr (f) und Frau Heinrich Bindernagel, Alexandrien, 

* S. Exzellenz Herr Wir kl. Geh. Rat Generaldirektor Dr. Wilhelm Bode, Berlin, 
S. Exzellenz Herr Dr. Emil Brugsch- Pascha, Cairo, 

* Herr Geheimer Kommerzienrat Dr. phil. Leo Gans, Frankfurt, 
S. Exzellenz Herr H. Hop kinson- Pascha, Alexandrien, 

* Herr Heinrich Kaufmann, Frankfurt, 

Herr Gustav Kayser, erster khedivialer Ingenieur, Alexandrien, 

* Freiherr von Königs war tersche Stiftung, Frankfurt, 

* Kommission für Kunst und Altertumswissenschaft, Frankfurt, 

* Herr R. Lindemann, Alexandrien und Dresden, 
Herr Generaldirektor Prof Gas ton Maspero, Cairo, 

* Herr Dr. phil. Wilhelm M ertön, Frankfurt, 

Herr Universitätsprofessor D. Dr. Nikolaus Müller, Berlin, 

* Herr Konsul Wilhelm Pelizaeus, Cairo, 

* Herr (f) und Frau Baron von Reinach, Frankfurt, 

S. Exzellenz Herr Dr. med. Johannes Schieß-Pascha (f), Alexandrien, 
Herr Hof rat Universitätsprofessor Dr. Josef Strzygowski, Wien, 

* Vorstand des Völkermuseums, Frankfurt, 

Herr Prälat Msgr. Dr. Anton de Waat, Rom, 

* Herr Generalkonsul Carl von Weinberg, Frankfurt, 
Herr Stadtrat Dr. Julius Ziehen, Frankfurt. 

Dem Dank an diese Mäzenaten und Förderer schließt sich derjenige an den 
Herrscher Ägyptens, den Khediven Abbas Hilmi den Zweiten an, dessen königliche 
Huld viel zu unsrer persönlichen Sicherheit beitrug und der die Gewogenheit hatte, 
uns ein ganz besonderes Zeichen seiner Gunst zu gewähren, indem er uns zur 
Teilnahme an seiner großen Expedition nach der Oase Siwah einlud. Mein treuer 
Freund und Mitarbeiter Herr J. C. Ewald Falls folgte der Einladung und ward 
so als Gast des Herrschers Zeuge des ersten Königszuges, der seit den Tagen 
Alexanders des Großen das berühmte Amonium im Herzen der Wüste aufsuchte. 
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In tiefer Ehrfurcht gedenke ich schließlich des warmen Interesses, das ein an- 
derer Fürst, Seine Heiligkeit der regierende Papst, an den Grabungen amMenas- 
heiligtum nahm. Papst Pius X. ließ sich fortlaufend über die erzielten Erfolge unter- 
richten und würdigte unter anderem die Bedeutung des Unternehmens für die Wissen- 
schaft der christlichen Archäologie in der außergewöhnlichen Form einer Zuschrift der 
vatikanischen Staatskanzlei vom 15. Dezember 1906 mit folgendem Wortlaut: 
Ex audientia SS mi , die XV. Dec. MCMVI. 

Clari ac Reverendi viri Caroli Mariae Kaufmann sacerdotis, de sacrae 
archaeologiae studiis, in quibus plures per annos diligentissime versatus est, 
egregie meriti, perlibenter Sanctitas Sua operam agnovit, in explorandis sacris 
aedibus S ü Menae strenue fructuoseque navatam. Ei propterea jucundum gratum- 
que testaturus animum Benedictionem aplcam amantissime impertiit, illudque cupiens 
atque optans ut, in praecellenti persistens incepto, valeat is raepclarissimum ac 
perutile explorationis illius facinus perficere, vota nuncupat, ut apud eos omnes 
qui cordi habent incrementa disciplinae sacrarum antiquitatum, benevolentiam inveniat. 

Datum Romae e Segretaria Status die mense et anno supradictis 
(sign.) Jacobus Deila Chiesa 

substitutus secretariae Status. 

(loc. sig.) 

Dem um die Frankfurter städtischen Kunstsammlungen hochverdienten Herrn 
Direktor Dr. Georg Swarzenski bin ich zu ganz besonderem Danke verpflichtet; 
einmal in Sachen der Drucklegung dieses Werkes, vor allem aber auch dafür, daß 
er es trotz größten Raummangels ermöglichte, einen beträchtlichen Teil meiner 
Funde in der neuerrichteten städtischen Galerie, wenn auch zunächst nur in provi- 
sorischer Aufstellung, öffentlich und damit der Forschung zugänglich zu machen. 

» Kunstgeschichte und Religionsgeschichte können hier eine reiche Ernte halten«, 
sagt einer der ersten Fachgenossen, der Vertreter der christlichen Archäologie an 
der Universität Greifswalde Prof. Viktor Schnitze im Hinblick auf meinen kürzlich 
erschienenen Führer durch die Ausgrabungen der Frankfurter Expedition im laufen- 
den Jahrgange des Literarischen Zentralblattes. 

Möchte in diesem Sinne die Vorlage meiner Forschungserträgnisse allen 
Freunden der Wissenschaft willkommen und fruchtbringend sein. 
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DIE ENTDECKUNG DER HEILIGEN 
STADT IM MAREOTISCHEN NOMOS 



Kaufmann, Menasheiligtümer. 



Der Tag der glücklichen Wiederauffindung jener christlichen Tempel- 
stadt Ägyptens, welche Sophronios als den „Stolz von ganz Li- 
byen" pries, war der 7. Juli 1905. Nach den Fährnissen eines 
dreißigtägigen Zuges auf Kamelsrücken durch die nordöstlichsten Teile 
der libyschen Wüste erreichte die Entdeckungsexpedition, vom Wadi 
Natron kommend, nach Durchquerung der Auladaliwüste den Ruinen- 
komplex „Bumna". Erschöpft und entmutigt, ohne genießbares Wasser 
und nur mehr schlecht verproviantiert, befanden wir uns auf dem Heim- 
wege und glaubten unser Hauptziel gescheitert. Wir lagerten über einem 
niederen Wadi und zwei Tage lang flatterte dorten die deutsche Triko- 
lore neben der ägyptischen Fahne über den Zelten, welche die Re- 
gierung uns zur Verfügung gestellt hatte, im Angesichte des schier 
unübersehbaren Trümmergebiets der heiligen Stadt und unsere bedui- 
nischen Begleiter, die bald danach rührenden Abschied, wie es ihnen 
schien, für Zeit und Ewigkeit nahmen, ahnten nicht, daß fast zwei volle 
Jahre hindurch die beiden Banner im libyschen Sonnenbrand das wunder- 
same Schauspiel der Wiederbelebung einer uralten „Medme", tagaus, 
tagein anzeigen würden. „Seidom in the history of modern research," 
sagt der Herausgeber der „Sphinx" im XVI. Jahrgang Nr. 237 in seinem 
Essay über „the Lourdes of ancient Egypt", „has such a fairy tale come 
true as the search for the lost city of St. Menas"! 

Wenn ein moderner Schriftsteller schrieb, die Gegend westlich 
von Alexandrien, vor allem der mareotische und marmaricensische 
Nomos, seien, obwohl vom Mittelmeer bespült und im Angesichte Italiens 
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und Griechenlands, für Geschichte und Archäologie mehr verloren als 
wenn sie im Herzen der Sahara lägen, so trifft das noch heute in voll- 
stem Maße zu. Nicht einmal Taposiris magna, dessen Trümmer am Meere 
und in bequemster Verbindung einladen, hat seinen systematischen Aus- 
graber gefunden, wenngleich das alexandrinische Museum ja ungefähr 
seit der Zeit unsrer Grabungen in der Menasstadt dort jeweils arbeiten 
ließ. Fast unberührt lagen die zahlreichen Trümmerstätten, welche unsre 
Expedition antraf, nicht mehr und nicht weniger als das willkommene 
und ungestörte Ziel habgieriger Schatzgräber und Haschischschmuggler. 
Auch Bumna, Karm Abumna, dessen etymologische Ableitung von Abu 
Mina, Karm Abu Mina (Weinberg des Vaters Menas) sich von selbst 
ergab, war selten von eines Europäers Fuß betreten worden. Pacho, 
der Erforscher der Cyrenaika, war 1825 an dem „römischen Marktflecken" 
vorübergekommen 1 ; der deutsch-russische Afrikareisende W. Junker pas- 
sierte gelegentlich seiner Durchquerung der Auladaliwüste die Menas- 
stadt, die er als Medina Kiffari, d. i. alte Stadt, auf seiner Karte der 
nordöstlichen Ruinenfelder der libyschen Wüste verzeichnet 2 . Als Dritten 
führten sprachliche Studien den Berliner Orientalisten Prof. M. Hartmann 
in diese Gegend; er hielt Bumna mit Mahmoud Feleki für das ptole- 
mäische $JM26ic. Als eine Ergänzung der von Prof. Hartmann im 
Auladaligebiete gesammelten Lieder 8 war es meinem eifrigen Mitarbeiter 
Herrn J. C. Ewald Falls vergönnt, eine große Serie bisher unbekannter 
Texte von Beduinenliedern anzulegen und eine Auswahl von zweihundert 
in den Vorberichten der Expedition zu publizieren 4 . Herrn Falls war 
es auch vergönnt, mir, der ich krank im Lager von Karm Abu Mina 
angekommen war, in der Gestalt von Menaseulogienfragmenten schon 

1 J. R. Pacho, Relation, d'un voyage dans la Marmarique etc. Paris 1827. 

2 Die Identität der Trümmer mit dem Bumna der Beduinen war ihm unbekannt; er ver- 
zeichnet letzteres unter dem Namen Bumnafaß an den Abhängen des Djebel Baten. Siehe die nach 
Junkers Tagebuch entworfene Karte: Die Ruinenfelder und das Natrontal im nordöstlichen Teil der 
libyschen Wüste, Petermanns Geographische Mitteilungen 1880 (Junkers Reisen in Nord- und Zentral- 
afrika, Blatt 3). 

3 Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes, Band XI, Nr. 3. 

* J. C. Ewald Falls, Beduinenlieder der libyschen Wüste, gesammelt, erstmalig herausgegeben 
und übersetzt; mit 46 Abbildungen nach Originalaufnahmen der Kaufmannschen Expedition 1905 — 1907 
und der vizeköniglichen Expedition nach Siwah 1906. Cairo 1908. 
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vom ersten Rundgang über das Ruinenfeld die erste Wahrscheinlichkeit 
von der Entdeckung der Menasheiligtümer zu überbringen. Sie wurde 
verstärkt, als ein Beduinenknabe eine vollständige Ampulle mit griechi- 
scher Inschrift schenkte und am Fundort auf die Spur eines Topferei- 
ofens lenkte, wo fertige und halbfertige Pilgerterrakotten völlig intakt 
aufgefunden wurden. Das Geheimnis von jenem seltsamen „Korn" in 
der Wüste — in Wirklichkeit handelt es sich um eine ganze Reihe 
von Korns dieser Art — welcher den Antiquitätenhandel Ägyptens seit 
Jahren mit den Zimelien des Menaskultes, den zierlichen Pilgerampullen 
versah und dessen Örtlichkeit die um ihren einträglichen Raubbau be- 
sorgten Söhne der Wüste eifersüchtig verschwiegen, schien gelöst. 

Mitten auf der Höhe des gewaltigen Trümmerfeldes ließ eine halb- 
runde Häufung abgestürzter Nummulitenkalkquadern auf das Vorhanden- 
sein einer großen Apsis schließen. Andererseits paßte das gesamte topo- 
graphische Bild der unter verwehten Hügelreihen und in einem ver- 
witterten Steinmeere schlummernden Stadt unverkennbar zur literarischen 
Überlieferung vom Menasheiligtum. Freilich übertraf die Größe der 
einstigen christlichen Tempelstadt jede, auch unsere kühnste Erwartung. 
Unser Chech und Führer gab die Hauptmasse der Ruinen für die Reste 
eines Khalifenschlosses aus. Keine äußere Spur deutete mehr auf das 
Vorhandensein eines christlichen Heiligtums. Die Zerstörung der Stätte 
war die denkbar gründlichste. Nirgends über der Erde war ein Stein 
auf dem andern geblieben, und der chaotische Anblick würde jeden 
andren in der Stille der Wüste und umgeben von den wogenden Seen- 
landschaften der am Karm besonders häufigen Fata morgana überwältigt 
haben. Die Freude an der Entdeckung kam aber infolge des traurigen 
Zustandes meiner Karawane oder besser gesagt, meiner selbst, nicht recht 
zum Ausdruck, und so schnell wie möglich wurde nach einer flüchtigen 
Skizzierung und nach einigen photographischen Aufnahmen schon am 
zweiten Rasttage aufgebrochen, um den Mariütsee und Alexandrien zu 
erreichen. 

Dank dem warmen Interesse, welches Exzellenz Bode an der für 
die christliche Archäologie überaus wichtigen Entdeckung nahm, konnte 
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bereits wenige Monate später, im Winter 1905, mit der Ausgrabung 
begonnen werden, die ununterbrochen bis zum Sommer 1907 durch- 
geführt wurde. 



Das Territorium, in welchem die Menasstadt entdeckt und aus- 
gegraben wurde, ist der alte libysche Nomos der Mareotis, die regio 
Mareotis Libya Aegypto contermina, wie sie der jüngere Plinius im 
fünften Buche seiner Naturalis historia benennt 1 . In der Pharaonenzeit 
bildete diese Gegend den dritten Nomos Unterägyptens, den Nomos 
Libya. Er war berühmt durch seine Weinkultur, den „Weinkrug der 
Libyer", der schon im Alten Reich den Opfertrank der Tempel lieferte 
und den die Dichter der klassischen Zeit, Virgil und Horaz, besingen. 
Seine Hauptorte waren die am Mareotissee gelegene Metropolis Apis, 
welche den Namen Ha Hur-sexa, „der Tempel der Isis-Kuh Hursexa", 
führte 2 , in griechisch-römischer Zeit die Stadt Marea, heute fast ganz 
vom Mareotissee 3 verschlungen, und das vom Mittelmeer bespülte Tapo- 
siris Magna (Abusir), von wo aus der libysche Zensus vorgenommen 
wurde und dessen antiker Pharos, der „Turm der Araber", im Mittelalter 
ein Wahrzeichen für die Seefahrer bildete. Die Küstenzone der Mareotis 
und der angrenzenden Marmarika erhielt ihr besonderes Gepräge da- 
durch, daß sie im Altertum eine der bedeutsamsten Heerstraßen Nord- 
afrikas einschloß, die Verbindung vom kyrenäischen Hochlande, dem 
heutigen Barka, mit dem Nildelta und der Ptolemäerresidenz. Hier lag 
ein klassisches Paradies von Gärten und Villen, das sich von Alexan- 
drien bis zur Pentapolis erstreckte, während die Partien des im Süden 

1 „Quae sequitur regio Mareotis Libya appellatur Aegypto contermina. Tenent Marmarides, 
Adyrmachidae, dein Mareotae. Mensura a Catabathmo Paraetonium LXXXVI. In eo tractu intus 
Apis interest, nobilis religione Aegypti locus." C. Plinii Secundi naturalis historia, lib. V 6. 

2 Vgl. H. Brugsch-Bey, Reise nach der großen Oase el Khargeh in der libyschen Wüste, 
Leipzig 1878, Anhang. 

8 Der Mariütsee (Beheret Mariüt), bildete damals wie heute die natürliche Grenze zwischen 
Libyen und Ägypten. Palladius und Rufin wurden gelegentlich eines Sturmes auf eine seiner acht 
Inseln verschlagen. Er ist heute noch , so groß, wie ihn Prinz Radziwil auf seiner Jerusalemfahrt im 
ersten Jahrzehnt des 1 7. Jahrhunderts und Vansleb sahen, die versichern, daß man kaum das gegen- 
überliegende Ufer gewahre. 





Abb. I u. 2. Zur Kenntnis des Geländes. I. Beduine auf dem zentralen Teil der Stadttrümmer vor der Aus- 
grabung. 2. Blick in die Wüste vom Dache des Ausgrabungsgebäudes. 
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sanft ansteigenden libyschen Plateaus zwar auch bebaut und halbwegs 
bevölkert waren, aber doch im Verruf eines rauhen, an Raubgesindel 
reichen Landes standen, in welchem sich freiwillig oder zwangsweise 
Exilierte ansiedelten. Auch gegen die Christen kam, nach des Eusebius 
Ausweis, dieses Exil in Anwendung. 

Dies Hügelland der Wüste erhielt seine ganz besondere Be- 
deutung durch Karawanenstraßen, welche den Verkehr mit dem Amo- 
nium (Oase Siwah) einerseits und den Natronseen andererseits ver- 
mittelten und deren Spuren sich noch heute verfolgen lassen. 
An einem Knotenpunkt dieser Karawanenwege entstand die Menas- 
stadt und hielt sich unversehrt, während Hunderte von Klöstern 
und Mönchsgemeinden in den benachbarten Gebieten Alexandriens und 
des Natrontales den Stürmen der Verfolgungen erlagen. In kirchlicher 
Abhängigkeit von Alexandrien, dessen Erzbischof nach Epiphanius 

mxßtis xs Alyvmiov xccl ßrjßa'idog, Mccqcuwtov ts, xal Aißör\g ^fifiovKxxrjg, MctQuimtidog 

%s, xai iievvanöXswg iijv exxXij<}iaai:iKrjv dioixiicsiv hielt, besaß die ecclesia Mareotidis 
nach dem Zeugnis Athanasius' des Großen keine Suffragane, sondern 
Parochien, zu denen auch das Menaskloster zählte 1 . 

In der koptischen Periode führte dieser libysche Distrikt den Namen 
lljqj^ijvr, dessen südlicher Teil, die ixiaS-ixrj %mQa des Ptolomäus und der 
NiTQKüTrjg vöfiog des Stephanos von Byzanz, Schit {r t ax^) und Pernoudj 
(tö Nirqiag oqog) hieß. Die beiden letzten Namen werden promiscue sowohl für 
die Makariuswüste als für das engere Tal der Salzseen (Wadi en Natrün) 
gebraucht im Gegensatz zur nördlicher gelegenen Menaswüste 2 , deren 
Heiligtum in koptischer Zeit den Namen «ota. mhhö. Hi^ijs.t führte. In 

1 Ein episcopus a Mareote, den die Eusebianer hatten aufstellen lassen, erhielt keine 
Anerkennung; Kaiser Konstantin erbaute ihm eine eigene Kirche. Vgl. Le Quien, Oriens christianus 
II 530. Renaudot erwähnt in seiner Geschichte der alexandrinischen Patriarchen einen nestoria- 
nischen Bischof der Mareotis, an den sich der indische Legat wendet, nachdem ihm Simeon, 
der 42. Patriarch, die Bischofsweihe abgeschlagen. 

2 E. Revillout zeigt in seinen Melanges d'epigraphie et de linguistique egyptienne (ab- 
gedruckt in Melanges d'archeologie egyptienne et assyrienne II Paris 1874), wie die Benennungen 
htoott Aing^ocAi (mons Nitriae) oder ITT to ot AuugMOU" (Salzberg) oder irriooT MnepnoTfs 
(Berg, lüge nicht) dasselbe Gebirgsland, welches noch die heutigen Beduinen des Nordens als Djebel 
(Gebirge) bezeichnen und mit dem im Grunde genommen das ansteigende libysche Plateau gemeint ist, 
im Sinne haben. Den Namen uj\gHT oder UJJHT übersetzt Revillout mit „balance du cceur, egalite 
de l'äme". 

Kaufmann, Menasheiligtümer. 2 
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diesem nitrischen „Gebirge" zählen Palladius, Rufin und Sozomenus an- 
nähernd fünfzig Klöster und außerhalb der Koinobien rund fünftausend 
Einsiedler. Unsere Expedition hat die Reste von mindestens siebzehn 
alten Niederlassungen im Gebiete der sketischen und nitrischen Wüste 
festgestellt, eine Zahl, in welcher die Ruinen in unmittelbarer Nähe der 
vier noch bestehenden Koptenklöster des Natrontales nicht einbezogen sind. 

War die westalexandrinische Wüste schon im Altertum verschrien 
ob der Wildheit ihrer Bewohner, so erst recht nachdem der Einzug des 
Islam die letzten Reste hoher Kultur hinweggefegt und den von den 
römischen Festungen und befestigten Karawanenstationen in Schach ge- 
haltenen Beduinenstämmen Tür und Tor geöffnet. Bis in die neuere 
Zeit durfte kaum ein Forscher es wagen, diese Distrikte zu betreten — 
u. a. kamen hier zwei deutsche Afrikareisende, der preußische General von 
Minutoli 1820 und Heinrich Barth 1846 in die prekärste Situation — 
und erst die vom jetzigen Khediven langsam nach Westen durch Mariüt 
und Marmarika vorgeschobene Bahn brachte wenigstens in der Küsten- 
zone des Mittelmeeres wieder relative Sicherheit. In dieser Zone lagen nach 
Makrizis Ausweis ehedem nicht weniger als 124 Städte ohne die kleineren 
Siedlungen. Er erzählt, wie im Monat „Schowal" des Jahres 304 d. H. die 
Bewohner „Loubiahs und Marakias" aus Angst vor dem „Fürsten von Barkeh" 
nach Alexandrien flohen, und er datiert von da ab den definitiven Ruin. 

Um diese Zeit und im Zustande des Verfalles sah ein anonymer 
arabischer Reisender das Menasheiligtum. Die interessante Schilderung, 
die er davon hinterließ 1 , nimmt als einzige halbwegs detaillierte Be- 
schreibung der heiligen Stätte einen ganz besonderen Rang in der Reihe 
der ohnedies spärlichen einschlägigen Texte ein. Sie war eine der 
wenigen literarischen Quellen, an welche die Entdeckungsexpedition sich 
halten konnte, und im Laufe der Ausgrabungen haben sich ihre wich- 
tigsten Angaben vollauf bestätigt gefunden. Der arabische Geograph 
geht aus von Terenouti, einer in den koptischen Synaxarien und Scalae 



1 Die betreffende Stelle des Pariser Manuskriptes wurde publiziert von Et. Quatremere 
in seinen Memoires geographiques et historiques sur l'figypte et sur quelques contrees voisines, 
recueillis et extraits des manuscrits coptes, arabes etc. de la Bibliothe'que imperiale, Paris 1811. 




2* 
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sowie in den Apophthegmata patrum wiederholt erwähnten Bischofsstadt, 
die in anderen Texten Tarnout genannt wird und mit dem heutigen 
Dorf Terraneh am kanopischen Nilarm identisch ist, etwas nördlicher 
als der Abzweig des neuen Schienenweges nach dem Natrontal, Ka- 
tatbe. Terenouti war der Ausgangspunkt für die alten Pilgerstraßen 
nach der sketischen Wüste und nach Barka. Für Mittelägypten und 
namentlich von Fostat-Babylon aus bildete sie ferner den kürzesten Weg 
nach dem Menasheiligtum. Um dieses von Terenouti aus zu erreichen, 
wurde unter Umgehung der Natronklöster direkt die Richtung nach 
Nordwesten eingeschlagen; einige Etappen dieser Pilgerstraße, die schon 
in pharaonischer Zeit dem Karawanenverkehr gedient haben muß, lassen 
sich noch heute unschwer feststellen. Sie decken sich mit Brunnen- 
stationen der jetzigen Auladaliwüste. „Verläßt man Terenouti," so er- 
zählt unser Reisender, „und folgt man der Straße nach Barka, so er- 
reicht man Minä, welches sich aus drei verlassenen Städten inmitten der 
Sandwüste zusammensetzt, dessen Gebäude aber noch aufrecht stehen. 
Die Araber verbergen sich dort, um dem Wanderer aufzulauern. Man 
erblickt stolze, wohlkonstruierte Paläste, umgeben von Umfassungsmauern; 
sie sind zumeist von gewölbten Kolonaden umgeben, und einige davon 
dienen Mönchen zur Wohnung. Es gibt dort einige Süßwasserquellen, 
aber sie sind sehr selten. Von da gelangt man zur Kirche des heiligen 
Menas, einem immensen Bauwerk, geziert mit Statuen und Gemälden 
höchster Schönheit, wo Tag und Nacht Lampen brennen, ohne Unter- 
brechung. Am Ende dieses Gebäudes sieht man ein ausgedehntes Grab 
von Marmor und zwei Kamele von Marmor, und darüber einen Mann, 
der auf jedes der Kamele einen Fuß setzt und dessen eine Hand offen, 
die andere geschlossen ist. Diese Statue, die gleichfalls von Marmor 
ist, stellt, wie man sagt, Sankt Menas dar. Man bemerkt in derselben 
Kirche die Bilder von Johannes, Zacharias und Jesus im Inneren einer 
großen Marmorsäule rechts vom Eingang. Vor diesen Figuren ist eine 
Tür, die man verschlossen hält. Man sieht auch die Statue der Jung- 
frau Maria, bedeckt von zwei Vorhängen, und die aller Propheten. Außer- 
halb dieses Gebäudes sind Figuren, welche alle Arten von Tieren und 
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Menschen aller Professionen darstellen. Man unterscheidet u. a. einen 
Sklavenhändler mit einer Börse in der Hand. Mitten in der Kirche er- 
hebt sich ein Gebäude in der Form einer Kuppel, unter der man acht 
Figuren sieht, die, wenn ich recht berichtet bin, Engel darstellen. Neben 
der Kirche liegt eine Moschee, deren Mihrab nach Süden gerichtet ist 
und wohin die Muslimen zum Beten kommen. Alles Terrain um den 
Bau herum ist mit Fruchtbäumen bestanden, namentlich Mandelbäumen 
und Johannisbrotbäumen, deren weiche süße Frücht zur Bereitung von 
Syrup dient. Auch sieht man viele Weingärten, deren Trauben und 
Wein nach Ägypten transportiert werden." Der Verfasser dieser Be- 
schreibung fügt noch hinzu, daß das Heiligtum den dort geschehenen 
Wundern seine Errichtung verdankt und daß die Stadt Fostat alljährlich 
für den Unterhalt des Baues die Summe von tausend Dinaren schickt. 

Man liest aus dieser Schilderung des verfallenden Heiligtums unschwer 
die einstige Pracht und Größe heraus. Es war mehr als der Stolz und 
Ruhm Libyens, den Sophronios in den Miracula der Heiligen Kyros und 
Joannes 1 preist, es übertraf an Schönheit selbst die Kultbauten Alexandriens, 
welchem die Nähe des Menasheiligtums den Ehrentitel „Metropolis Mi- 
natis" vindizierte 2 . Der Patriarchengeschichtsschreiber Severus meint, es 
übertreffe alle alexandrinischen, ja alle ägyptischen Kultbauten an Selten- 
heit und Pracht der Ausstattung. Ein so Berufener auf dem Gebiete 
der Menasforschung, wie der Bollandist P. Hippolyte Delehaye, schreibt 
darum mit Recht: „Le fait capital de l'histoire du culte de S. Menas 
est la cel6brite mondiale du sanctuaire qui s'elöva sur son tombeau 
dans la Mareotide, et qui attira les pdlerins de toute la chretiente durant 
une grande partie du moyen äge" 3 . 

1 S. S. Cyri et Joannis miracula XL VI, Migne Patrologia Graeca tom. LXXVII: To Mijvä 
tov jxaQTVQOg TSfisvog, xal zo nqb iov zsfisvovg Stofiunov, ndffrjg slißvijg xcrfhiGTijxs qqvay/ta, 
vg olxfowo o ceyiog xal <pvXaB,, xccl tcqo Tfjg irtbq Xoißtov [laQTvqiag Ixvy^avsv xal fisra %av%r\v 
yvmqiCjstai^ xal a\iov ovriog sixXeiag zö xzi}[xa xal (pQväyfiarog fxsit,ovog' Si aixov yäq o %s 
Maqsottzrig xal ij Aißvi\ näffa fJLs%qi zijg ttujisqov söTTjxsv, xal TO 6ij fiiyiözov, 1 Jlls^avSqsia fj 
fieyälti xal Xaßnqd xal (filoiqiGrog. 

2 Martyrologium Hieronymianum zum Ii. November. Acta Sanctorum Novembris tom II 
pars prior. 

3 H. Delehaye, S. J., L'invention des reliques de saint Menas a Constantinople. Analecta 
Bollandiana tom. XXIX, Seite 2 des Separatabzuges. 
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Die Wissenschaft des Spatens hat im Dienste der christlichen Alter- 
tumskunde einen Erfolg zu verzeichnen, wie wir ihn gleich be- 
deutsam seit den ruhmreichsten und entscheidendsten Tagen der 
Ausgrabungskampagnen de Rossi's in den römischen Katakomben nicht 
mehr zu begrüßen hatten. Aus dem Wüstensand der Mareotiseinöde, 
der seit Jahrhunderten die Trümmer seiner Prachtbauten bedeckte, er- 
steigt das große ägyptische Menasheiligtum, nach Jerusalem das hervor- 
ragendste Wallfahrtsziel des Ostens." Als Dr. Anton Baumstark, der 
hervorragende Altertumsforscher und Kenner des christlichen Orients 
diese Sätze niederschrieb, ahnte man noch nicht, daß zu dem Lichte, 
welches die Tätigkeit der Frankfurter Expedition in archäologischer Be- 
ziehung brachte, sich bald auch Beiträge zur literarischen Klärung des 
Menasproblems gesellen sollten. Angeregt durch den unerwarteten Er- 
folg der Ausgrabungen beschäftigten sich Gelehrte mit fundamentalen 
Fragen der Menasgeschichte. E. A. Wallis Budge, der Direktor der 
ägyptisch-assyrischen Abteilung des British Museum veröffentlichte ein 
Werk über bisher unbekannte Menastexte jener Sammlung in äthiopischer 
und nubischer Sprache 1 , der Jesuit Marius Chaine, Professor an der 
gregorianischen Universität zu Rom, eine Übersetzung paralleler äthio- 
pischer Texte der Pariser Nationalbibliothek 2 , der Bollandist Hippolyte 

1 E. A Wallis Budge, Texts relating to Saint Mena of Egypt and canons of Nicaea in 
a nubian dialect; with Facsimile. London 1909. 

2 M. Chaine, La vie de saint Menas dans la litterature copte et ethiopienne, in: C. M. 
Kaufmann, Ikonographie der Menas-Ampullen mit besonderer Berücksichtigung der Funde in der 
Menasstadt nebst einem einführenden Kapitel über die neuentdeckten nubischen und äthiopischen 
Menastexte, Cairo 1910 p. 31 — 49. Eine Voranzeige gab Chaine in seinem Artikel: Brevi note 
sulle memorie di S. Mena, Nuovo Bullettino die archeologia cristiana, Roma 1909, 71 — 78. 

Kaufmann, Menasheiligtümer. 3 
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Delehaye machte den griechischen Text der EvQtjaig des Menas, den wir 
bereits oben erwähnten, zugänglich, und neben diesen Neufunden und 
Editionen bisher unbekannter Versionen der Menasvita hatten schon vor- 
her Professor Krumbacher 1 und der Skriptor der Vatikana, Herr Pio 
Franchi, Texte der bereits früher bekannten Klasse untersucht 2 . Na- 
mentlich der Beitrag des mitten aus seinen bahnbrechenden Erfolgen 
dahingerafften Münchener Byzantinisten verdient als grundlegende Unter- 
suchung zu den griechischen Texten besonders hervorgehoben zu werden. 

Wenden wir uns nun der Person und der Geschichte des 
Nationalheiligen zu, dessen Name zu den ältesten und klassischsten 
der gesamten ägyptischen Nomenklatur zählt und dem ersten Königs- 
namen, Menes, der ersten manethonischen Dynastie (ca. 2300 v. Chr.) 
entspricht. Die alten Blutzeugenlisten, z. B. das Martyrologium Hierony- 
mianum, verzeichnen den Namen Menas ständig unter dem Datum des 
11. November, womit die Angaben des Leontios von Neapolis und die 
Angabe der alexandrinischen Chronik zum Todesjahr des Menas überein- 
stimmen. Die alexandrinische Chronik vermerkt nämlich zum Jahre 295: 

"Exovg ff^ Trjg elg oiigavovg dvaX^ipsoog tov ■kvqlov xal iwv nQOxeifiivwv vnärwv [Tovßxov %al 
'AvovXXivov] iixaqtvQtiaev o ayiog Mtjväg iv Kozvasia) (Pqvyiag lalovzaglag dS-vQ ts , ttqo y 

idmv voeixßqmv. An diesem oder dem folgenden Jahre für das Martyrium 
des Menas halten die meisten fest; auch seine ägyptische Herkunft ist 
sicher, zweifelhaft aber bereits die Art seines Todes, angeblich in Klein- 
asien, wohin er als römischer Offizier im Regiment der Rutilier gelangte. 

Es ist hier natürlich nicht der Ort, auf die zahlreichen Schwierig- 
keiten einzugehen, die sich, was Delehaye sehr treffend bemerkt, in dem 
Momente erheben, wo die hagiographische Seite des Menasproblems 
gestreift wird. Es mag genügen, die um den historischen Kern der 
Menasvita gelegten Zutaten einigermaßen aus je einem Vertreter der 
drei wichtigeren Textklassen kennen zu lernen. Am prägnantesten sind 
die Texte der Synaxarien der jakobitischen Kirche. So erzählt der 
koptische Heiligenkalender unter dem fünfzehnten Tage des Monats 

1 K. Krumbacher, Miscellen zu Romanos, Abhandlungen der königlich bayrischen 
Akademie der Wissenschaften I. Klasse, Band XXIV, Abteilung III, München 1907. 

2 Hagiographica, Studi e Testi XIX, p. 9 — 18. 



GESCHICHTE DES NATIONALEN HEILIGTUMS. 19 

Hatur 1 : An diesem Tage fand den Märtyrertod der heilige Abu Mi na mit 
dem Beinamen Amin. Sein Vater, mit Namen Eudoxius, stammte aus 
Nakius und war Verwalter und Oberst. Der Bruder desselben beneidete 
ihn und schwärzte ihn bei dem Kaiser an, so daß ihn dieser nach Afrika 
schickte und ihm die Verwaltung dieser Landschaft übertrug; die dor- 
tigen Bewohner freuten sich darüber, weil er ein mitleidiger, gottes- 
fürchtiger Mann war. Die Mutter hatte bis dahin keine Kinder, und 
eines Tages, als sie am Feste der Jungfrau in die Kirche trat und die 
Kinder der Christen mit schönen Kleidern geputzt sah, seufzte sie und 
weinte vor dem Bilde der Jungfrau und bat sie, den Herrn zu bitten, 
daß er ihr ein Kind schenke; da rief eine Stimme aus dem Bilde und 
sprach: Amin (Amen)! Als nun die Frau nach Hause kam und ihrem 
Manne von der Stimme erzählte, sprach er: Der Wille des Herrn ge- 
schehe! Kurz darauf schenkte ihnen Gott diesen Heiligen und sie nannte 
ihn Mina nach der Stimme, welche sie gehört hatte. Nachdem er ein 
wenig herangewachsen war, unterrichteten sie ihn im Schreiben und in 
den geistigen Wissenschaften. Als er elf Jahre alt war, ging sein Vater 
in einem schönen Alter zur ewigen Ruhe, und drei Jahre nachher folgte 
ihm seine Mutter; der heilige Mina fuhr allein fort zu fasten und zu 
beten, und da die Vorgesetzten ihn und seine Eltern liebgewonnen hätten, 
setzten sie ihn an die Stelle seines Vaters und er ließ von seiner Ge- 
wohnheit nicht ab. Als aber der ungläubige Diocletianus zur Regierung 
kam und seine Befehle wegen der Verehrung der Götzen ausgingen 
und viele auf den Namen Christi den Märtyrertod starben, verließ der 
Heilige die militärische Stellung, ging in die Wüste und brachte hier 
viele Tage in frommer Gottesverehrung zu. Eines Tages sah er den 
Himmel sich öffnen, die Märtyrer trugen schöne Kronen und eine Stimme 
sprach zu ihm: Wer auf den Namen Christi Leiden erträgt, empfängt 
eine solche Krone; da kehrte er in die Stadt zurück und bekannte sich 
zu Christus. Man verfuhr gelinde gegen ihn, weil man wußte, daß er 
von edler Herkunft sei, und man bot ihm große Geschenke an; als er aber 



1 F. Wüstenfeld, Synaxarium, das ist Heiligenkalender der koptischen Christen; aus dem 
Arabischen übersetzt. Gotha, 1879 I, S. 117 — 118. 
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von seiner Ansicht nicht ablassen wollte, befahl der Präfekt die Strafe an 
ihm zu vollziehen, es wurde ihm mit der Schärfe des Schwertes der Kopf 
abgeschlagen und er erlangte die Märtyrerkrone im himmlischen Reiche. 
Nach der Vollstreckung befahl der Präfekt seinen Körper ins Feuer zu 
werfen, indes einige Gläubige holten ihn aus dem Feuer heraus, er hatte 
keinen Schaden genommen, sie wickelten ihn sorgfältig ein und setzten 
ihn an einem passenden Ort bei, bis die Herrschaft des Unglaubens ihr 
Ende erreichte. In dieser Zeit mußten die Grenztruppen der fünf Städte 
sich versammeln und sie nahmen den Körper des Heiligen mit sich, 
damit er ihnen Beistand leiste und sie auf dem Wege beschütze. Als 
sie auf dem Meere fuhren und der Körper bei ihnen war, stiegen aus 
dem Meere Ungeheuer empor mit Gesichtern wie wilde Tiere und mit 
Hälsen wie Kamele; sie fingen an ihre Hälse nach dem Körper des 
Heiligen auszustrecken und ihn zu belecken, so daß die Leute eine große 
Furcht befiel, da kam aus dem Körper ein Feuer hervor und verbrannte 
die Gesichter der Ungeheuer. Nachdem sie in Alexandria ihre Geschäfte 
beendigt hatten und in ihre Orte zurückkehren wollten, wünschten sie 
den Körper des Heiligen wieder mit sich zu nehmen; sie legten ihn 
also auf ein Kamel, aber dieses wollte sich nicht von der Stelle erheben, 
sie legten ihn dann auf ein anderes Kamel, aber auch dieses war un- 
geachtet heftiger Schläge nicht von der Stelle zu bewegen. Da merkten 
sie, daß dies ein Wink von Gott sei, sie richteten hier einen Ort her, 
begruben ihn und gingen davon. — 

Die griechischen Menologien 1 kennen neben der Passionsge- 
schichte unseres Heiligen, einen Panegyrikus sowie Wunderverzeichnisse 2 . 
Dazu kommt das von K. Krumbacher bekanntgegebene Menaslied des 
Romanos, das nichts anderes ist als eine poetische Darstellung der 
Passion. Alle diese Texte scheinen auf eine verlorene Passio zurück- 
zugehen. Sie basieren auf einer gemeinsamen Lebensgeschichte des 
Heiligen bis zu seinem Tode. Er war, nach ihnen, von ägyptischer 

1 Es kommen hier nur vormetaphrastische Texte in Betracht. Sie beruhen auf Umarbeitungen 
eines oder mehrerer Originale, die, wie Krumbacher wahrscheinlich machte, größtenteils in der Zeit 
des 4. — 6. Jahrhunderts statt hatten, also in der Glanzperiode des Menaskultes. 

2 Vgl. H. Delehaye, L'invention des Reliques de saint Menas a. a. O., p. 5. 
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Abstammung, Soldat im Numerus der Rutiliaken, unter dem Tribunen 
Firmilian in Kleinasien, und zwar in der Provinzial-Hauptstadt Kotyaion, 
wie es schon die Chronik sagte: lv KoTvccsi<o <Pgvyiac EalovxuQiug. Den gegen 
das Christentum gerichteten Verfolgungsedikten Diokletians entzog er 




Abb. 6. Zur Kultur der MenaSStadt: Probe griechischer auf die Weinkultur usf. der Heiligtümer be- 
züglicher Ostraka 1 . 



sich dort, indem er in die Wüste ging 2 , bis der Tag der Reiterfestspiele 
herannahte, wo Heiden, Juden und Christen im Stadium der Hauptstadt 
zusammenströmten. Unaufgefordert und zum Schrecken und Staunen 
aller Zuschauer tritt er an diesem Festtage in die Rennbahn, um sich 
vor allem Volk dem Statthalter Pyrrhus als Christ zu bekennen. Es 

1 Der Fundort, ein Schnitt durch die ans nördliche Transept der Arkadiusbasilika grenzende 
Komkette, ist auf Tafel 34 abgebildet. Zu den Texten vgl. Prof. Dr. Engelbert Drerup, Griechische 
Ostraka von den Menasheiligtümern, Römische Quartalschrift 1908. 

2 Das Menaslied des Romanos läßt ihn zwei volle Jahre in der Wüste verbleiben. 
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folgen nun die aus den Martyrien und der römischen Gerichtsordnung 
bekannten Praktiken, Verhöre in gutem und bösem, Martern und schließ- 
lich seine Enthauptung. Die Tortur .begann mit Schlägen mit dem 
Ochsenziemer, Verletzung durch Eisenkrallen, Brennen usf., die Enthaup- 
tung durch das Schwert wurde vor der Stadt vollzogen. In dem von 
Krumbacher edierten Texte, welcher die Überschrift führt: "A&Xqaig tov aylov 

xal ivdo^ov [isyakoßdoTvoog tov XqiGtov Mtjvä tov fxaQTVQyo'avTog £v tw Koivaim\ heißt es 

dann, die Leiche des Hingerichteten sei auf einem Scheiterhaufen ver- 
brannt worden. Einige ydo/gcaToi hätten die Überreste gesammelt und 
sv IsQotg svx-vtjQioig nq6g äXrjffTov fivrm^v verwahrt. Der Bericht schließt mit den 

Worten: ifiaQTVQtjo's 6b 6 ayiog xal navtvdo^og fxaQTvg tov XqiGtov Mrjväg iv .*äjf KoTvaewv 
[irjTQOTioXst,, fx^vl vosußgiw 1a, ßaCilsvovTog JioxÄijTiavov xal Ma^ifiiavov, xut3 db tjfiäg 
ßatitXsvovTog tov xvqiov rjfitöv 'IrjOov Xqigtov, oj rj 66%a xal to xqaTog slg Tobg almvag twv 
aimvutv. äflrjv. 

Die verschiedenen Texte haben hier manche Varianten, wovon 
am wichtigsten diejenigen erscheinen, welche die Beisetzung in -einem 
Sarge geschehen lassen und den Wunsch des Heiligen registrieren, 
man möge ihn in Ägypten beisetzen. Als Typus der Menaspassion, wie 
orientalisch-griechische Menäen sie überliefert haben, mag die von 
Mombritius in lateinischer Sprache überlieferte Übersetzung gelten, deren 
Schlußpassus eine Episode verwertet, die sonst nur in orientalischen 
Texten zu lesen ist 2 . Ich lasse hier den letzten Abschnitt folgen, der 
mit dem zweiten Verhöre beginnt, Tortur und Tod des Blutzeugen 
schildert: Sequenti autem die publice residente concione iussit sibf praeses 
beatum Mennam de carcere praesentari: cumque fuisset adductus: auditor 
comentariensum dixit ad beatum Mennam: Ecce nunc assistis exami- 
nandus. Praeses autem dixit auditori: Require ab eo: cur reliquerit 
militiam suam: aut unde fuerit: vel unde sit reversus: Respöndit beatus 
Mennas et dixit: Ego egyptius sum: etiam pridem dixi: quapropter di- 
lectionem domini Jesu Christi reliqui militiam istam: quae solvitur. Nam 

1 K. Krumbacher, a. a. O., 31 ff. 

2 Mombritius Boninus, Sanctuarium sive Vilae Sanctorum tom II, 156 ff. Mailand um 
1479. Siehe Kaufmann, Ikonographie der Menas-Ampullen p. 49 ff. Mombritius stimmt in den 
Hauptpunkten mit dem von Krumbacher edierten Wiener Text überein. 
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regnum domini mei Jesu Christi incorruptum est in saecula: Et malui 
cum feris heremum habitare: quam in medio vestrum perire. Ferae 
enim deum cognoverunt: et honoraverunt. vos autem daemonia hono- 
ratis: creatorem enim vestrum impie abnegatis. Discessi itaque: ne 
vestro interessem errori: quia scriptum est: ne perdas cum impiis ani- 
mam meam: et cum viris sanguinum vitam meam. Dicit ei praeses 
sacrificä diis: ut evadas omnia: quae tibi praeparata sunt tormenta: eo 
quod contemnis principum iussa: et deseruisti militiam tuam confitendo 
te esse christianum. Itaque consule tibi: et sacrificä diis: et recipies 
militiam tuam: et honores alios consequeris. Ad quem beatus Mennas 
dixit: Ego oro dominum meum Jesum Christum regem omnium saecu- 
lorum: ut ipsi placeam: et ab eo honorem accipiam: quatenus eius 
sanctam civitatem ingrediar. Vestros autem honores vobiscum perituros 
amitto. Tunc praeses videns constantiam eius dixit ministris. Tendite 
eum in stipite: et caedite taurinis nervis: dicentes ei: quoniam militanti 
praecepta imperatoris renuere non licet. Huic beatus Mennas: magnum 
inquit mihi est hoc pro domino meo Jesu Christo: quoniam aderit mihi 
pro nomine eius patienti. Vobis enim gehenna parabitur et repleta est 
in circuitu eius sanguine terra. Astans Pegasius princeps dixit sancto 
martyri: homo sacrificä diis: antequam carnes tuae defluant tormentis: 
quae tibi parantur. Cui beatus Mennas dixit: non me terrent minae 
tuae quas dicis. Habeo enim auxiliatorem meum dominum Jesum 
Christum: sicut scriptum est: Dominus mihi adiutor est, non timebo: 
quid faciat mihi homo imitator tenebrarum: sacrilegii persuasor: quia 
praesidi tuo tuo non acquievi: ampliora tormenta promittis. Denique: 
ut dixi: dominum habeo adiutorem diebus ac noctibus: in cuius no- 
mine confido, tormenta quäe subiungis mihi in refrigerium convertuntur: 
quae vos cruciabunt cum principibus vestris in die iudicii: quoniam 
coegistis servum. eius desistere a deo meo: et sacrificare idolis vestris. 
Praeses dixit ministris: Nec adhuc potuimus vincere duriciam illius. 
At vero beatus martyr Christi Mennas appensus in ligno dicebat: per 
poenas quae apud me parvae sunt arbitraris me praeses a proposito 
revocare. An nescis: quia milites imperatoris mei mihi astantes 
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custodiunt me: et confortant: quousque coronam accipiam a domino meo 
Jesu Christo. Praeses itaque dixit ministris. Trucidate eum dicentes 
illi: cum hos imperatores habeas: cur fateris te alterum imperatorem 
habere? Ad quem beatus Mennas: Miser es ait et directus: qui nescis 
dominum caeli et terrae; et blasphemas eum: qui homines fecit: et dedit 
illis gratiam credendi in filium suum dominum meum Jesum Christum. 
Cui praeses dixit: Quis est iste magnus rex: quem dicis: quia ipse 
omnia fecerit: et dominatur omni mundo? Respondit Mennas: Dominus 
Jesus Christus noster filius dei vivi ipse est auctor omnium et creator: 
ipsi caelestia et terrestria subiecta sunt. Praeses dixit at eum: Nescis: 
quia imperatores nostri indignantur de isto homine qui dicitur Christus? 
Ideoque confitentes eum ipsos praeceperunt subjici tormentis: et tu ab 
hoc homine non recedis? Ait Mennas: imperatores vestri irascuntur 
propter nomen domini mei: sed oro illum: ut mihi propitius sit: et 
eripiat a concilio malignantium animam meam. Ad quem praeses: Et 
seit Christus vester quod haec passuri eratis? Beatus Mennas dixit: Seit: 
quia omnia ipse constituit et solus ipse archana praevidet: et futura 
cognoscit: qui dedit nobis in mandatis: ut unusquisque nostrum animam 
suam pro nomine eius ponat dicens: Qui odit animam suam propter 
me: in vitam aeternam inveniet eam. Ad haec praeses: Sacrifica diis 
immortalibus: ne te faciam incendi. Cui beatus Mennas: Ab initio dixi: 
quia regi caelorum milito: et quidem tu corpus meum in potestate 
habes: sed deus omnium et dominus dominorum et rex regum ipse 
dominabitur animae meae: qui corpus quod tu corrumpis: ille mihi ip- 
sum integrum restituet in vita aeterna. Et praeses ad eum: permittam 
te biduo vel triduo: ut tecum cogites: et discedas ab hac insania. Tum 
ille: Iam inquit cogitavi antequam huc venirem ad te: et voluntas mea 
haec est: ut regem meum aeternum non derelinquam. Scito ergo: quia 
apud me iam triduo quod dixisti tractatum est: et alium sermonem a 
me non audis nisi hunc: christianus sum: et idolis tuis non sacrifico. 
Iratus itaque praeses iussit fieri spinas ferreas: praeeeptique ligari sanc- 
tum martyrem: et sie super easdem trahi: Cumque hoc factum fuisset: 
beatus Mennas dixit praesidi: Etiam si maiora tormenta exquisieris: quae 
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in me exerceri videris impiissime: ego deum meum verum non negabo: 
sed neque sacrificabo idolis tuis. Time praeses iussit eum contra hu- 
meros eius caedi diutissime: dicens ei: Consule tibi propter tormenta: 
quae praeparata sunt tibi. Beatus Mennas dixit: Scriptum est: Quis nos 
separabit a caritate Christi? Tribulatio an angustia? an persecutio? an 
fames? an.nuditas? an periculum? an gladius? Scias ergo quia me cre- 
dente in deum meum vivum et in filium eius unigenitum dominum 
nostrum Jesum Christum non iam tormenta me possunt dividere ab 
amore creatoris mei. Tunc impiissimus praeses Pyrrhus iussit deferri 
cylitia: et eum ipsis friCari piagas quas diversa tormenta afflixerant. 
Beatus autem Christi martyr Mennas dicebat: Non sentio tormenta quae 
mihi infers: quia dominus meus Jesus Christus adiuvat credentem in 
eum. Tum praeses: Ergo tu non sentis tormenta: quae pateris? Ad 
quem Mennas: In veritate dico: quia non sentio penitus tormenta tua 
domino meo adiuvante: etenim omnibus timentibus eum adest Christus: 
et corroborat: quousque coronentur. Praestans eis refrigerium inter 
tormenta: et refovet corpora et animas. Tunc iussit praeses afferri 
lampadas ardentes: et supponi corpori eius dicens: vel sie forsitan duri- 
ciam eius sedamus. Allato autem igne et supposito ei per duas fere 
horas nullum , verbum ad praesidem dixit: sed tarnen clamabat at domi- 
num dicens: Christe deus adiuva me. Dicit ad eum praeses: Non sentis 
ignem? Et ille: Dominus meus me confortat: pro cuius nomine haec 
patior: el ideo tormenta tua non timeo: sicut scriptum est: Nolite timere 
eos: qui corpus occidunt: animam autem non possunt oecidere. Sed 
potius eum timete, qui corpus et animam potest mittere in gehennam. 
Dicit ei praeses: Homo militaris unde nosti scripturas deificas? et Mennas: 
Dominus meus Jesus Christus doeuit nos dicens: cum dueti fueritis ad 
reges et praesides: nolite cogitare: quomodo aut quid loquimini. Dabitur 
enim vobis in illa hora: quid dicatis. Non enim vos estis: qui loqui- 
mini: sed Spiritus patris vestri qui loquitur in vobis. Tunc impiissimus 
praeses iussit ministris dicens: Caedite vultum eius. Tunc Helyodorus 
curiosus ait: Domine praeses audi consilium meum. Quoniam genüs 
christianorum praeeeptis prineipum obedire contemnit: et libenter magis 

Kaufmann, Menasheiligtümer. 4 
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habet mori quam vivere: da Uli sententiam: et amplius noli laborare, 
sed püniri eum iube: ut militem tui numeri, Iterum autem praeses 
dixit ad beatum martyrem Mennam: Iam sacrifica diis immortalibus: ut 
dirigam te cum honore ad numerum tuum: et scribam de te tribuno 
tuo. Beatus autem Mennas respondit ei, dicens: honör vester periturus 
est. Ego autem studeo: ut honorem et militiam in caelis accipiam: si- 
cut scriptum est: Nostra autem militia in caelis est. Ista autem corrup- 
tibilis: non est accepta apud deum. Fides autem et confessio domini 
nostri Jesu Christi lux est sancta et vita aeterna: et permanentes in se 
dominus constituit heredes in regno suo caelesti in saecula. Tunc videns 
impiissimus. praeses Pyrrhus constantiam eius: statuit ferre in eum sen- 
tentiam: atque ita exorsus est: Mennam christianum militem quoniam 
invictissimorum imperatorum nostrorum praeceptis obedire: et immorta- 
libus diis sacrificare contempsit ad exemplum servandae disciplinae 
caeteris iübemus capitalem subire sententiam. Tunc sanctus Mennas 
gratias egit domino Jesu Christo: quod advenisset ei tempus: ut coro- 
nam martyrii acciperet. Eunte autem eo cum gaudio et exultatione: 
omnis plebs post eius vestigia sequebantur ammirantes fortudinem animi 
eius. : Ipse autem refovente gratia domini vultu fulgebat: et laetus animo 
ambulabat quasi pergens ad epulas: et in spiritu sancto canebat dicens 
Magna est gloria tua domine in servis tuis: quos ad te revocare dignaris. 
Pro omnibus autem qui sequebantur eum orabat dicens: Adesto domine 
servis tuis: et ne deseras usque in finem: et glorificent nomen tuum in 
saecula saeculorum. Accelerabat quippe gressum iam prope victoriam 
coronandus: extendensque manus suas ad caelum: dixit: Gratias tibi ago 
domine Jesu Christe: quia consolata est me virtus tua: et non permisisti 
perire animam meam: sed donasti mihi gratiam nominis tui. Confirma 
nunc domine: quod operatus es in me: ut confundatur adversantis auda- 
cia: et respiciens ad populum dixit: honorate dominum et timete eum 
ex toto corde vestro: quia memor est dominus timentium se: antequam 
exeant de hoc saeculo: et posteaquam exierint occurrunt eis angeli do- 
mini: et deducünt illos ad civitatem illius sanctae Jerusalem: in qua 
regnent in perpetuum: Cumque haec verba complesset, dixit turbis: 




Abb. 7—8. Zur Kultur der MenaSStadt: Weinkelteranlagen; oben Tretpresse und Klärbecken, unten Sammelbassin. 

4* 
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Cum decollatus fuero tollentes corpus meum in camelo imponite et 
dimittite eum: ita ut nullus praecedat: et tunc videbitis gloriam domini 
nostri Jesu Christi: quoniam ipse deducet. eum ad locum: ubi dignatus 
fuerit: quo debuerit corpus meum tradi sepulturae: Cumque loquendi 
finem fecisset: flectens genua paravit cervicem: et decollatus est in sem- 
piterna fide; et accepit coronam inter agmina angelorum ac martyrum; 
et sie introivit in conspectu domini nostri Jesu Christi tertio idus no- 
vembres. Cum . ergo defunetus misset: et divina virtute triumphum fidei 
meruisset: involyentes christiani corpus eius vestibus pretiosis impo- 
suerunt camelo: et dimiserunt eum: sicut ipse praeeeperat. Camelus 
autem ambulabat per montes praecedente angelo domini: et in loco quo 
deus yoluit deeubuit: qui autem sequebantur eum: tollentes corpus eius 
ibidem posuerunt. Postea vero dignam meritis eius basilicam condide- 
runt: In qua multas virtutes operatur dominus ad laudem nominis sui: 
usque in presentem diem: Cui est honor et gloria cum deo patre in 
unitate spiritus saneti per immortalia saecula saeculorum. Amen. 

Eine sehr willkommene Ergänzung zu den geläufigen abendlän- 
dischen und koptischen Texten haben neu bekannt gemachte äthiopische 
Handschriften gebracht. Zu ihnen gesellt sich als älteste erhaltene Menas- 
schrift die von E. A. Wallis Budge im Faksimile publizierte, aber einst- 
weilen unlesbare nubische Handschrift (Ms. oriental 6805 des British 
Museum), welche aus einem Kumulativfund von koptischen und grie- 
chischen altchristlichen Manuskripten aus der Umgebung von Edfu in 
Oberägypten stammt 1 . 

M. Chaine's äthiopische Versionen stammen aus der Sammlung 
des verstorbenen Antoine dAbbadie, eines Mitgliedes der Acad6mie 
des sciences, der rund dreihundert Manuskripte, darunter Apokryphen 
und Heiligenleben, in Äthiopien zusammenbrachte, welche 1902 in den 
Besitz der Pariser Nationalbibliothek übergingen. Aus drei identischen 
Redaktionen der Nationalbibliothek bietet Chaine die Übersetzung der 



1 Zur Entzifferung des nubischen Manuskriptes und zur oben erwähnten Edition von Wallis- 
Budge vgl. F. L. Griffith im Journal of Theological Studies 1909. 
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einen nach Manuskript d'Abbadie 92 fol. 129 — 130 1 ; im Anschluß daran 
publiziert er den ebenfalls mehrfach vorhandenen äthiopischen Synaxar- 
bericht und eine Wunderliste, auf die wir zurückkommen. 

Sowohl Chaine's Texte als die von Wallis-Budge edierten Parallel- 
texte des British Museum sind undatiert und gehen kaum über das 
14. Jahrhundert zurück. Auf welchen Quellen sie fußen, das wird die 
nunmehr intensiv angeregte Menasforschung den Hagiographen bald 
klarstellen, jedenfalls zeichnen sie sich vor allen anderen durch wichtige 
historische Nachrichten über das Menasheiligtum selbst aus, weshalb es 
mir angezeigt erscheint, einen dieser Texte, und zwar das Martyrium 
des Codex oriental 689 des British Museum in extenso hier wieder- 
zugeben. Ich greife ihn heraus, da er die beste der vorhandenen Ver- 
sionen enthält und Wallis Budge ihm in seiner Publikation den äthio- 
pischen Wortlaut gegenüberstellt 2 . Der Bequemlichkeit halber vermerke 
ich die Übersetzung äthiopischer Namen neben denselben in Klammern. 

DIE NEUE ÄTHIOPISCHE MENASVITA. 

ERSTER TEIL: GESCHICHTE DES MENAS. 

„Der heilige Mann und Märtyrer, der selige Minäs, gehörte einer 
ägyptischen Gegend an, die den Namen Ketwä (Kotyaion?) trug 8 , welche 
ihren Namen einem gewissen Befehlshaber verdankte, der dort einen 
Turm baute und die Mauern (der Stadt) verstärkte. Der Name des 
Vaters des Heiligen Minäs war 'Awdeksis (Eudoxius) und der Name der 

1 Siehe Seite 17, Anmerkung 2. 

2 Wallis Budge a. a. O. p. 59 ff. 

8 Es ist einstweilen nicht zu bestimmen, wie diese Konfusion — die ägyptische Heimat 
des Heiligen und die Bezeichnung des Geburtsortes mit dem Namen der kleinasiatischen Stadt — 
zustande kam. Während das oben zitierte koptische Synaxar, ebenso wie das äthiopische, als 
Geburtsort das Deltastädtchen Nikious annimmt, läßt ein griechischer aus Grottaferrata in die Vatikana 
gelangter Kodex Menas statt einfach ex T^g zwv al^VTiricov %wQag, wie die meisten griechischen 
Texte schlechthin berichten, lyg xov fiagaiwrov %wQag, aus der Mareotis stammen. Da dieser 
Kodex zudem am Schluße des Martyriums die sonst übliche Datierung auf den ir. November durch 
die Worte xatsyvmiovg /xrjvl ced-uQ is ersetzt, entsprechend der bereits zitierten alexandrinischen 
Osterchronik, so nimmt Krumbacher an, es fließe hier eine spezifisch ägyptische Quelle, es liege 
also dem Cryptoferratensis ein ägyptischer, vorarabischer Kodex zugrunde, der von unteritalischen 
Mönchen ausgeschrieben wurde. Siehe Krumbacher a. a. O. S. 61 f. 



GESCHICHTE DES NATIONALEN HEILIGTUMS. 31 

Mutter 'Awfomyä (Euphemia); sie waren Christen und das Volk liebte 
Eudoxius. Und sein Bruder 'Atälyos (Anatolius) erhob sich gegen ihn 
und brachte gegen ihn falsche Anklagen vor 'Abräyös 1 , den König, und 
der König versetzte ihn nach Phrygien (Abräkiyä). Nun war er (aber) 
außerordentlich reich und er nahm seinen Besitz und seine Frau von 
Alexandrien mit nach 'Abräkiyä (Phrygien) und er war unzufrieden mit 
seinem Weib, da sie kein Kind hatten. Als bei einer Gelegenheit seine 
Frau zur Kirche ging am Feste Unserer Frau Maria, der Mutter Gottes, 
Jesu Christi unseres Herrn, des Wortes vom Vater, dem Preis sei immer 
und immer Amen, und sah, wie das Volk seine Kinder brachte, um von 
Unserer Frau, der heiligen Jungfrau, gesegnet zu werden, weinte sie 
bittere Tränen und betete und flehte (um ein Kind) und hörte eine 
Stimme von Unserer Frau, welche „Amen" sagte. Dann empfing sie 
und gebar einen Sohn und nannte ihn „Minäs"; diesen Namen entnahm 
sie vom Worte „Amen" 2 . Und sein Vater freute sich und gab viel 
Almosen für die Armen. Und als das Kind aufwuchs lehrte er ihn 
alles Nötige und die Lehren der heiligen Schrift; und (der Knabe) übte 
sich im Fasten und Beten. Und als er elf Jahre alt war, starb sein 
Vater, und drei Jahre später auch seine Mutter. Und er trauerte sehr, 
da er allein war und ein Waise, gab all' seinen Besitz den Armen und 
zog sich zur Kirche zurück, wo er fastend und betend lebte. Und der 
Präfekt, der über Phrygien gesetzt wurde nach seinem Vater, liebte 
Minäs außerordentlich und er nahm ihn mit List und machte ihn zum 
Soldaten; nun war er zu jener Zeit fünfzehn Jahre alt und er machte 
ihn zu seinem Unterbeamten. 

Und im zweiten Jahre der Regierung des Gäyyös Waflesäyos 3 , 
forderten (die Kaiser) alles Volk auf, den unreinen Göttern zu dienen 

1 Chaine a. a. O. p. 34, 1 erblickt hierin eine korrupte Form für Aurelian, den Kaiser. 

2 Zu MHNA AMHN vergleiche Kaufmann, Ikonographie der Menas-Ampullen S. 158. 

3 Die beiden, identisch mit den Kaisern Gaius Valerius Diocletianus und Gaius Valerius 
Maximianus, entsprechen der Angabe griechischer Martyrien. Zum Vergleich für die Datierung und 
sonstige Details, z. B. das Edikt, die unmittelbar darauf erwähnten Provinzialbeamten usf., gebe ich 
hier den Eingangspassus des Codex Cryptoferratensis (Krumbacher a. a. O. S. 31): "Etovq ösvtsqov 
Tfjg ßaaiXsiag JioxXijTiavov xal %TOVs~jiqa>TOV Fa'Cov OvaXsqiov Mafyfuctvov- fisrä zijv ävaiqeo'iv 
Novfisgiavov tov nqd auTwv ßadiXsi/ßcciTog 6ia6s%6fxsvoi hxslvoi Trjv ßadiXsiav tov Gsaiyijfxsvov 
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und ihr Edikt war außerordentlich streng. Und sie schrieben Briefe 
und sandten sie in jedes Land und jede Provinz unter ihrer Gewalt 
und sie gelangten selbst nach den Grenzen von 'Kwatiläm und zu den 
Städten Phrygiens. Und zu jener Zeit regierte in diesem Lande 'Arko- 
rikös (Argyriskos) und 'Abdädikon und Melyänos, die Offiziere des 
militärischen Dienstes und unter ihnen war Minäs der selige Mann und 
wahre Märtyrer unseres Herrn Jesus Christus und er leuchtete in ihrer 
Mitte wie ein Stern. Und die Befehlshaber beeilten sich, dem im Edikt 
enthaltenen Gebot zu entsprechen, das also lautete: „Freuet euch all' ihr 
Leute, denn wir haben Ehrungen für die Götter verordnet, wie es sich 
ziemt, und wir selbst wünschen sehr, daß, was immer für sie verordnet 
werde, mit gehöriger Ehrfurcht vollzogen werde und mit dem nötigen 
Eifer. Deshalb haben wir an den Befehlshaber jeder Stadt und an den 
Kommandanten jeder Armee und allen Leuten, selbst an Frauen und 
Kinder geschrieben, sie möchten den eingesetzten Götterdienst mit aller 
Sorgfalt und Ehrfurcht vollziehen. Und wir dekretieren, bei unserer 
Ehre, daß jeder, der sich gegen unser kaiserliches Edikt auflehnt, zu 
allen Zeiten gestraft und gegeißelt werden soll ohne Erbarmen." Und 
sofort verkündeten Herolde in jeder Stadt Männern und Frauen, daß 
sie den Göttern zu opfern hätten und zu ihrem Dienste zurückkehren 
müßten. Und dieses Ediktes halber entstand eine große Bewegung und 

dmyiibv tov nqo avTwv ysvöfisvov ovtoi ndXiv ndffrj anovdfi dvsxaX&Oavco did nqoßTayfiaTwv 
ndöav Tijv oixov/Asvijv MVtjtfavTeg. odsv xccrd nä<Sav nöXiv xal lnaq%iav ixTs&ivTwv twv 
dd-soardtmv nqoCTayixaTwv tjX&ov xal hv Tjj Koxvasmv /xi]Tqo7r6Xsi (Pqvyiag 2aXovTaqiag, yg 
fiys/.idvsvs xtrr' ixsivov tov xaiqov 'Jqyvqißxog 6 xqaTiGTog rflsfimv Ta'&,iaq%ovvTog (piqfxiXiavov 
tov dqi&fiov toov Xsyofxsvmv c PovTiXiaxwv, sv olg dvsysqsTO xal 6 fJLaxdqiog Mrjvceg o aXföivog 
o"Tqa%imTi\g tov XqiöTOV xal olov rtg iv io'xoTiff/xsvoig äßTqoig ^/j,sqoqiaijg dßT^q Iv fisßtj) avT&v 
dianqsnwv, tm Sh yivsi tijg Alyvm'mv %wqag oqfiwfisvog. 

Kai diq nqoTsd-svTog tov nqoßTÜyfiaTog dqfioaia ol dq%ovxsg to nqoßTSTayp,evov i^sTsXovv. 
r t v §s fj yqay/ij fj ifiysqofxsvi] iv TO%g SiaTaypiaßiv afaif BaßiXsvg JioxXrjTiavdg xal ßaöiXsvg 
Mu£,ip<iav6g ToXg Ta tj(.isTsqa <pqovovöi %aiqeiv. noXXf t g svßTud-siag xal svsqysßlag naqd tcöv 
y-swv TSTvxqxoTsg dvayxatov riyijßd[.is&a xal reisig ndßav ßrcovdrjv xal &sqansiav nsql amovg 
xal Tovg Tovzwv o'ixovg noi"qffaG&ai. did yqdcpofisv ndßi navTa%ov dq%ovci ts xal TOig xaTa 
nöXiv ßTqaTtjyoig ccfia T<jj ixTsd~r t vai Tag ijiimv 8iaTa£,sig [trjdsv . dfisXsg nsql Tovg i)fj,sTsqovg 
svsqyiTag ysvsßd-ai, dXXd (isxd ndduig inifxsXsiag xal Gnovdijg ndvTug navTa%ov (isvä ywaixmv 
xal tsxvoov Tt-jV nqoGr[xov0av S-sqartsiav TO%g -dsoig iniTsXeiv, Totg ts hv ßxqaTsiaig xal noXi- 
Tsvfxaßi xal dnXmg ndffrj TV%y. sl di Tig dvTs'moi nqdg tu r/xiv öoxovvTa, tovtov xsXsvsi t6 
Tj/isTsqov xqaTog dnaqavciiTmg naGy Tifiwqiq dnoXsßd-ai. 
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(die Präfekten) zwangen das Volk zum Versprechen, es werde dem 
Befehle der schlechten Kaiser nachkommen. 

Und als S. Minäs dies vernahm, ging er fort in die Wüste, und er 
lebte dort und arbeitete wie ein Landmann. Und er sagte: „Ich sah Sünde 
und Verderben in der Stadt und ich verließ und floh weit fort von ihr. 
Ich will mich in der Wüste verbergen 
und ich werde meinen Gott und Er- 
löser Jesus Christus sehen." Und er 
lebte dort viele Tage in großer Ent- 
behrung und arbeitete hart. Und nach 
einiger Zeit leuchtete Gottes Gnade 
über ihm und er sah den Himmel 
offen und dessen Inneres angefüllt von 
lichten Engeln, welche leuchtende 
Kronen trugen und sie denen aufs 
Haupt legten, die ihr Martyrtum voll- 
endet hatten. Und die Engel ließen sie 
in den Himmel eingehen mit großer 
Pracht und sie leuchteten wie die 
Sonne. Und S. Minäs verlangte ein 
Blutzeuge zu werden für den Namen 
unseres Herrn Jesus Christus. Und da 
er über die Sache nachdachte, rief eine 
Stimme vom Himmel aus und sprach zu 
ihm: „Gesegnet seiest du, Minäs, denn du wardst berufen und die edle Schön- 
heit deines Geistes tat sich hervor von deiner Jugend an bis zu diesem 
Tage. Und du wirst unvergängliche Kronen empfangen wie die der heiligen 
Trinität, o du Erstgeborener ihrer Liebe: eine für deine Jungfräulichkeit 
und eine für dein geduldiges Ausharren und eine für dein Martyrium 1 . 




Abb. 9. Menas als Negerheiliger mit dem im 

Menasbade Geretteten. (Aus der von Wallis Budge 
publizierten nubischen Handschrift des 9. Jahrh.) 



1 Die Kronenepisode ist auf der Menaspyxis des British Museum (Abb. 12) in die 
Szene der Enthauptung einbezogen; symbolisch kehrt sie auch bei dem nubischen Menas (Abb. 9) 
wieder. Das Dreikronenkloster des Menas in der Hamra, zwischen El-Fostät und Kairo, über welches 
Makrizi, Abu Salin und andere berichten, war die reichste und berühmteste, auch historisch wichtigste 
Dependance des Hauptheiligtums. Die Episode kehrt auch in den orientalischen Synaxarien wieder. 

Kaufmann, Menasheiligtümer. 5 



34 LITERARISCHE QUELLEN DER MENASFORSCHUNG. 

Und dein Maftyrtum wird größer sein als die Martyrien einer 
großen Anzahl von Märtyrern und dein Name geehrt und 
Scharen Volkes werden von allen Teilen der Welt kommen und 
Zuflucht in deinem Heiligtum nehmen, das im Lande Ägypten 
errichtet werden wird, und Taten deiner Macht werden offen- 
bar werden und wundervolle Dinge und Zeichen und Heilungen 
werden geschehen durch deinen heiligen Leib." Und als Minäs 
das hörte, freute er sich. Und er erhob sich sofort und kam in die 
Stadt, als die Ungläubigen versammelt waren am Festplatze 1 und be- 
gann erhobenen Geistes einen Psalm zu singen, als die Behörden mit 
allem Volk da versammelt waren, und er sprach: „Ich kam zu denen, 
die mich suchten, und ich befinde mich bei denen, die nach mir fahn- 
deten." Und sie blieben ruhig, denn sie waren bestürzt und staunten 
über seinen Eifer, als sie ihn in der Haltung eines Christen sahen. Und 
der Präfekt 2 sprach zu ihm: „Wer bist du?" und er entgegnete: „Ich 
bin Minäs, ein frommer Mann, der Diener unseres Herrn Jesus Christus, 
des Königs des Weltalls." Und der Präfekt sprach zu ihm: „Bist du 
ein Fremder, o mein Sohn, daß du es wagst auf diese Art herzukommen 
und das Volk von seinem Dienste durch deine Worte abzuhalten?" 
Und es gab da einige, die ihn erkannten und sie sagten zum Präfekten: 
„Wir kennen diesen Mann. Er ist ein Soldat von (den Truppen) des 
'Awtidikön. 3 " Und der Präfekt sagte ihm: „Bist du Soldat?" Und Minäs 
entgegnete: „Ja, ich war früher Soldat; aber eures Unglaubens wegen 
habe ich (dem Dienst) entsagt." Und der Präfekt sagte ihm: „Warum 
verließest du den Soldaten dienst, war es, weil du ein Fremder oder ein 
Christ warst?" Und der Präfekt befahl, ihn ins Gefängnis zu tun. 

Und tags darauf brachten sie ihn heraus mit dem Volke auf den 



1 Das Menaslied bietet hier Details, welche auf einen weiteren unbekannten Text hinweisen 
oder die lediglich dem Konto des Dichters zuzuschreiben sind. So die Schilderung der Teilnahme 
der zum Praetorium strömenden Bevölkerung am kaiserlichen Geburtsfeste, der Vergleich des Wagen- 
rennens mit dem geistigen Wettkampf u. a. 

2 In griechischen und koptischen Texten ist Phyrrus (IJvQgog rflsfiwv) ausdrücklich genannt. 

3 In griechischen Texten z. B. im Cryptoferratensis Krumbachers (a. a. O., 37) gibt der 
Soldat die genauereren militärischen Personalien, Menas habe fünf Jahre im Numerus der Rutiliaken 
unter dem Tribun Phirmilianos gestanden. 
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Marktplatz und der ungläubige Präfekt sagte zu ihm : „Wie wagst du 
es, zum Marktplatz zu kommen und dich wie einen Sklaven strafen zu 
lassen und die Kaiser zu beschämen, indem du sagst, ich bin ein Christ? 
Sag an jetzt; weshalb verließest du den Dienst? Wo lebtest du in 
diesen Tagen? Wo stammst du her?" Und Minäs sprach zu ihm: „Ich 
stamme vom Lande Ägypten, da ich ein Krieger des Himmelskönigs werden 
wollte, verließ ich den flüchtigen Soldatendienst dieser Welt." Und der 
Präfekt sprach zu ihm: „Wo warst du bis zu diesem Tage?" Und S. Minäs 
sprach zu ihm: „Christus zu Liebe wählte ich eher meinen Wohnsitz mit 
den Löwen der Wüste, als daß ich mit denen verdarb, die Gott nicht 
kennen, denn geschrieben steht: laß meine Seele nicht zugrunde gehen 
mit den Sündern, noch mein Leben mit den Männern von Blut, in deren 
Händen Gewalt ist" (Ps. XXV, 9). Und der Präfekt sprach nun zu 
ihm: „Opfere nun den Göttern und gib deinen Irrtum auf, denn du bist 
ein Soldat, der seinen Dienst verließ und sich als Christen bezeichnete. 
Erbarme dich deines Lebens, o Mann, komm näher und bring den 
Göttern Opfer und kehre zu deiner Pflicht zurück und bewahre dich 
vor der Tortur." Und der Heilige sprach zu ihm: „Ich wünsche dem 
König der Könige zu gefallen und von ihm zu empfangen und zu tragen 
unsterbliche Kronen. Bilde dir nicht ein, du könntest mich aus Furcht 
vor dir zur Rückkehr bewegen, denn ich verachte deine Torturen 
(Strafen), da ich vor Begierde brenne, dem Beispiele meines Herrn Jesu 
Christi zu folgen." Und der Präfekt sprach: „Nehmt ihn weg und bindet 
ihm mit Stricken Hände und Füße fest und schlagt ihn mit dem Ochsen- 
ziemer." Und er sprach zu ihm: „Da du Soldat bist, kehre zu deiner 
Pflicht dem Kaiser gegenüber zurück." Und der selige Minäs sagte: 
„Ich bleibe besser ein Soldat und kehre zum Dienste des Kaisers 
Christus zurück, der der große König ist." Und sofort geißelten sie 
ihn scharf, bis die Erde blutgetränkt war und er zu Boden sank. Und 
der Präfekt sprach zu ihm: „Opfere den Göttern, o Mann, bevor noch 
mehr von deinem Fleisch weggegeißelt wird." Und Minäs sprach zu 
ihm: „O schlechter Ratgeber, ich werde nicht zurückkehren infolge deiner 
grausamen Torturen. Setze sie fort, also, denn Gott ist mein Helfer 



36 LITERARISCHE QUELLEN DER MENASFORSCHUNG. 

und Er vermag die Wunden heilen zu lassen, die du schlägst." Und 
der Präfekt sagte in der Torheit seines Herzens: „Geißle ihn von neuem 
und hängt ihn an einem Baum auf und reise das Fleisch von seinem 
Körper mit Haken." Und während sie das taten sagte der Präfekt: 
„Erschreckt dich diese Tortur, o Minäs, oder bist du mit Geißelungen 
dieser Art gut bekannt?" Und der Heilige entgegnete: „Glaubst du 
fähig zu sein, meinen Entschluß durch deine Tortur zu ändern? Ich bin 
ein Krieger Christi und Er wird mir helfen stark zu sein." Und der 
Präfekt sagte: „Peinige ihn von neuem." Und er sprach zu ihm: „Hast 
du einen andren König, so zeige mir deinen König." Und Minäs sagte 
zu ihm: „O thörichter Mensch, willst du des Königs des Himmels 
spotten?" Und der Präfekt sprach: „Wo ist der König, von dem du 
sagst, ich könne ihn nicht kennen?" Und der selige Minäs sagte: „Es 
ist Jesus, der Sohn Gottes, der Lebende, der erste, der Schöpfer von 
Allem," Und der Präfekt sprach zu ihm: „Weißt du nicht, daß die 
Kaiser zornig auf Christus sind und daß sie jeden zur Tortur verur- 
teilen, der Christus erwähnt, warum also bekennst du seinen Namen?" 
Und Minäs sprach zu ihm: „Selbst da sie böse auf mich sind, will ich 
fortfahren Ihn für immer zu bekennen und ich verlange dieser eitlen 
Welt zu entfliehen. Denn geschrieben steht: „Wer soll uns von der 
Habe Christi trennen? Soll Kummer, Trübsal, Zerknirschung oder Nakt- 
heit es tun?" (Rom. VIII, 35) 1 Ich weiß, nichts vermag Christum 
zu töten." 

Und der Präfekt sprach zu ihm: „Sohn, du hast dich für die Tortur 
vorbereitet und du sollst deshalb am Fleische gemartert werden." Und 
Minäs sprach zu ihm: „In Wahrheit, deine Torturen können mich nicht 
unterwerfen, denn in mir ist Jesus Christus, der mir allzeit helfen wird, 
denn er half denen, die ihn immerdar fürchten, solange als es zu ihrem 
Besten ist." Und der Präfekt sprach: „Bringt mir angezündete Fackeln, 
die gut brennen, damit ich mit ihnen die Torheit seines Herzens bändige 
und seine Stärke zunichte mache." Und als sie die brennenden Fackeln 



1 In den griechischen Texten sind die Schriftsteller ziemlich genau zitiert. Nur im Menas- 
liede werden sie ganz frei benützt. 
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an sein Fleisch brachten und sie an seinem Busen ruhten und sein Fleisch 
verbrannten, da bemerkte er es nicht. Und der Präfekt sprach zu ihm: 
„O Minäs, spürst du das Feuer nicht?" Und S. Minäs sprach zu ihm: 
„Mein Herr Jesus Christus selbst machte mich stark, denn geschrieben 
steht, wenn du ins Feuer fällst, es soll dich nicht brennen" (Isaias XLIII, 2) 
und die heilige Schrift sagt: „Fürchtet nicht diejenigen die eure Leiber 
töten, eure Seelen aber nicht töten können, fürchte aber Ihn, der im 
Stande ist, Seele und Leib im Feuer der Hölle zu vernichten" (Matth. 
X, 28). Und der Präfekt sprach zu ihm: „Da du Soldat bist, wie kommt 
es, daß du diese Schrift kennst?" Und der selige Minäs sagte: „Unser 
Herr Jesus Christus sagte, wenn sie euch vor die Könige und Befehls- 
haber bringen, überlegt nicht, was sie sagen werden, denn es wird euch 
eingegeben werden, was ihr sprechen werdet" (Matth. X, 19). Und der 
Präfekt sagte zu ihm: „Wußte dein Christus, daß du in dieser Weise 
zu leiden hättest?" Und S. Minäs sprach zu ihm: „Christus ist Gott in 
der Wahrheit und Er wußte, was geschehen wird, bevor es geschah." 
Und der Präfekt sagte zu ihm: „Höre nun auf, opfere den Göttern und 
gehe deiner Arbeit nach und tue deine Pflicht als Soldat." Und der 
Heilige, der Märtyrer Christi sagte zu ihm: „Ich bin ein Soldat des 
himmlischen Königs, wie ich dir vorher sagte, tue was du wünschest. 
Deine Martern sind in meinem Fleisch 1 , aber meine Seele und mein 
Verstand huldigen Gott, dem Himmelskönig." Und der Präfekt sprach 
zu ihm: „Wünschest du, daß ich zwei oder drei Tage Geduld übe, da- 
mit du deinen Entschluß überlegest und von dieser Torheit, die über 
dich kam, abstehest?" Und Minäs sprach zu ihm: „Ich wußte meinen 
Entschluß schon viele Tage, ich kann den Gott des Himmels und der 
Erde nicht verleugnen. Überlege, daß drei Tage 2 vergingen, seit ich 
herkam und mich als Christen bekannte; nie werde ich den Göttern 
opfern und zudem nie will ich dir gehorchen." Und der Präfekt wurde 
böse und befahl ihnen scharfe Eisenpfähle zu bringen und sie in den 

1 „Du hast allerdings Gewalt über meinen Körper" heißt es in der von Chain e a. a. O. 
benutzten Vita. 

2 Die zweite Unterbrechung des Verhörs ist offenbar mit Stillschweigen übergangen; das 
Menaslied kennt überhaupt keine Vertagung und vereinfacht das umständliche Gerichtsverfahren. 
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Boden zu rammen. Und sie banden Stricke an Hals und Haar des 
S. Minäs, und schleiften ihn über die Eisenpfähle. Und S. Minäs erlitt 
dies geduldig und der Präfekt war nicht imstande, ihn zu verhindern, 
Christum zu bekennen. Und er sprach zum Präfekten: „Auf daß du 
mich von noch größeren Torturen befreiest, als diese, die du über mich 
verhängst, würde ich den Herrn Gott, meinen Herrn nicht verleugnen; 
ich will nicht Teufeln opfern und nicht den Willen deines Vaters Satan 
erfüllen." Und der Präfekt sprach zu denen, denen er befohlen hatte 
ihn zu martern: „Werft ihn zu Boden und bindet einen Stein an seinen 
Hals und geißelt ihn, da er die Götter Teufel nannte." Und während 
sie ihn geißelten sprach der Präfekt zu ihnen: „Schlagt ihn zu Seiten 
des Kopfes, da ich merke, er kann die Tortur aushalten." Und was 
Minäs angeht, so blieb er, während sie ihn geißelten, still und sagte kein 
Wort. Und einer von denen, die dort saßen, namens Habta-dahäya 1 
sprach zum Präfekten: „Weißt du nicht, daß das Geschlecht der Christen 
niemals zurückweicht, und daß, wenn sie gemartert werden, sie die Pein 
geduldig ertragen, da Tod ihnen besser ist als Leben? Gib das Todes- 
urteil über ihn ab und ermüde dich nicht länger mit seiner Tortur." 
Und der Präfekt sprach zu ihm: „O Minäs, opfere den Göttern und ich 
werde Ehren auf dich häufen." Und S. Minäs sprach zu ihm: „Erweise 
deine Ehren den Männern der Zerstörung. Was mich angeht, ich bin 
im Begriffe die Ehrung zu empfangen, die meiner harrt und aufgenommen 
zu werden unter die Soldaten dessen, der mich zu seinem Eigentum 
machte. Wie geschrieben steht: Euer Lohn ist groß im Himmel (Matth. 
V, 12). Denn die Ehre, die dein ist, ist ein Phantom und vor Gott 
Nichtigkeit, aber Glaube zu Gott, Ehrung seines Namens und Dankopfer 
zu seiner Majestät werden uns zu Erben des Lichtes, der Heiligkeit und 
des ewigdauernden Lebens machen." 

Und als der Präfekt die Glaubensstärke des Märtyrers sah, befahl 
er ihn zü töten und er verkündete den Urteilsspruch mit den Worten; 
„Wir verordneten die Bestrafung dieses Soldaten Minäs, eines Deserteurs, 
der nicht zum Dienst des Kaisers zurückkehrt und der den Göttern nicht 

1 Bei Chaine Abta Sahaj = c HXiödwQog entsprechend griechischen Texten. 
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opfern will; er wird nun die Todesstrafe erleiden. Und da er nicht 
gehorchen und den Göttern opfern wollte, befehlen wir ferner, daß sein 
Körper ins Feuer geworfen werde." Und sofort führten sie den seligen 
Märtyrer Minäs zum Hinrichtungsplatze 1 und alle Männer der Stadt 
folgten ihm, um das Martyrium des seligen Minäs zu sehen, der freudig 
in den Tod ging mit leuchtendem Antlitz. Und er war in der Haltung 
der Christen und sprach Worte der Zuversicht zu seinen Bekannten und 
der Schmuck auf ihm erklang 2 und keine Versuchung nahte ihm. Nein, 
er setzte sein Vertrauen auf Gott und flehte Ihn an, und er beeilte sich 
zum Richterspruch, der über ihn verhängt war und schrie auf zu Christus, 
der ihn bereitet hatte zu so schönen Dingen. Und S. Minäs wandte 




Drachenleuchter (Bronze) vom Reliquienschrein von Der Mari 
Mina in Alt-Kairo. 



sein Antlitz zum Himmel und hielt seine heiligen Hände empor und 
sprach, indem er Seine Gnade pries: „Ich danke Dir, o Gott des Him- 
mels, Jesus Christus, denn Du hast mich weder verlassen noch Dich 
von mir fern gehalten, so daß der Feind mich hätte verderben können, 
weil Du mir die Kraft verliehest, Deinen heiligen Namen nicht zu 
verleugnen. Und nun halte Du mich in dieser Stunde und verleihe mir 
Kraft, bis an mein Ende auszuharren. Und nimm Du meine Seele zu 
Dir, o mein Gott Jesus Christus und ich werde mich zu Dir nieder- 
beugen immerdar." Und nachdem er diese Worte gesagt, gelangte er 
zur Marterstätte, und er streckte seinen Hals schnell hin, und er (der 
Henker) schlug ihn ab mit dem Schwerte und sein Kopf rollte vom 
Körper hinweg. Und die Wächter trugen seinen heiligen Leib fort, 

1 dg tov xönov rijg IJoTa/iiag heißt es in der von Krumbacher edierten Lesart. 

2 Orientalische Wendung, um das freudige Äußere hervorzuheben. 
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warfen ihn ins Feuer und entfernten sich. Und es waren da gewisse 
Kameraden des S. Minäs, die gläubig waren; nun waren die sehr stark 
an Zahl und sie löschten das Feuer und nahmen seine Leiche und das 
Haupt und taten sie in ein Leichentuch, kostbaren, mit vielen süßen 
Wohlgerüchen parfümierten Linnens. Und sie trugen sie in das Haus 
eines der ihrigen und legten sie mit großer Freude in einen Sarg und 
sie priesen Gott, der ihm die Kraft gegeben, auszuharren. Nun war 
aber keine Spur des Feuers an seinem Leibe 1 . So ward vollendet 
sein Martyrium am fünfzehnten des Monats Khadär 2 . Und er ging zu 
unsrem Erlöser Jesus Christus, welcher der König in Wahrheit ist, Dem 
Ehre sei und Lob und Macht für immer und immer. Amen. 

ZWEITER TEIL: GESCHICHTE DER HEILIGTÜMER. 

Die Einzelheiten dieser Vita stimmen mit dem Lebensgang, wie 
ihn griechische Texte und das Menaslied bieten, in großen Zügen über- 
ein. Die äthiopischen Quellen fügen aber, während die abendländischen 
mit dem Martyrium und der Bergung des Leichnams, bezw. der Re- 
liquien ihren Bericht schließen, noch in unmittelbarem Zusammenhang 
eine ganze Reihe von Daten an, die für die Geschichte des Menas- 
kultes und für die Beurteilung der heiligen Stadt des Menas und ihrer 
Bauten von großer Bedeutung erscheinen. Zunächst werden noch einige 
Tugenden des Blutzeugen herausgehoben: Dieser heilige und gesegnete 
Minäs, der köstliche Märtyrer, war vollkommen in seiner Kraft, in Statur 
und Glauben und in Sittenreinheit von Jugend auf; und in seinen späteren 
Jahren war er edel, barmherzig und ein Freund der Armen und Fremden. 
Im unmittelbaren Anschluß wird dann die Translation der Reliquien aus 
Phrygien nach der Mareotis begründet: Und nachdem sein Martyrium 
vollbracht war, wie wir bereits erzählt haben, kam eine Soldatentruppe 

1 Griechische Texte stehen hierzu in starkem Widerspruch, das Menaslied erwähnt nicht 
einmal das Einsammeln der Reste. Am Ende von Krumbachers Text heißt, es 303 ausdrücklich: 
Kai sl& ovToog i^dtpavreg nvqdv ßsydXtjv 'sxcevßav zo da^iu tov [xaxagiov Mr\vä und weiterhin 
(filü%qi<Sxoi uvsg xd hyxataXeMpd-svra Xsixpava tov aa/xarog aiiov £x rijg nvqdg ävsXöfisvoi dns- 
S-svto Iv IbQdlg svxti}Qioig rcQog äXij<fTOv fiviju^v usf. Krumbacher a. a. O. 42. 

2 Entspricht dem koptischen Hatur, dem n'. November. 
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in Kampf gegen die fünf Städte 1 . Und es kam die Order für einen 
Truppenkörper von Phrygien abzureisen, um gegen die Männer der 
Mareotis zu kämpfen. Und 'Atnäsis (Athanasius) der Befehlshaber 
wünschte den Leib des S. Minäs mit sich zu nehmen, damit er ihm ein 
Helfer und Befreier sei. Und da er das Tor geöffnet, wo der Leib lag, 
beschien ihn ein starkes Licht. Und nachdem er den Körper vor den 
Leuten verborgen, damit sie ihn nicht hinderten, führte er ihn weg, 
nahm ihn auf ein Schiff und reißte ab. Und als sie in dem Meere 
ankamen, welches zwischen Phrygien und Alexandrien liegt, erschienen 
ihnen im Wasser gewisse schreckliche Tiere. Sie waren aber die denk- 
bar ärgsten; ihre Hälse waren lang und dick und ihre Gesichter waren 
wie die von Kamelen. Und sie streckten ihre Hälse aus gegen das 
Schiff, so daß sie die Insassen erschnappen mochten. Und Feuerpfeile 
gingen vom Körper des S. Minäs aus und auf ihre Gesichter und sie 
flohen und verbargen sich im Meer. Und sie kamen zurück und die 
Feuerpfeile hinderten sie von Neuem; und danach beugten sie sich 
vor dem Heiligen nieder und zogen fort. Und alle im Schiffe staunten 
und glaubten an Gott und sie priesen Minäs den Märtyrer und dankten 
ihm, da sie durch seinen Leib gerettet wurden. Und nach fünf Tagen 
kamen sie zur Stadt Alexandrien und sie kamen aus diesem Orte heraus 
und nahmen den Leib des S. Minäs, des Märtyrers, mit sich. Und sie 
kamen zu Schiff von Alexandria an das Gestade des Mareotissees, wo 
sie eine Schlacht schlugen; und sie baten demütig S. Minäs und seinen 
Leib, und er eroberte die mächtigen Kriegsschiffe und schlug sie durch 
seine Fürbitte, bis sie nach Mesten kamen am Ufer von Mareotis. Und 
als der Befehlshaber nach Phrygien heimzukehren wünschte, wollte er 
den Körper mit sich nehmen. Und er legte ihn auf ein Kamel, aber 
das Kamel war unfähig, sich mit ihm zu bewegen und er legte ihn auf 
ein andres Kamel und das Kamel war unfähig sich zu erheben; auf 
diese Art legte er ihn auf alle Kamele, die mit ihnen waren, und kein 
einziges war im Stande ihn wegzutragen. Und Atnäsis, der Befehlshaber 



1 Gemeint ist offenbar die nordafrikanische Pentapolis und das angrenzende Gebiet, also 
die Gegend von Cyrenaika, Marmarica und Mareotis. 

Kaufmann, Menasheiligtümer. 6 
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war traurig, aber er wußte, daß dies von Gott war, und ließ den Leib 
dorten. Und er fertigte ein Bild des heiligen Minäs auf einer Holz- 
tafel, bekleidet so wie er ihn gekannt hatte, als Krieger, mit den 
Bildern der Tiere, zu seinen Füßen, welche Kamelen ähnlich 
waren, und sie huldigten ihm. Und er legte dieses Bild auf den Leich- 
nam des heiligen Minäs, um seine Fürbitte zu erlangen, und dann nahm 
er es mit, auf daß es ihm ein Schutzmittel zur Befreiung und eine Zu- 
fluchtstätte sei zur See und im Kriege. Und er machte für seinen Leib 
einen Sarg aus shäg-holz, das weder wurmstichig noch morsch wird 
und er begrub ihn an jenem Orte und kehrte mit seinen Soldaten in 
seine Heimat zurück. 

Nun wollte Gott dies Wunder und die Macht durch den Leib 
des. Minäs offenbaren. Und der lahme Sohn eines gewissen Mannes 
jener Gegend kam und sah eine Lampe einen Lichtschein über die 
Grabstätte S. Minäs, des Märtyrers werfen, und er näherte sich und warf 
sich auf den Boden nieder. Nun standen einige Freunde da. Und der 
Vater des Jungen suchte nach seinem Sohn und als er ihn dorten fand, 
schlug er ihn; und der Junge sprang auf und rannte fort und sein Fuß 
war geheilt und das Volk, das da war, staunte. Dann erzählte ihnen 
der Junge, was er gesehen und Gott öffnete ihre Augen, und sie sahen 
die Lampe brennen und glaubten. Und alles Volk, das an ver- 
schiedenen Krankheiten litt, kam zum Grabe des Abba Minäs und 
sie wurden geheilt durch die Macht Gottes und die Fürbitte des S. Minäs 
und große Freude herrschte und sein Ruf drang weit über Mareotis 
hinaus. Und alle, die da waren, sowohl die Kranken als die vom Teufel 
Besessenen, kamen zu der Stätte und wurden geheilt und gesund 1 . 

Dann errichteten sie über seinem Grabe eine Kirche, die einem 

1 Eine Reihe von Wunderverzeichnissen ist erhalten geblieben. Zunächst die dem 
Patriarchen Timotheos (380 — 384) zugeschriebene Sammlung, von welcher eine Auswahl von fünf 
Wundern in den Menäen (11. November) aufgenommen wurde, ^/trjyijfft? Tifxo&iov aQXieniGxönov 
'dle^avÖQsiag nsql tiSv x^avixaToov xov äyiov xccl Ivdo^ov [isyctloixdQTVQog Mrjvd, welche Pom- 
jalovskij (Petersburg 1900) und andere herausgegeben haben, enthält eine Liste von 13 Wundern, 
darunter eines (Nr. 5), in hohem Grade indecent. Das äthiopische von Chain e a. a. O. p. 48 f. 
bekannt gemachte Verzeichnis zählt 19 Wunder. Eine authentische, zur Erbauung verfaßte Liste hat 
wohl bestanden und ist verloren gegangen. 





Abb. 10 — n. Zu den Ausgrabungen nach ihrer Vollendung: Die alexandrinische archäologische Gesellschaft in 

Naos und Transept der Arkadiusbasilika. 
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Zelte ähnlich sah und sie hingen darin eine Lampe auf, ähnlich der 
gesehenen und zu jener Zeit brannte sie sowohl bei Tag als bei Nacht 
und sie wurde genährt mit wohlriechendem Öl. Und wenn jemand von 
diesem Lampenöl nahm und es forttrug, und eine kranke Person damit 
einrieb wurde dieser Kranke von dem Übel an dem er gelitten, geheilt. 
Und eine Kirche wurde an dieser Stelle errichtet in des Heiligen Namen, 
in den Tagen S. Athanasius, des Erzbischofs von Alexandria, mit Hilfe 
von Taös, des gottliebenden Königs, so daß das Volk sich dort sam- 
melte und Feste darin feiern möchte. Und als sie fertig war, ver- 
sammelte der heilige Patriarch, der Erzbischof, Bischöfe und Priester 
und sie setzten den Leib Minäs des Märtyrers in ihr bei und sie kon- 
sekrierten sie in den Tagen des heiligen Kaisers Theodosius und 
Abba Theophilus, des Erzbischofs. Und es wurde dort eine große 
Kirche auf den Namen Mariens errichtet für die Volksmengen, die in 
der Kirche des S. Minäs zusammenkamen. Und der Kaiser Zeno be- 
suchte sie während seiner Regierung und er errichtete Häuser dorten 
und er befahl den Soldaten dorten ihre Kasernen zu errichten und ihre 
Befestigung. Und fernerhin die Angesehenen von Ägypten errichteten 
ihre Paläste dort und sie kamen dorthin jederzeit wegen der Menge 
der Zeichen, die dort in den Tagen Timotheus, des Erzbischofs, er- 
schienen. Und zuletzt wurde eine mächtige Stadt mit herrlichen Bau- 
werken dort vollendet und Zeno, der Kaiser, nannte sie (nach seinem 
Namen); und der rechtliche Kaiser befahl, daß 123000 Mann Truppen 
sie gegen fremde Stämme verteidigten; und sie bewachten sowohl die 
Kirche als das Volk, das hinkam. Und der Kaiser befahl, daß ihre 
Nahrung vom Volk von Mareotis aufzubringen sei. Und er befahl, daß 
die, welche zur Kirche kamen, eine feste Summe für deren Unterhalt 
zahlen sollten und sie sollten das kranke Volk jährlich dahin trans- 
portieren. Und so blieb es bis zu den Tagen des Herkaldes, des 
Kaisers von Rom, durch den die Mohammedaner Gewalt im Lande 
Ägypten bekamen und das Volk fuhr fort von allen Teilen des Landes 
zur Kirche des Heiligen und Märtyrers zu wallen und er offenbarte ihnen 
Zeichen und Wunder. Und sie brachten ihm Votivgeschenke und er 
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willfahrte ihren Wünschen und sie kamen glückselig zurück und sie 
waren froh über das, was er ihnen getan. Und der Ruhm seiner 
Zeichen und Taten und Macht und seiner Fürbitte bei Gott reichte 
bis zu den Grenzen aller Länder. Möge er Gott ersuchen, unsren 
Gott und Erlöser Jesus Christus, uns zu bewahren und alle Söhne der 
Taufe, durch die Bitten unsrer heiligen Frau, Maria der Jungfrau und 
aller Heiligen und Märtyrer. Hier endet das Martyrium des heiligen Mär- 
tyrers Minäs. Möge Gott uns erhalten durch seine Fürbitte immer. Amen. 

Während die erste Hälfte der äthiopischen Texte, von denen neben 
dem ausführlichen Martyrium noch die gekürzte Redaktion der Syna- 
xarien besteht, wie weitaus die meisten Märtyrerakten, in geschichtlicher 
Hinsicht zweifellos in vielen Punkten die hagiographische Kritik heraus- 
fordert, bietet die zweite offenbar eine, freilich noch immer ausgeschmückte, 
historische Grundlage, von der aus allein die definitive Lösung des hagio- 
graphischen Menasproblems auszugehen haben wird. Vor den Aus- 
grabungen der Frankfurter Expedition freilich würde auch dieser Teil 
der Überlieferung Ungläubige gefunden haben, da keine andere Quelle 
die Erzählung von der Entstehung einer ganzen altchristlichen Stadt mit 
herrlichen Sakralbauten stützt, vielmehr alles nur auf ein einzelnes Grab- 
heiligtum hinwies, von dem man nicht mehr und weniger wußte, als daß 
es westlich von Alexandrien in der Wüste gelegen sei. Die Gründung 
des eigentlichen Tempelbezirkes des Menas geht nach dem äthiopischen 
Berichte auf Konstantin und Athanasius zurück. Der archäologische 
Befund spricht dafür, daß unter dem gottliebenden König Taos eher der 
erste Konstantin (306 — 337) als sein Nachfolger zu verstehen ist. Kon- 
stantin dem Großen wird denn auch die Umwandlung des Jupitertempels 
auf der Akropolis Ostroms in eine Menaskirche zugeschrieben 1 . 

1 Nach Hesychius war es ein Poseidontempel, während Pseudo- Codinus sagt: o 6s vaög 
tov äyiov M^vä vn^qys tcqotsqov tov Jiog. In der ä&ÄijGig der griechischen Novembergruppe 
Menas, Viktor und Vinkentios im konstantinopolitanischen Synaxar heißt es: tsXsitcci de i\ avva^ig 
tov aylov [mxqtvqos Mrjvä sv t(S /xaQrvqsi(a ccvtov ra ovri nfyaiov Ttjg axQonolewg. Das Dedi- 
kationsfest dieser Menaskirche, die unweit der Hagia Sophia und Irenenkirche lag, ward am 21. Sep- 
tember gefeiert. Die Vollendung bzw. ein Ausbau des Heiligtums geschah durch Pulcheria und 
Marcian (450—457). Unter Kaiser Anastasius (491 — 518) wurden in dieser Menaskirche die Reste 
eines fossilen Tieres (angeblich ößrä dvi)-qwnmv) gefunden und ausgestellt. 
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Nachdem Athanasius der Große mit Hülfe Konstantins das erste 
Menasheiligtum hatte bauen lassen, konnte unter Kaiser Theodosius I. 
(379 — 395) vom Patriarchen Theophilos (385 — 412), dem Bischöfe und 
Priester Ägyptens assistierten, die feierliche Konsekration der Menas- 
gruftkirche vollzogen werden, eines Baues, den die Ausgrabungen in 
seinen Grundlinien fast völlig intakt ans Licht gebracht haben. Unter 





Abb. 12 — 14. ElfenbeinpyxiS des British Museum mit den Szenen des Richterspruches, 
der Enthauptung und des verklärten Menas. 

dem Nachfolger des Theodosius, dem Kaiser Arkadius (395 — 408), fand 
dann, und dies ist das dritte Baudatum, die Errichtung des großen 
Erweiterungsbaues „für die Volksmengen" statt, der noch in ihren 
Trümmern imposanten Basilika des Arkadius, welche dem Namen Ma- 
riens geweiht war. Der ganze, die Baugeschichte des Menasheiligtums 
illustrierende Passus des äthiopischen Textes macht in seiner prägnanten, 
nur die Hauptsache registrierenden Sprachweise den Eindruck, als ob 
er aus einer der alten ägyptischen Mönchs- oder Klosterchroniken ent- 
nommen sei. Eine weitere völlig neue Tatsache, die in den Ausgrabungen 
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ihre Stütze findet, ist dann die mächtige Entwicklung des nationalen 
Heiligtums zur prächtigen Wallfahrtsstadt unter Kaiser Zeno (479 — 491). 
Diese Entwicklung wurde noch gefördert durch den Rückgang der alten 
Alexanderstadt und ihres Hafens, der es mit sich brachte, daß die ersten 
Beamten ihre Residenz außerhalb Alexandriens verlegten, unter anderem 
in das der Menasstadt benachbarte Taposiris. Die Zahl der Truppen, 
welche in der Menasstadt in Garnison lagen, um die an Weihgeschenken 
und Kirchenschätzen reiche Stätte sowohl als die vornehmen Ansiedler 
gegen die Beduinenhorden Libyens zu schützen, ist natürlich in der 
Londoner, von Budge ausgewählten Handschrift zu hoch angegeben, 
selbst wenn man den Etappendienst an den antiken Brunnenstationen 
der mareotischen Karawanenwege von der Menasgarnison mit ver- 
sehen läßt 1 . Die Angabe des Parisinus dagegen, welcher eine Garnison 
von 12000 Mann feststellt, kommt wohl der Wirklichkeit nahe. 

Die weitere Geschichte des Nationalheiligtums läßt sich, ebenso 
wie die seiner Gründung einstweilen nur in wenigen Daten registrieren, 
die freilich im Zusammenhang mit dem sonstigen Material und vollends 
im Lichte der Ausgrabungen ein klares Bild von der einzigartigen, kirch- 
lichen und kulturellen Bedeutung der Stätte gewähren, die man mit Recht 
als das „ägyptische Lourdes" bezeichnet hat, und in der die christliche 
Baukunst in den Armen des griechisch-kleinasiatischen Orients einen ihrer 
bedeutsamsten Triumphe feierte. 

Der Ruf des neuen Heiligtums, das am Randgebiete der großen 
zentralafrikanischen Wüste und gleichsam als die christliche Antwort auf 
das benachbarte amonische Oasenorakel mit seinem Tempel und seiner 
Priesterschaft entstanden war, zog schnell weiteste Kreise. Seinen Ruhm 
und Besitz mehrten die wunderbaren Heilungen und Totenerweckungen, 
so daß allenthalben im Lande Menaskirchen entstanden, von denen einige, 
z. B. die von Alt-Kairo und später diejenige des Felsenklosters von 
Shakalkil, im Laufe der Zeit den Charakter von Filialkirchen annahmen, 
zu denen das Volk eigene Wallfahrten einrichtete. Erstere, die bereits 



1 Vergleiche, die ich am Scherbenmaterial der wichtigeren alten „stationes" der Mariüt an- 
gestellt habe, bezeugen direkte Beziehungen zur Menasstadt. 
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früher erwähnte Kirche zu den drei Kronen, spielte mehrfach in 
der Geschichte der arabischen Christenverfolgungen eine wichtige Rolle 1 . 
Makrizi bezeichnet ihre Restauration im Jahre 106 d. H. als das Haupt- 
ereignis der Regierung des Walis El-Walid ibn Rufä'ah von Ägypten. 
Sie bestand ursprünglich aus drei verschiedenen Kirchen („drei Kronen") 
nebeneinander, eine für die Jakobiten, die zweite für die Syrier und die 
dritte für die Armenier und eine dieser Kirchen hat sich mannigfach 
verbaut bis auf den heutigen Tag erhalten (Mari Mina). Berühmt war 
der Schatz dieser Menaskirche. Der große Epiphanietank im Innern 
des Heiligtums mochte zugleich an die wunderbaren Bäder der Menasstadt 
erinnern. Nach Abu Salih lag in der Kairiner Menaskirche in einem 
Holzreliquiar der Leib des Märtyrers Johannes; erwähnt wird der Ambon 
aus buntem, zumeist rotem transparenten Marmor auf zierlichen Marmor- 
säulen, der holzgeschnitzte Bischofsstuhl und die Holzkuppel über dem 
Hauptaltar. Als im Jahre 559 d. H. die Kirche den Mordbrennern zum 
Opfer fiel, blieben nur die Apsis und die Seitenschiffe stehen. Der Bau 
wurde unter dem Khalifat des El-Hadid notdürftig restauriert — es traten 
Pfeiler an die Stelle der Marmorsäulen — und auch seine Dependancen, 
das Kloster usf. erstanden nie wieder in der alten Pracht. 

Vom Delta aus nilaufwärts trugen zahlreiche Kirchen und Klöster 
den Namen des Nationalheiligen. Im Bereich des Nildeltas selbst lag 
das von Vansleb (1663) 2 erwähnte Menaskloster von „Ecbar", das in 
der Nähe von Damanhur zu suchen sein dürfte. Die nähere Umgebung 
der Khalifenstadt selbst scheint mehrere, unserem Heiligen dedizierte 

1 Vgl. die Heiligtumsliste am Schlüsse von Makrizis Khifaf, sowie Abu Salihs Beschrei- 
bung in seiner „Geschichte, verfaßt vom Scheik Abu Salih", beide Werke in der vorzüglichen Oxforder 
Edition von B. T. A. Evetts und A. J. Butler, The churches and monasteries of Egypt and some 
neighbouring countries attributed to Abu Salih, the Armenian (Anecdota Oxoniensia, Texts, Documents, 
and extracts chiefly from manuscripts in the Bodleian and other Oxford libraries. Semitic series 
part VII), Oxford 1895 p. 102 — 108, 328 f. 

2 Vansleb kennt in seinem Verzeichnis koptischer Klöster und Kirchen nur noch drei 
Menaskirchen, darunter diejenige der Hauptstadt, eine im Delta und eine in der Provinz Assiüt. 
Dagegen war es ihm beschieden, zur Zeit der berühmten Wallfahrt in Birket Gemiane, südwestlich von 
Damiette, im dortigen Kloster das „Wunder" einer Heiligenerscheinung zu entlarven, wobei auch 
Menas auftrat. Er beschreibt die optische Täuschung, die er drei Tage hindurch eingehend beobachtete, 
ausführlich. Vgl. H. E. G. Paulus, Sammlung der merkwürdigsten Reisen in den Orient. Dritter 
Teil, Jena 1794, S. 215 — 219. 

Kaufmann, Menasheiligtümer. 7 
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Kultbauten besessen zu haben. So restaurierte im Jahre 573 d. H. 
der Cheik El-Makin Abu'l-Baraket ibn Kitämah eine Menaskirche im 
Gebiete von El-Habesch 1 . Sie stand, wie Abu Salih (a. a. O. p. 132) 
überliefert, nahe einer Viktorkirche und der armenische Gewährsmann 
registriert eigens den „Quell fließenden Wassers", den sie besaß. Eine 
Menaskirche befand sich ferner zu Turä, dem Orte des „Töpferklosters" 
im Distrikt von Bedreschen, mehrere im Fayüm, darunter diejenige des 
„Klosters der Brüder". Für die Schonung der Menasbasilika von Taha, 
einer Stadt, die ehedem 360 Kultgebäude besessen haben soll, nördlich 
von Minje, wurden unter dem letzten der . Omajaden nicht weniger als 
3000 Denare gefordert und da die Stadt nur 2000 aufbrachte, wurde der 
dritte Teil des Baues in eine Moschee verwandelt. Die Betonung des Um- 
Standes, daß die Menaskirche allein von allen Heiligtümern der Stadt der 
Zerstörung entging, läßt auf ihre hervorragende Bedeutung schließen. 2 Ein 
Menaskloster stand, Vanslebs Verzeichnis gemäß, zu Sanabu. Im 
Distrikt von Iftih, nördlich von Assiüt, lag die Kirche des Märtyrers 
Menas „zur Säule" benannt, die ein Metalldach hatte und der viele 
Votivgeschenke zufielen. Die Melkiten hatten in ihr eine eigene Kapelle. 
Außerdem gab es neben dem Tempel von Iftih ein Menasheiligtum. An 
der scharfen Biegung des Nils bei Höu, unweit des antiken Diospolis 
parva, stand noch zu Makrizis Zeiten eine Menaskirche. Küs in der 
Provinz Keneh besaß einen dem Märtyrer dedizierten Bau unweit einer 
Quelle, welche an die Geschichte des Aufenthaltes des Herrn in Ägypten 
anknüpft und andere Memorien befanden sich südlich von Luxor, zu 
und bei Esneh, Assuän und Wadi Gazal. Selbst die Nilinsel Elephantine 
(bei Assuän), rühmte sich eines steinernen Menasbaues. Zu all' diesen 
Kultbauten im Niltale kommen dann noch eine größere Anzahl von 
sekundären Menaskapellen, die dem Nationalheiligen innerhalb der Klöster 
gewidmet waren und weiterhin von Lokalüberlieferungen, wie z. B. der 
„Menasbrunnen" Sagjet Mina am östlichen Nilufer bei Assiüt. 

1 El-Habesch verzeichnen die meisten arabischen Quellen als einen der wichtigsten koptischen 
(jakobitischen) Friedhofsbezirke mit dem Coemeterium der Bischöfe von Misr (Kairo). Ein kleiner 
See gab dem Distrikt seinen Namen. 

2 Abu Salih, Evetts Ausgabe a. a. O. p. 222. 
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Einen starken Einfluß übte ferner das Gedächtnis des National- 
heiligen auf die private und kirchliche Personennomenklatur aus. Sein 
Name war frühzeitig einer der begehrtesten Taufnamen. Nicht nur, daß 
mehrere Patriarchen des alexandrinischen Sitzes ihn führten, auch unter 
den Metropoliten Abessyniens taucht er auf und in verschiedenen Diözesen 
des antiochenischen Patriarchats, zu Mopsvestia und in den Tigris- 
bistümern der Chaldäer wird er angetroffen. In der jakobitischen und 
griechischen Kirche war er vorzugsweise beliebt und, was die ägyptischen 
Bischofslisten angeht, so findet er sich für Antinoe, Arsinoe, Athribis, 
Busiris, Nilopolis, Panopolis, Syene, Tanis und Thmuis. 

Bezeichnend ist die Stellung, die Menas in einem offiziellen Kult- 
dokument, nämlich in der Allerheiligenlitanei der Theotokia an der Spitze 
der Märtyrer einnimmt, so daß es nicht wundernimmt, wenn er auch 
in der sepulkralen Epigraphik seine Rolle spielt 1 . 

Der Menaskult verbreitete sich ferner überraschend schnell über 
fremde Länder. Es entstanden Memorien undMenasoratorien auf Cypern, 
zu Konstantinopel 2 , in Kleinasien (Kotyaion), in Nordafrika, Gallien 
(Arles) und zu Rom, wo mit der Menasbasilika an der Via Ostiensis, in 
welcher Papst Gregor der Große eine seiner Homilien hielt, ein Orientalen- 
friedhof verbunden gewesen zu sein scheint. Die Gilden bezw. Landsmann- 
schaften der Orientalen in der Äterna, werden dabei wohl die Vermittler 
gespielt haben. Diese Fremdenkolonie umfaßte in Rom unter dem Namen 
„Syrier" sowohl asiatische Einwanderer als Handelsleute aus Ägypten 
und Griechenland und ihr natürlicher Sammelplatz war einerseits der 
Seehafen von Ostia, dann aber auch das Flußhafengebiet Roms, also die 
Gegend zwischen Sankt Paul und dem heutigen Bootshafen am Fuße des 

1 Ein charakteristisches Epitheton der älteren Menasnomenklatur ist neben der Bezeichnung 
Martyr das Schmuckwort xaXXivixog. In der koptischen Epoche wird er Pimina, Apa bezw. Abba 
Mena(s) in der arabischen Abu Mina genannt. Griechische Titel und Handschriften feiern ihn als 
d-sop,äQxvs, nsyuXoiJbäQTvSi ixaxäqiog, TQidjMxxaQiog usf. Zur Menasnomenklatur der Pilgerampullen 
vergleiche Kaufmann, Ikonographie der Menasampullen S. 158 — 167. 

2 Siehe oben S. 46 Anmerkung 1. Die Reihe der Menaskirchen erfährt natürlich eine 
Bereicherung, falls Menas von Ägypten und Menas xaXXixiXaäog (auch xaXXiQQijtwQ, xaXXiy- 
&oyyog) eine Persönlichkeit sind, was P. Delehaye, L'invention des reliques de S. Menas a. a. O. 
wahrscheinlich macht; sein archäologisch und kunsthistorisch bedeutendstes Heiligtum war die 1839 
abgebrannte Menaskirche zu Thessalonich. 
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Aventin. Wenn schon im dritten Jahrhundert in Ostia eine organisierte 
Korporation von Kaufleuten aus Gaza bestand, im fünften bereits die 
Konkurrenz der negotiatores graeci schwer empfunden wurde und ein 
Edikt Valentinians III. veranlaßte, so läßt das auf die Bedeutung dieser 
Kolonien schließen. De Rossi verzeichnet eine vom Jahre 589 datierte 
Inschrift, aus der hervorgeht, daß damals eine alexandrinische Gilde unter 
dem Patronat des S. Menas bestand 1 . Der zweifellos alexandrinische 
Ursprung der Seite 47 abgebildeten, in Rom aufgefundenen Menaspyxis, 
legt den Gedanken an einen Zusammenhang dieser Cimelie mit dem 
römischen im Einsiedler-Itinerar verzeichneten Menasheiligtum nahe und 
zwar im Sinne einer mittelbaren, offiziellen Dedikationsreliquie. Weitere 
Spuren des Kultes führen nach Salona in Dalmatien, wo u. a. in der 
Anastasiusbasilika zu Marusinac eine Marmorplatte mit dem Namen des 
Heiligen ans Licht kam. Auch auf germanischem Boden scheint ein 
Menasheiligtum gestanden zu haben und es liegt die Vermutung nahe, 
daß Athanasius der Große es war, der während seiner Verbannung in 
Trier und von Trier aus den neuen Kult einführte. Eine Kirche am 
Rhein, zu Kapellen, ist noch heute ad S. Menam geweiht. Wenn wir 
schließlich den Wegen folgen, welche die Eulogien nahmen, jene Pilger- 
flaschen aus der Menasstadt, in denen die Gläubigen das heilkräftige 
Wasser mitnahmen, dann tauchen die Städte Köln, Athen, Kertsch, 
Smyrna, Jerusalem auf und in Afrika selbst als südlichste Punkte Dongola, 
sowie ein christlicher Ruinenkomplex am blauen Nil. 

Wir haben von wichtigen Daten der Menasheiligtümer am Karm 
Abu Mina bisher vier kennen gelernt, die Gründung unter Konstantin 
und die Konsekration der Gruftkirche unter Theodosius I. im vierten 
Jahrhundert, die Errichtung der Arkadiusbasilika und der Ausbau der 
heiligen Stadt unter Kaiser Zeno im fünften Jahrhundert. Die nächsten 
Daten beziehen sich auf Pilger, welche die heilige Stätte besuchten. 
Auf diesen Pilgerbesuch der Menasstadt werfen zahlreiche Graffiti inte- 
ressante Streiflichter; es wird darauf bei der Behandlung der Inschriften 
und Graffiti zurückzukommen sein. Die alten Pilgerrouten der ägyptischen 

1 G. B. de Rossi, Inscriptiones urbis Romae christianae II, Romae 1888 p. 455. 





Abb. 15—17. AUS dem Schutte der Menasgrilft: Glaseinsätze der bronzenen Coronae des 
Menasgrabes, Mosaikreste der Kuppelkapelle, Bronzen. 
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Christenheit deckten sich, soweit die westalexandrinische Wüste in Be- 
tracht kommt, mit Karawanenstraßen der pharaonischen und klassischen 
Zeit. Auch abendländische Pilger pflegten einen Besuch Alexandriens 
und der Mönchskolonien in ihr Reiseprogramm aufzunehmen. „Wer 
nicht wie Postumianus und die jüngere Melania über Ägypten kam oder 
wie Arkulf die Rückreise über Alexandria nahm, den luden hier zwei 
verschiedene Reisestraßen mit wesentlich verschiedenen Reisezielen ein. 
Entweder erreichte man Alexandria auf möglichst direktem Landwege 
über das heutige Port Said, um weiterhin die Mönchskolonien der 
Nitrischen Wüste oder die oberägyptischen Klöster der Thebais aufzu- 
suchen, oder aber es handelte sich in erster Linie um eine Wallfahrt 
nach dem Sinai, die schließlich am Nordende des Roten Meeres auf 
ägyptischen Boden führte. In letzterem Falle führte der Rückweg nach 
Alexandria und nun unmittelbar diejenige Straße weiter, welche man im 
anderen Falle zur Hin- und Rückreise benutzte 1 ." 

Ins sechste Jahrhundert fällt die Orientreise des Pilgers von 
Piacenza, welcher in der unter dem Titel Itinerarium des Antoninus 
martyr überlieferten Beschreibung seines Besuches beim heiligen Menas 
gedenkt. Er kam von der Thebais, Babylon und Memphis her und 
durchquerte später den Mareotissee, in dem er eine Masse von Kroko- 
dilen sah, um Alexandrien zu erreichen 2 . Wer von Alexandrien aus 
reiste, nahm den in den W^underverzeichnissen wiederholt erwähnten W^eg 
über den mareotischen Hafen Loxonetae, und es steht ziemlich fest, daß 
die einzige sichere Straße, welche von Norden her, also auch von der 
Ptolemäerstadt, nach den Klöstern der Nitrischen Wüste führte, über die 
Menasstadt lief, die einen Knotenpunkt für den Karawanenverkehr nach 
Westen sowohl als nach Süden und Südosten bildete. Der Patriarch 
Benjamin (620) nahm diesen Weg wiederholt auf seiner Reise zur Kon- 
sekration des Makariusklosters und dann bei der Flucht nach Pernoudj, 
d. h. nach der Nitrischen Wüste, worüber Severus von Aschmune'in be- 

1 Dr. Anton Baumstark, Abendländische Palästinapilger des ersten Jahrtausends und ihre 
Berichte, Köln 1906, S. 19. 

2 P. Geyer, Itinera Hierosolymitona saeculi IV — VIII (im Corpus Scriptorum ecclesiasticorum 
latinorum vol. XXXIV), Vindobonae 1898, p. 189. 
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richtet. Er verließ Alexandrien durch das Westtor und reiste von dort 
über die am Schnittpunkte des Weges gelegene Oasenstadt, wo er Menas 
in der großen Kirche verehrte 1 . Die exponierte Lage der heiligen Stadt 
an einem Verkehrsknotenpunkte macht es auffallend, daß selbst die 
Stürme der persischen Invasion im 7. Jahrhundert, der viele Klöster 
und hunderte von Mönchen in der Umgebung Alexandriens zum Opfer 
fielen, spurlos an ihr vorübergingen. Im 7. und 8. Jahrhundert häufen sich 
dafür die Streitigkeiten zwischen Jakobiten und Melkiten um den Besitz 
des an Weihgeschenken und Grundbesitz reichsten Heiligtums Ägyptens; 
auch die barsanuphianische Irrlehre faßte damals in paroecia Menae Fuß. 
Unter dem Patriarchat Michaels I. (743 — 767) forderte Kosmas, der mel- 
kitische Patriarch, vom Statthalter, dem christenfreundlichen Hassan ibn 
Sohel, die Nationalkirche und ihre Einkünfte für seine Partei. Der Muslim 
war klug genug, von beiden Seiten, den Jakobiten sowohl wie von den 
Melkiten, eine gutachtende Begründung ihrer Ansprüche einzufordern und 
Michael legte ein von ihm und seinen Bischöfen in koptischer und ara- 
bischer Sprache verfaßtes Memorandum vor, in welchem einerseits die 
christliche Lehre auseinandergesetzt wurde, das aber ferner eine Ge- 
schichte des Menasheiligtums enthielt, von der Vollendung unter Theo- 
philos angefangen, und welches insbesondere die Nachstellungen der 
Melkiten und ihre widerrechtliche Inanspruchnahme nationaler Kirchen 
beleuchtete. Demgegenüber versagte das gegnerische Dokument so völlig, 
daß das Heiligtum den Jakobiten verblieb. Ein Priester der Menaskirche 
wurde bald darauf Patriarch und regierte unter dem Namen Johannes 
vom Jahre 766 — 799. Die feierliche Rekonciliation gaianitischer und 
barsanuphianischer Schismatiker fand einige Jahre später unter dem 
Patriarchat Markus II. (799 — 818) in der Menaskirche statt. Eine Haupt- 
bedingung der Jakobiten war, daß der schismatische Bischof nicht an- 
erkannt werden könne. Nach längerer Prüfung wurde aber auch er 
nebst seinem Sohne am Menasfeste unter gewaltigem Andrang des Volkes 
ordiniert und mit den bischöflichen Amtszeichen bekleidet 2 . 



1 Renaudot, Historia Patriacharum Alexandriae Jacobitarum, Paris 1713, p. 213. 

2 Renaudot, a. a. O. p. 248. 
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Unter dem Khalifat El Muliwekils, des zweiten Sohnes von El 
Mutasem, kam ein melkitischer Architekt namens Eleazar nach Ägypten. 
Er hatte den Auftrag, den Nationalkirchen alles von Marmorsäulen zu 
entnehmen, dessen er für seine Bauten bedurfte, und da das Material 
der Menasbasiliken an Kostbarkeit alle anderen übertraf, wurde hier trotz 
aller Proteste des Patriarchen Joseph (837 — 849) das Menasheiligtum 
seiner Säulen beraubt. Von diesem Schlage, über den Severus be- 
richtet, erholte sich der Menastempel nicht wieder, obwohl Eleazar später 
sein Vorgehen bereute und eine große Geldsumme zum Ausgleich ein- 
schickte. Noch heute sieht man die Reparaturen und Stützen, mit 
denen der protestierende Patriarch dem zugefügten Schaden zu be- 
gegnen suchte. 

Hatte so die grausame Christenverfolgung El Mutiwekils bereits 
ihre Schatten auf die heilige Stadt der Ägypter geworfen, so sollte das 
Ende bald genug hereinbrechen. Einen neuen Anlaß zur Plünderung 
bot ein Mord, der wenige Jahre darauf während des Menasfestes unter 
dem Patriarchen Kosmas IL (851 — 859) im Tempel geschah. Der mus- 
limische Gouverneur Achmed ibn Dinar benutzte das Ereignis, um den 
Patriarchen in Fesseln zu legen. Als Preis für die Freilassung forderte 
und erhielt er die kostbarsten Stücke des Tempelschatzes. Wohl den 
Mordbrennern alexandrinischer Sakralbauten unter dem ersten Schenüte 
fiel dann das Heiligtum entgültig zum Opfer. Die fanatischen Muslims 
hatten die christlichen Reichtümer benutzt, sie konnten jetzt der kop- 
tischen Ratgeber und Hilfskräfte entbehren, und es wurden, als Letztes, 
sogar die Gräber und Kirchen der Christen preisgegeben und in einem 
Edikt die definitive Ausrottung des Christentums angeordnet. So mußte der 
Stern des Menasheiligtums erlöschen, die Stadt und ihre Bauten wurden 
zum Schlupfwinkel räuberischer Beduinen, wie sie um die Wende des 
1. Jahrtausend der anonyme arabische Reisende sah und beschrieb und 
was sie blieb, nachdem sich der Staub und Schutt vieler Jahrhunderte 
auf sie gelagert, bis nach fast tausendjährigem Schlafe es deutschen 
Forschern vergönnt war, die Ruinen von Karm Abu Mina zu neuem 
Leben zu erwecken. 

Kaufmann, Menasheiligtümer. 8 
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4. Jahrhunderts.) 

Errichtung der Arkadiusbasilika unter Kaiser Arkadius. (Wende des 
4. Jahrhunderts.) 
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Besuch des Pilgers von Piacenza. (Ende des 6. Jahrhunderts.) 
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Barsanuphianische Irrlehre in paroecia Menae. (Anfang des 8. Jahrhunderts.) 
Streit um die Heiligtümer zwischen Jakobiten und Melkiten. (Mitte des 
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DIE SAKRALBAUTEN DER HEILIGEN 

STADT 

I. DIE BASILIKEN / ALLGEMEINER TEIL 



Bei Beginn der systematischen Ausgrabungen gegen Ende Novem- 
ber 1905 waren es drei Punkte, die zunächst die Aufmerksamkeit er- 
regen mußten. Einmal die fast kreisförmige, etwas über 40 Meter im 
kleinsten Durchmesser betragende, muldenartige Einsenkung in nördlicher 
Richtung, nahe dem Ruinenzentrum. Ein Beduine namens Schuchän, 
dessen Sippe seit altersher jeden Winter im Gebiete von „Bumna" 
ihre Zelte aufschlägt, glaubte hier einige Jahre vor unserer Ankunft 
eines Abends einen bleichen, bärtigen Mann aus den Trümmern hervor- 
lugen zu sehen; er steinigte mit seinen Söhnen, die später zu unsren 
Arbeitern zählten, die Erscheinung so lange, bis sie „verschwand". Der 
Umstand, daß gerade an dieser Stelle eine plastische Marmorfigur — 
um nichts geringeres handelte es sich diesem „Afrid" gegenüber — vor- 
handen gewesen war, lud ohne weiteres zum Graben ein. Aber diese 
zirkuläre Mulde, in der man ein antikes Theater hätte vermuten 
können, war, das ergab der Versuchsgraben, ein Wasserbassin, das 
einerseits mit den Xenodochien andrerseits mit dem heiligen Bade 
der Menasstadt zusammenhing und jedenfalls für den Bedarf der 
Pilger und Mönche des Heiligtums bestimmt war. An zweiter Stelle, 
gleichzeitig mit diesem Versuchsschnitt, lag es nahe genug, die Umgebung 
jenes Töpferofens freizulegen, der schon gelegentlich der Entdeckungs- 
expedition die erste Wahrscheinlichkeit von der Wiederfindung des ver- 
schollenen Menasheiligtums ergab. Hier trat in unmittelbarer Nähe des 
späteren massiven Ausgrabungsgebäudes eine ganze Serie von Brenn- 
öfen nebst Kanälen für die Wasserzufuhr und einer prächtigen Zisterne 
ans Licht und die Ausbeute an Terrakotten war eine reichliche. Als 
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dritter Angriffspunkt kam dann jene, gleichfalls schon gelegentlich der 
Entdeckung der heiligen Stadt wahrgenommene semizirkuläre Trümmer- 
häufung im Steinchaos des Stadtzentrums in Betracht. Dort konnten 
die Arbeiten, da die angeworbenen Beduinen erst einiger Schulung für 
diese schwere, aber ihre Neugier im höchsten Grade reizende Aufgabe 
bedurften, erst Ende Dezember beginnen. Nach der ersten Klärung, 
d. h. der Entfernung der gewaltigen Schicht von Quadertrümmern, wurden 
Versuchsgräben gezogen, zunächst von der supponierten Hauptapsis 
ausgehend und dann in Längsrichtung von Osten nach Westen und in 
die Breite von Süden nach Norden. Bald schon kamen Architektur- 
stücke, Säulentrommeln, Inschriftfragmente zu Tage und nachdem einige 
schöne Kapitelle, darunter solche mit Kreuzen und dem Christusmono- 
gramm ans Licht gelangten, schien kein Zweifel zu erübrigen, daß hier 
die große Basilika vorlag, in welcher Menas beigesetzt war. Der wei- 
tere Verlauf der Grabung zeigte jedoch, daß es der Erweiterungsbau 
unter Kaiser Arkadius war, dem man sich hier gegenüber befand, und 
daß die berühmte Gruftstätte sich weiter im Westen, direkt unter einer 
zweiten, älteren Basilika anschloß. In der Tiefe des durchschnittlich 
zwei bis drei Meter hohen Erdschuttes fanden sich unter anderem 
Mosaikfragmente, Lampengläser, Menaskrüglein und Münzen des fünften 
Jahrhunderts. 

DIE MENASGRUFT, 

Die Aufdeckung der Menasgruft zählt zu den spannendsten Epi- 
soden der Ausgrabungen. Anfangs Januar 1906 war der Längsgraben 
von der Apsis des Arkadiusbaues nach Westen hin annähernd 50 Meter 
weit vorgeschoben, als Arbeiter, welche am äußersten Punkte dieser 
Linie mit dem Fortschaffen der übereinandergewürfelten Quadern be- 
schäftigt waren, auf die oberste Stufe einer Treppe stießen. Dicht da- 
neben lagen die Bruchstücke von zwei spiral gestriegelten Säulen, die 
offenbar den Zugang flankiert haben. Während der Belag der oberen 
Stufen fast ganz fehlte, waren die unteren schweren Marmorplatten ziem- 
lich gut erhalten und die Seitenwände zeigten eine dicke Stuckschicht. 
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Fast gleichzeitig mit dem Funde dieses Abstieges und während dessen 
Freilegung, meldeten die Beduinen einen in unmittelbarer Nähe, im 
rechten Winkel abzweigenden Bir (Brunnen), womit von ihnen alles be- 
zeichnet wurde, was in die Tiefe ging. Man sah den Einbruch einer 
soliden Wölbung, die einen unterirdischen Gang oder eine Halle deckte, 
welche bis oben mit Schutt angefüllt war. Knapp, daß ein Mann einige 
Meter weit unter der Wölbung kriechend sich fortbewegen konnte. 




Abb. 18—19. Votivsäulchen mit der Miniuminschrift: EYAOflA TOY AflOY MHNA MAPTYPOC. 



Zunächst wurde die kleine Höhlung erweitert. Das Gewölbe bestand 
aus harten Ziegeln mit sehr dickem Mörtelverband, an einer Stelle kreuzte 
es ein Band von Kragsteinen, die offenbar der Richtung eines ober- 
irdischen Mauerzuges entsprachen. Auch ohne die im Schutte gefundenen 
Stuckreste, zeigten feste Eisenklammern in bestimmter Anordnung an, 
daß die Wölbung kassettiert war. Als Kassettenmuster diente die 
quadratische, abgestufte Vertiefung mit einer Rosette im Grunde. All- 
mählich wurden dann die Seitenwände, welche das Gewölbe trugen, klar- 
gelegt. In der prächtigen dicken Stuckschicht derselben, charakteristisch 
für die orientalische Architektur der späteren Kaiserzeit, zeigten sich in 
regelmäßigen Abständen Dübellöcher für die Marmorinkrustation, von 
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welcher nur Bruchstücke konstatiert werden konnten, die auf eine Be- 
kleidung mit weißem Material für den oberen Teil der Wände und mit 
buntem für die unteren schließen ließen. Am obersten Abschnitt der 
Flanken, knapp unter dem Gewölbe las man im Stuck Beduinensimis, 
d. i. Stammeszeichen der Beduinen, darunter des Lam-Elif der Auladali, 
die heute noch jenen Teil der Wüste beherrschen, nach Rohlfs der 
einzigen wirklichen Araber des ägyptischen Reiches. Sie waren, so 
vermuteten wir, von Leuten geschrieben, zu einer Zeit, da der Gang 
noch annähernd in zwei Meter Höhe wenigstens teilweise freilag. Diese 
Supposition zeigte sich gerechtfertigt, als in einer Tiefe von wenig über 
zwei Metern unter der Wölbung die vermoderten Teile einer Zeltbahn 
ans Licht kamen, sowie einige Kamelschädel. Es lag in früheren Jahr- 
hunderten, als die Bauten am Karm Abu Mina noch nicht ganz ver- 
schüttet, dem Beduinen nahe, in derartigen unterirdischen Gelassen ge- 
legentlich Schutz vor Wüstenstürmen oder feindlichen Stämmen zu 
suchen. Die Arbeit wurde jetzt mit großer Vorsicht gefördert, da Zweifel 
aufstießen über die Festigkeit der Fundamente, und weil der unterirdische 
Korridor große Dimension zeigte. Als sich so langsam der schöne, 
massive Kryptoportikus öffnete, der jeden Besucher der Menasstadt mit 
Bewunderung erfüllt, wuchs die Hoffnung auf die Nähe einer Gruft oder 
Confessio, die bei der ehedem glänzenden Ausstattung des Portikus, bei 
der Schönheit der seinem Schutt entnommenen Marmorkapitelle, nichts 
geringeres bedeuten konnte, als das Menasgrab selbst. Mit Eifer wurden 
die Wände, je weiter man vordrang, nach Graffiti abgesucht, bis, etwas 
über die Mitte des Portikus hinaus, an der rechten Wand unter Akkla- 
mationen der koptischen und arabischen Epoche, zum erstenmal ein an 
ABBA MHNA gerichteter Graffito erschien. In der Folge sollten sich 
derartige Anrufe an den Nationalhelden der christlichen Ägypter allent- 
halben ergeben, die ältesten mit der Eingangsformel MNHCÖHTI TOY 
AOYAOY COY. Nicht nur Pilger, sondern auch die Mönche des 
Menasklosters, die sich gewöhnlich als AA€A*OC zuweilen auch als 
MONAXOC bezeichnen, zierten ihre Zellen mit solchen Wünschen in 
Dipinto- und Graffitoinschriften. Zu diesen gesellte sich später als 
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älteste datierte Inschrift aus den unterirdischen Anlagen überhaupt 
ein Fragment I OYAA6NTOC Cn, das, falls die Auflösung 
oialsviiviavov xa]i övaXsvtog [Ss]an[oTiov richtig ist, sich, da zu den Kaisern 
Valentinian I und Valens Gratian offenbar nicht beigezählt ist, auf das 
Jahr 374 als terminus ante quem bezieht. 

Der Hauptgang des in schiefer Ebene abwärts geleitenden Krypto- 
portikus hat bei fünf Metern Höhe 15,70 Meter Länge. Als man bis 
an das Ende vorgedrungen, ergab sich das Vorhandensein von Kammern 





Abb. 20 u. 2 r. Nachbildungen des Marmorreliefs vom Menasgrabe: Marmorplatte aus den Ruinen des Thekla- 
klosters bei Dechele; Elfenbeinplättchen der Markuskathedra. 

in über Mannshöhe des Ostwandabschlusses und ferner eine Fortsetzung 
nach Westen. Die beiden Kammern, von denen in der Detailbeschrei- 
bung der Heiligtümer noch die Rede sein wird, sind Grabcubicula mit 
rektangulären hochliegenden Einlassen und liegen ziemlich genau unter 
dem Boden des Apsidenvorraumes der oberen Gruftkirche. Dipinto- 
inschriften in zirka fünf Zentimeter großen Buchstaben und Symbole 
zierten ehedem die Wände, namentlich die linke Eingangswand. Im Cubi- 
culum No. 40 unseres Gesamtplanes prangte das konstantinische Christus- 
monogramm, und die Inschrift der gegenüberliegenden Lunette besagt 1 : 

1 Abbildungen siehe Band II unter „Inschriften". Die Grabeingänge der beiden Cubicula 
sind auf Tafel 7 Nr. 2 zu sehen. 

Kaufmann, Menasheiligtümer. 9 
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KOIMHCIC . . . AnA €1 [LUCH*?] . . 
.... [TOY M]AKAPIOY AnA . . 

......€.. €[WC AN]ACTAC€WC 

.... A€Y 

Cubiculum 41 zeigt die Reste einer vierzeiligen Inschrift. 
+ XMr + 
AN O ATIOC AHA fl AYAOC 



AIU)[NOC?] . . 

Wer cma elmßtjq, (?), 6 ayioc äna Uavloc und die übrigen hier Beigesetzten 
waren, ließ sich nicht bestimmen. Die Gräber waren bis auf wenige 
Knochen und das Figürchen einer Matronette mit Nimbus ausgeraubt. 

Die Fortsetzung des rechtwinklig nach Westen sich wendenden 
und wiederum tiefer führenden Kryptoportikus mündet in eine große, 
ehedem architektonisch ausgestaltete Höhle, deren. Ausräumung mit stän- 
digen Gefahren verknüpft war. Die Anzeichen mehrten sich, daß diese 
Höhle nach oben in irgendeiner Weise freilag, also offen sein mußte. 
So konnte der Arbeit in der Tiefe — die Sohle der Krypta lag reich- 
lich 11 Meter unter den Trümmern der unberührten oberirdischen Gruft- 
basilika — die leichtere Aufdeckung der Grufthöhle von oben her folgen. 
Tafel 2 zeigt dieses Vorgehen im weiteren Stadium, wo sich als neue 
Überraschung das höherliegende Backsteintonnengewölbe eines zweiten 
Kryptoportikus zu ergeben schien, der sich dann als die grandiose unter- 
irdische Haupttreppe zur Menasgruft entpuppte, welche von Norden her 
hinabführt. Diese Marmortreppe (Tafel 3) zählt 30 Stufen mit zwei Ab- 
sätzen ; sie ist fast zwei Meter breit und ihr Gewölbe oben 2,5 Meter, 
unten rund fünf Meter hoch, bei einer Länge von 13,40 Metern. Auch 
ihre Wände sind mit jener außerordentlich dicken gipsartigen Stuckschicht 
bekleidet wie der Kryptoportikus. Wie dort, zeigen sich ferner auch 
hier zahlreiche Dübellöcher für die Inkrustation und im Gewölbe Klam- 
mern für die Kassettierung. An die Grufthöhle, deren große, den kon- 
stantinischen Confessiones entsprechende Öffnung nach der Oberkirche 
zu immer deutlicher hervortrat, schließen sich Nebenräume. Zunächst 
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(Taf. 40). 
J Basis. 

Atriumhalle des Baptisterium. 
p Kuppelraum des Baptisterium 
(Taf. 36). 
TT, n Seitenschiffe der Gruftkirche. 



/ Hauptaltar der Arkadiusbasilika 

mit Ciboriumbasen. 
2 Subsellientribüne (Taf. 23 u. 24). 
3—5 Gruftkammern der Hauptapsis 
(Taf. 58). 

6 Säulenabschluß der Hauptapsis. 

7 Portal. In dem von ihm aus 
nach Osten angelegten Schnitt 
ein Kellerraum aus massiven 
Quadern. 



;o ERKLÄRUNGEN 

8 Portal (zum Sakrarium?). 

9 Fensternische. 

W—U Apsiden des Querschiffes. 
12 Treppe zum Stockwerk. 
13—15 Grabkapellen. 
16—18 Grüfte. 

19, 19a Portale zum nördlichen Vor- 
hofe der Koinobien. 

19b Portal zu Annexen des Haupt- 
atrium und zum Süd vorhof. 

20—22 Kirchenportale zum Atrium. 

23—26 Säulensaal im Atrium mit 
Schrankenstellung. 

27, 27 Große, als Keller benutzte 
Zisterne. 

28—30 Grabkapellen. 

31, 31 Kellergewölbe (Abb. 40). 

32 Gruft (Taf. 59). 

33—34 Grabgalerien (Taf. 60). 

35 Gruftkammer aus massiven Qua- 
dern. 

36 Sakrarium der Menasbasilika. 

37 Treppe zu den Emporen der 
Gruftkirche. 

38 Kryptoportikus zur Menasgruft- 
höhle (Taf. 4 u. 5). 

39 Große Marmortreppe zur Krypta 
(Taf. 2 u. 3). 



ZUM HAUPTPLAN. 

40—41 Cubicula (Taf. 7, Nr. 2). 

42 Kniee des Kryptoportikus. 

43 Menasgruft (Taf. 6). 

44 Seitenkapelle der Menashöhle mit 
Kuppel (Taf. 8 u. 9). 

45, 47 Katakombe (Taf. 8 u. 9). 

48 Einstieg zur Fons sacra (Abb. 35). 
48a, 48b Zisternengang der Fons 

sacra. 

49 Apside im nördlichen Seitenschiff 
der Menasbasilika (Taf. 10). 

50 Apside im Südschiff. 
51—52 Stützwerk. 

53 Vermauerte Säulenbasen (Ab- 
bildung 34). 

54 Portal der Taufkirche. 

55 Kleine Piscina unter dem heu- 
tigen Boden. 

56 Brunnenkammer. 

57 Taufpiscina (Taf. 37). 
59 Portale zum Consignatorium. 

60, 63—69, 71—74 Einbauten und 
jüngeres Mauerwerk. 

61, 62 Große Nischen. 
70 Portal zum Hof der Koinobien 

(Taf. 16). 

70a Portal zum Südvorhof (zu letz- 
terem Taf. 14 u. 15). 
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die Kapelle Nr. 44, deren Backsteinkuppel ehedem Goldmosaikschmuck 
trug und noch heute deutlich die Spuren von Brand und Zerstörung 
zeigt (Tafel 9). Charakteristisch sind hier die Mauerverbände mit Holz. 
Im Boden, der mit kleinen Marmorplatten belegt war, befand sich ein ver- 




Abb. 24 — 29. PaganeS aus der MenaSStadt: Stelen des Horus-Harpokrates auf den Krokodilen, Fragment eines ägyp- 
tischen Reliefs, Affenstatuetten (vgl. Tafel 78) aus christlicher Töpferwerkstatt. 



schütteter, roh angefertigter Schacht, möglicherweise ein „Versuchsgraben" 
von Grabräubern. Von der dem Eingang gegenüberliegenden Wand aus 
gelangt man durch eine ehedem verschlossene Türe in die kleine Kata- 
kombe. An der Öffnung eines der ausgeraubten Gräber ist in schwachen 
Resten die crux monogrammatica mit der Sigle IC bzw. XC über der Quer- 
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hasta sichtbar, und an anderer Stelle glaubte ich die Buchstaben MKA, also 
vielleicht fiaxagiag Xfisoog zu entziffern, worauf noch zurückzukommen sein wird. 

Die eigentliche Krypta bildet ein Rechteck, dessen Schmalseiten 
nach Norden und Süden hinweisen. Sie beruht auf einer natürlichen 
Höhle und dürfte schon in vordiokletianischer Epoche als Grabanlage 
gedient haben. Spuren früherer Benutzung zeigte auch der anschließende 
Katakombenraum, so daß es nicht gut denkbar ist, diesen als eine christ- 
liche Anlage ad hoc, d. h. zur Erbauung von Grabstätten ad martyrem 
zu betrachten. Die Wände der Höhle waren ursprünglich mit Marmor 
bekleidet; zur Festigung der unteren Partien dienen noch in situ vor- 
handene Steinplatten aus den Brüchen vom Gebel Baten bei Taposiris 
magna. Die architektonische Anlage der ganzen Höhle hat als natür- 
lichen Mittelpunkt die Südwand: ihr gegenüber mündet die monumen- 
tale Marmortreppe zur Oberkirche, unmittelbar neben ihr öffnet sich im 
Osten der Kryptoportikus zur Arkadiusbasilika; auf sie fällt der Blick 
des am Rande der Confessio in der Oberkirche Stehenden. Marmor- 
inkrustation, schmales Schrankenwerk, opus metallum als Bodenbelag 
vereinigten sich hier mit der ursprünglich geschickt und harmonisch 
ausgenutzten Höhlenformation zu dem, was der arabische Geograph als 
„das große Grab aus Marmor" bezeichnete 1 . Unsere Tafel 6 zeigt die 
Südwand und ihre nächste Umgebung von der unterirdischen Kuppel- 
kapelle im Westen aus aufgenommen. Sie ist bis zu einer Höhe von 
2,5 Meter mit Kalksteinplatten verblendet, über der eine Mörtelschicht 

1 Der unterirdischen Lage der Menasgruft wird in literarischen Quellen nur in den Wunder- 
listen gedacht. Sehen wir vom ausführlicheren äthiopischen Verzeichnis ab, dessen Publikation und 
Übersetzung in extenso noch aussteht, so sind es namentlich die Nummern sieben und acht der 
griechischen von Pomjälovskij bekanntgemachten Serie, die hier in Betracht kommen. Es handelt sich 
beim siebenten griechischen Wunder um drei Brüder, deren einer, nachdem er von einem Krokodil 
angegriffen und in die Tiefe des Mareotissees hinabgezogen worden war, — der Fall ist nicht zu 
verwechseln mit der Totenerweckung des vom Krokodil verschlungenen Soldaten, Nummer neun der 
äthiopischen Liste — durch Menas gerettet, in die Basilika entführt und nlfjGiov rfjg &^xi t g aitov 
xcctw niedergelegt wurde. Das unmittelbar folgende Wunder erzählt wie ein reicher Heide aus der 
Gegend der Marmarika einer armen Witwe ein Lamm stehlen läßt. Es folgt gelegentlich der Kon- 
version der Frau des Heiden eine Zusammenkunft aller Beteiligten im Menastempel. Der Heide führt 
die beraubte Witwe zunächst zum Altar und dann zur Gruft hinunter: avqovceg xal Trjv yqavv slg 
to ■d-vGiccöTriQiov xal xarsXd-övrsg elg Ttjv d-rjxijv. Als sie wieder emporgestiegen waren, ertönte 
aus dem unterirdischen Räume die den Frevler entlarvende Stimme des Heiligen. 
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liegt. In der Mitte der Wand hebt sich deutlich der 1,80X1,80 große 
Rahmen für eine große Marmorplatte ab, deren Dübellöcher sichtbar sind. 
Der Hintergrund für die Tafel war ursprünglich ganz und ist jetzt noch 
im unteren Teil mit einer dünnen Schicht gemusterten Stucks belegt. 
Die Platte war fünf 
Zentimeter tief in die 
Wand eingelassen 
und ragte wohl noch 
aus dieser, entspre- 
chend der Dicke 
der seitlichen Mar- 
morinkrustation, her- 
vor. Das berühmte 
Relief des Menas zwi- 
schen den adorieren- 
den Kamelen, das die 
fanatischen Ikonokla- 
sten des Islams am 
ärgsten reizen mußte, 
wird etwa in dreivier- 
tel Lebensgröße dar- 
gestellt gewesen sein. 
Es ist als Prototyp 
des Menasbildes 
zunächst in den Präg- 
ungen der Pilgeram- 
pullen der altchrist- 
lichen Welt schnell 
vertraut geworden. Die Vorbilder für die Gruppierung des Menasgruft- 
bildes, für den tierflankierten Heiligen hatte der griechisch-orientalische 
Osten geliefert, bei aller Selbständigkeit der Komposition im einzelnen, 
die wohl im Hinblick auf die hohen Protektoren des neuen Kultes und 
auf die lokalen Verhältnisse einen alexandrinischen Meister voraussetzt. 

Kaufmann, Menashciligtümer. J0 




Abb. 30. Holzschrein mit den vorgeblichen Leibern der „Königskinder" SS. Ma.ximus 
und Dometius in Der Baramüs in der Wüste des Natrontales. 
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Repliken und Nachahmungen dieses Urbildes sind, gegenüber der Aus- 
breitung der Menas Verehrung, wohl kaum so vereinzelt vorhanden ge- 
wesen als das unsre heutige Kenntnis von Menasbildern zeigt 1 . Das 
im angezogenen äthiopischen Menastext erwähnte Holzbild des in der 
Mariüt kämpfenden Kommandeurs war vielleicht eine schlechte Nach- 
ahmung des Urbildes, die dann später Veranlassung zu der Legende 
von den fabulosen Meerungeheuern gab. Zwei interessante Beispiele 
einer gleichgeordneten und einer übergeordneten Klasse von Repliken 
des Gruftbildes geben unsre Abbildungen 20 und 21 wieder. Zunächst ein 
0,69X0,58 m großes Marmorrelief im griechisch-römischen Museum der 
Stadt Alexandrien aus Dechele, einem Theklakloster der Mariüt, wo 
Menas ohne Nimbus und in einfacher Chlamys zwischen den unbeholfen 
dargestellten Kamelen erscheint 2 ; dann ein stilisiertes und ornamental 
umrahmtes Elfenbeinrelief von 19,5 X 4,5 cm im Museo archeologico des 
Castello di Porta Giovia zu Mailand. Der besondere Wert dieser Pre- 
ziose besteht in der stilistischen Übereinstimmung mit den an gleicher 
Stelle aufbewahrten Zierplatten der Markuskäthedra in Grado, welche die 
Mission des Markus in der Pentapolis und Alexandrien illustrieren 8 . 

Man hat versucht, das Menasbild als die Umwandlung eines heid- 
nischen Götterbildes zu erklären und auf die Parallele zwischen Horus- 
Harpokrates und Menas hingewiesen. Da an Stelle der altchristlichen 
Stadt einmal mit großer Wahrscheinlichkeit ein paganes Heiligtum ge- 
standen hat, wovon die Reste ägyptischer Reliefs, die Funde von Skara- 

1 Die Entwicklung des Menasbildes ist kurz folgende. Neben dem Urbild des Heiligen 
als Orans in römischer Soldatentracht und von Kamelen flankiert, tauchen vom Ende des 4. Jahrh. 
ab Brustbilder auf, von denen der busto des Negerheiligen eine Variante für die schwarze Rasse 
ist. Eine Serie von Terrakottalampen der Menasstadt führt Menas in dem Wunder des aus Kroko- 
dilsrachen geretteten Soldaten vor. Ampullen des 6. Jahrhunderts zeigen ihn bereits in koptischer 
Auffassung, die zunächst den Reiter-Orans zu Pferde und später den bewaffneten Ritter — den die 
Nubier dann wieder zum Neger machen — darstellt, wie das bis auf den heutigen Tag in der 
griechischen und koptischen Kirche üblich ist. Näheres über die Entwicklung, sowie über das 
Kirchenbild bei Kaufmann, Ikonographie der Menas-Ampullen, S. 137 — 149. 

2 Vgl. Kaufmann, a. a. O., S. 96. 

8 Vgl. H. Graeven, Frühchristliche und mittelalterliche Elfenbeinwerke aus Sammlungen 
in Italien. Rom 1900, Nr. 42 — 48 sowie Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde 
und Kirchengeschichte 1899, 109 ff. und Kaufmann, Handbuch der christlichen Archäologie, Pader- 
born 1905, S. 524 f. 
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bäen der Spätzeit und vor allem von kleinen Horusstatuetten, zeugen, 
andererseits das „Großhaus des Tales, der Sitz des Horusauges", nämlich 
die Horusstadt Schorp im benachbarten Natrontale lag 1 , dürfte diese von 
Neroutsos-Bey und anderen vertretene These neue Anhänger gewinnen, 




Abb. 31. Kapitell und Architrav der Arkaden im Vorhof der Gruftbasilika. 



die dann auch die literarisch immer wieder betonte „Schönheit" der 
jugendlichen Erscheinung des Märtyrers als Beweismittel in Anspruch 
nehmen werden. Aber selbst wenn es gelingen würde, die Existenz 
eines Horus-Heiligtums in der Menasstadt nachzuweisen, fehlt doch jede 
Spur eines Zusammenhanges zwischen dem heidnischen und christlichen 
Kultbilde, auch bleibt zu bedenken, daß Horus im Kriegsgewande, der 



1 Vgl. J. Dümichen, Die Oasen der libyschen Wüste, Straßburg 1877 S. 28 und H. 
Brugsch-Bey, Reise nach der großen Oase, Leipzig 1878 S. 76. 

10* 
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jugendliche Soldat mit Schild und Speer in den ausgebreiteten Armen 
und der nackte Horus-Harpokrates über den Krokodilen niemals ver- 
einigte Typen sind. Daß die Menasstadt noch in den Jahrhunderten 
ihrer Blüte nicht ganz frei von paganen Einflüssen war, dafür legen nicht 
nur die gedankenlos in christlichen Werkstätten weiter fabrizierten Götter- 
terrakotten Zeugnis ab, sondern vor allem auch, wie ich glaube, jene zier- 
lichen Statuetten des hockenden Affen mit deutlichen Geschlechtsmerkmalen. 

Im Bereiche der Gruft selbst kamen neben Inschriftfragmenten Frag- 
mente von Terrakotten, Bein, Bronze und Glas zutage. Ferner zahlreiche 
Glasampeln, die zum Einsetzen in die bronzenen Kronleuchter des Märtyrer- 
grabes dienten, der seltene Import eines Terrasigilatadiskus mit dem 
Fragment einer Danielszene und Reste ornamentierten und bemalten 
Holzes. Es liegt nahe, in diesen Holzfragmenten die Überbleibsel des 
Reliquienschreines zu erblicken, in welchem die Area mit den Gebeinen 
des Märtyrers beigesetzt war. Holzschreine dieser Art dienten besonders 
in der orientalischen Kirche und speziell in Ägypten zum Aufbewahren 
von Märtyrerleibern; sie boten neben dem Vorteil leichter Zugänglich- 
keit denjenigen der sofortigen Transportabilität ihres Inhaltes im Mo- 
mente der Gefahr. Zu Klysma gab es solche Schreine, ferner in der 
großen Menaskirche zu Kairo (Leib des Märtyrers Johannes) und bis 
auf den heutigen Tag sind Exemplare in den Klöstern der Nitrischen 
Wüste erhalten geblieben 1 . 

DAS KONSTANTINISCHE HEILIGTUM UND 

DIE GRUFTKIRCHE. 

Wenn hier von einem konstantinischen Heiligtum die Rede ist, 
so ist damit im Anschluß an die Fundergebnisse der Expedition und 
die äthiopischen Texte, lediglich jene erste Menasmemoria gemeint, die 
in der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts das Märtyrergrab umschloß. 
Bei dem Interesse, das Konstantin der Große am Menaskulte nahm und 

1 Abbildungen der Schreine der „Königskinder" Maximus und Dometius von Der Baramüs 
(unsere Figur 30) und der Heiligen Macarii im Makariuskloster bei J. C. Ewald Falls, Ein Besuch 
in den Natronklöstern der sketischen Wüste (Frankfurter zeitgemäße Broschüren, Band XXV) T905. 



I. DIE BASILIKEN. ALLGEMEINER TEIL. 77 

das sich in der Umwandlung eines Tempels seiner neuen nach ihm selbst 
genannten Residenzstadt am Bosporus in eine Menaskirche deutlich offen- 
bart, darf seine wenigstens indirekte Mitwirkung bei der ersten Aus- 
schmückung der Menasgruft immerhin angenommen werden. Jene Wunder- 
bauten, ebenbürtig den erhabenen Schöpfungen des großen christlichen 
Kaisers zu Palästina und anderwärts, sollten dagegen in der Menasstadt 
erst unter seinen Nachfolgern entstehen; sie fallen zeitlich zusammen mit 
den kirchlichen Prachtbauten des 4. und 5. Jahrhunderts in Jerusalem, 
Alexandrien, Antiochien und Ephesus, Edessa und Konstantinopel. 

Der ursprüngliche Grabbau des ägyptischen Nationalheiligen ent- 
sprach, was die Besprechung der Architektur der Sakralbauten in der 
ersten Hälfte des zweiten Bandes dieses Werkes wahrscheinlich zu 
machen versucht, einem Oktogon von einfacher Form mit mittleren 
Kuppelstützen, dessen Grundriß demjenigen des Zentralbaues bei Ulu 
Bunar (Isaura) nahekam. Kleinasien und Nordsyrien haben einschlägige 
Denkmäler aus der von Konstantin inaugurierten Epoche des Martyrien- 
baues überliefert, und sehr wertvolle Notizen über die Anlage und Aus- 
führung einer derartigen Märtyrerkapelle lesen wir in dem Briefe, den 
Gregor von Nyssa gegen Ende des 4. Jahrhunderts an den Bischof 
Amphilochios von Ikonium schrieb 1 . 

Von diesem ersten Martyrion der Menasstadt blieb nicht viel mehr 
erhalten als ein paar Fundamentplatten der inneren Säulenstellung. Für 
die Erweiterung eines derartigen kleinen Zentralbaues konnten schon 
aus Gründen der Terrainbeschaffenheit nur zwei Möglichkeiten in Be- 
tracht kommen, entweder der Ansatz eines größeren Atriums von basili- 
kalem Charakter an den vorhandenen Kern, ähnlich wie man sich die 
Rekonstruktion der Bauten am Heiligen Grabe in Jerusalem nach den 
Angaben des Typikons der Anastasis vorzustellen hat ä oder aber Ein- 

1 Neu herausgegeben von Bruno Keil in Josef Strzygowski's das Neumaterial kunst- 
geschichtlich eingliederndem Werke: Kleinasien, ein Neuland der Kunstgeschichte, Kirchenaufnahmen 
von J. W. Crowfoot und J. I. Smirnov u. a., Leipzig 1903. 

2 Siehe den Plan bei Dr. A. Baumstark, Die Heiligtümer des byzantinischen Jerusalem 
nach einer übersehenen Urkunde, in Baumstarks Oriens christianus, Römische Halbjahrhefte für 
die Kunde des christlichen Orients, Fünfter Jahrgang, Rom 1905, S. 259. 
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Schluß des Martyrion in den Basilikenplan. Letzteres wählten die Bau- 
herrn der Menasgruftkirche in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts, 
und infolge ihres Vorgehens erhielt das Kultgebäude den Charakter 




Abb. 32. Die Gruftbasilika nebst der Menasgrufthöhle und den übrigen unterirdischen Bauten. 



einer Basilika, ähnlich den großen Apostelgrabkirchen, wo die Heiligen- 
gruft im Boden des Naos und zwar nach der Apsis hin zu liegen kam. 
Dabei mußte sich die Grufthöhle des Menas nach oben hin aus kon- 
struktiven Gründen in semizirkulärer Form öffnen, die innere Säulen- 
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Stellung des ursprünglichen Martyrion aber konnte verbleiben. Dieser 
Grabüberbau ist es denn auch, den der arabische Geograph der 
von uns zitierten Pariser Handschrift beschreibt: „Mitten in der 
Kirche erhebt sich ein Gebäude in . der Form einer Kuppel, unter der 
man acht Figuren sieht, die, wenn ich recht berichtet bin, Engel 
darstellen." 

Die Menasgruftkirche ist wie alle größeren Sakralbauten der hei- 
ligen Stadt aus massiven Kalksteinquadern erbaut, aus den Brüchen 
der nächstgelegenen Küstenpartien des Mittelmeeres. Tafel 13 zeigt die 
schöne, massive Wirkung der Bauart an einem Abschnitt der nördlichen 
Außenmauer der Basilika. Man gewahrt dorten auch eine der großen 
Statuennischen, die noch wuchtiger an der Westwand des Baptisteriums 
wiederkehren. Von den Statuen „höchster Schönheit", die hier aufgestellt 
waren, hat sich nichts mehr vorgefunden, dagegen bezeugen die an der 
südlichen Außenmauer im Südhofe neben einer solchen Nische aus- 
gegrabenen Stücke einer großen gestriegelten Bildmuschel aus weißem 
Marmor die klassische Art der Aufstellung. Da der arabische Reisende 
außerhalb des Menasgruftbaues „Figuren" sah, „welche alle Arten von Tieren 
und Menschen aller Professionen darstellen," so liegt die Frage nahe, 
ob man sich dabei Malereien oder plastische Werke zu denken hat. 
Beides wäre, wenn man nicht gerade die Hauptmauern ins Auge faßt, 
denkbar, doch spricht der Fund der Kalksteinskulptur eines schreitenden 
Löwen ziemlich klar für eine Ausschmückung in Relieffließen, wie 
das an altchristlichen Kirchen Nordafrikas eine geläufige Erscheinung 
war. Während die kachelartigen Reliefs der Proconsularischen Provinz 
fast durchgängig Ziegelprägungen waren 1 , läge in unserem Steinbild 
wohl zürn erstenmal der orientalische, ursprüngliche Typ dieser Art 
von Kirchendekoration vor. Jedenfalls fordern Pose und Umrahmung der 
Löwenfigur zu einem Vergleiche heraus mit der durchaus analogen 
Auffassung von Ziegelfliesen aus Karthago und Duar ech-Chott 2 . 



1 Reiches Material bei R. de la Blanchere, Carreaux de terre cuite ä figures decouverts 
en Afrique, Revue archeologique 1888, p. 303 — 322. 

2 R. de la Blanchere a. a. O., Fig. 18 und 19. 
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Die dreischiffische Gruftbasilika weist bei einer Länge von 38 m 
eine Breite von 22,50 m auf. Die Maße der ausladenden Apsis, be- 
tragen 3,70 m Breite bei 1,80 m Tiefe. Zwei weitere kleine Apsiden 
von 1,60 m Breite und 0,70 m Tiefe sind in den oblongen Grundriß 
eingebaut, ragen also nicht in den angrenzenden Arkadiusbau hinein. 
Auch in den Längsmauern der Seitenschiffe ist je eine von Säulen flan- 
kierte . Apsis . von 2 m Breite bei 0,90 m Tiefe angelegt, von deren 
abschließenden Transennenwerk im Boden der nördlichen Seitenschiffs- 

apsis Reste zu erkennen sind 
(Tafel 10). 

Die Altarstätte der Basilika 
befand sich genau in der Mitte, 
so daß der Zelebrierende sich 
unmittelbar nach dem Menas- 
grabe und nach Osten zu wandte. 
Spuren der schola cantorum 
wurden in der Form von Tran- 
sennenpfosten einige Meter west- 
lich und parallel mit der Dia- 
gonale des Kreisabschnittes der 
Confessioöffnung konstatiert. 
Innerhalb dieser Einschränkung stand der Altar, für welchen näherhin zur 
Apsis schon aus konstruktiven Gründen keine Stätte war und welchen der 
um die Confessio herumgelegte Säulenbau, ohnehin im Falle der sonst 
üblichen Lozierung dem Anblick der Gläubigen verdeckt haben würde. 
Nur wenige Reste des kostbaren hier verwandten Marmormaterials sind 
übriggeblieben. Das Gleiche gilt von der gesamten Ausstattung der 
Gruftbasilika, deren prächtige Säulen, darunter Porphyr- und Serpentin- 
säulen, der Habgier des Sultans El Mutiwekil und seines Architekten 
Eleazar zum Opfer fielen. Während der originäre Grundplan auch dieser 
Kirche der heiligen Stadt niemals eine wesentliche Veränderung erfuhr, 
litt ihr Inneres unter dem Vandalismus des Melkiten, der sämtliche 
Säulen und Kostbarkeiten herausnahm. Unser Grundriß zeigt die Mauer- 




Abb. 33. Löwe. Steinreliefflies, vermutlich von der Außen 
dekoration der Gruftkirche. 
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führungen, die an Stelle derselben die Last des Daches zu tragen hatten. 
Auch von den schweren Säulenbasen wurden nur wenige verschont und 
die Armut der jakobitischen Patriarchen erlaubte, wie der Augenschein 
noch heute lehrt, nur notdürftige Reparatur. 

Im westlichen Ende des Naos, nur wenige Meter vom Komplex 
des Gruftheiligtums entfernt, öff- 
net sich eine Zisterne (Plan 
Nr. 48), deren Schacht in einer 
Tiefe von sechs Metern die 
Sohle eines künstlichen, 80 Meter 
langen Wasserkorridors er- 
reicht. Die obere Mündung war 
kreisrund von einer Marmorein- 
fassung mit kanelliertem Wulst 
umgeben, in dessen oberem 
Rand tiefe Spuren von Tau- 
rinnen den Jahrhunderte langen 
Gebrauch bezeugen. In der 
Umgebung dieser Zisterne und 
im Schutte ihrer drei Zugänge, 
namentlich des Haupteinstieges 
in der Kirche selbst, fanden 
sich zahlreiche Menaskrüge, 
Ampullen und sonstige Eulo- 
gien, meist in zerbrochenem Zustand, aber einige auch beim Ausheben 
der dicken starren Schlammkruste intakt eingebettet, so daß man an- 
nehmen kann, sie seien infolge unvorsichtiger Handhabung hinunter- 
gefallen. Ähnliche Erfahrungen ergab die spätere Aufdeckung der beiden 
weitern Einstiege, von denen der eine im südwestlichen Vorhof der 
Basilika (48 b), der dritte beim Hauptportal der Koinobien (Richtung 
von 48 a) mündet. Der unterirdische Zisternenkorridor war in seinen 
übrigen Teilen durchschnittlich — bei einer Breite bis zu 2,60 m — 
ein Meter tief mit fest gewordenem Schlamm ausgefüllt und an einigen 

Kaufmann, Menasheiligtümer. 11 




Abb. 34. Vom Säulenraub des Eleazar: Vermauerte Basis der 
Gruftkirche. 
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Stellen bis zu Mannshöhe passierbar; an den Seiten des auszementierten 
Gewölbes erblickt man noch heute verschiedene Wasserstandslinien. 
Der Fund der Zisterne in der Kirche wäre an für sich nicht weiter 
auffallend gewesen. Denn Quellen innerhalb der Heiligtümer waren im 
altchristlichen Ägypten fast an der Tagesordnung. Viele davon, im 
Gebiete des Niltales, hatten eine nicht geringe Bedeutung während der 
Zeit der Erwartung der Flut. In der Mitte der Kirche des Jesusklosters, 
Bisüs, in der Provinz von El Aschmune'in wurden nach Abu Salih 
Gebete an einer Quelle verrichtet, welche zugleich als Nilmesser diente. 
Diese und andere Kirchenquellen brachte man ferner in Zusammenhang 
mit dem Aufenthalt Jesu in Ägypten. Bekannt waren insbesondere die 
Quellen der Menaskirchen von El Habesch und des alten Menasheilig- 
tums in Kairo, dessen Quelle zu einem großen Tank geformt war, wie 
ihn bis auf unsere Tage viele koptische Kultbauten haben und wie er 
u. a. am Epiphanientage („Badefest") im Bereich der orientalischen Kirche 
eine besondere Rolle spielt 1 . 

Der Fund in so unmittelbarer Nähe der Krypta erhielt aber 
ganz abgesehen von den zu Tage geförderten Eulogien, eine be- 
sondere Beleuchtung durch die Inschrift des Pilgers von Smyrna, deren 
Text unzweideutig nahelegt, daß dem hier geschöpften „sehr schönen" 
Wasser MHNA TTANKAAON AABE YAUJP OAYNH ATTEAPA 2 eine heilende 
Kraft zugesprochen wurde. Wir kommen auf dieses Heilwasser in 
demjenigen Abschnitte zu sprechen, der vom Menasbade handelt und 
betonen einstweilen, daß ausgehend vom ersten durch unsren Heiligen 
gewirkten Wunder, welches durch Wasser geschah, die Wasserstelle in 
der Kirche selbst, die sich aus einer einfachen, schon in paganer Zeit vor- 
handenen Quelle zu jenem großen, auch zur Aufnahme von Regenwasser 
geeigneten unterirdischen Tank entwickelte, als der eigentliche Ausgangs- 
punkt der Wunderkraft des „altchristlichen Lourdes" zu betrachten ist. 

1 Gelegentlich unsres Besuches der Natronklöster während der Entdeckungsexpedition offer- 
rierten uns die koptischen Mönche den Kirchentank zum Baden. Die koptischen Kirchen haben 
häufig (Abu Serge z. B. und die Muallakah in der Feste Babylon zu Kairo) zwei Tanks, den 
kleineren im Naos, den größeren im Narthex oder Seitenschiff. 

2 Abbildung im zweiten Band unter „Inschriften". 
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Die Gruftkirche, deren Bodenbelag aus opus metallum in weißem 
Marmor bestand, besaß mehrere Zugänge. Zunächst gemeinsam mit 
dem Arkadiusbau die in unmittelbarer Nähe des Kryptoportikus liegende 
Tür Nr. 19a; dann zwei Hauptportale: im Nordwesten Nr. 70 (Tafel 17) 
gegenüber dem Portalbau der Koinobien und entsprechend am südwest- 
lichen Ende die nach dem großen südlichen Vorhof führende Tür. 
Dieser Südvorhof (Tafel 14 und 15) besaß eine besonders glänzende 
Ausschmückung. Dereinst ganz mit Marmorfließen belegt und längs 
der Außenmauer der Basilika in einer gedeckten 
Säulenhalle zum Schutze der Pilger gegen die 
Sonnenstrahlen verlaufend, vermittelte er als 
großer freier Platz den Zustrom der Massen. Er 
stand in Verbindung mit einer Hauptstraße der 
heiligen Stadt, die in jenem kleinen Wadi herläuft, 
das, soweit die Nachbarschaft der Hauptbasilika 
in Frage kommt, die natürlichste Schuttablagestelle 
für unsere Arbeiter bot und demgemäß heute 
zum Teil unter großen Schutthügeln vergraben 
liegt. Unter dem östlichen Abschnitt dieses Hofes 
läuft parallel mit der äußersten, einen Nebenraum Abb . 35 Einstieg zur Zisterne 
(Sacrarium) abschließenden Mauer der Basilika, ein 

Grabkorridor her (Tafel 60), welcher später südlich abzweigt und in 
den Artriumannexen der Arkadiusbasilika endigt. Weniger dem großen 
Publikum, als den einige hundert Köpfe zählenden Insassen der Koi- 
nobien diente der gegenüberliegende nördliche Vorhof der Gruftkirche. 
Er war schmäler und bildete gleichsam nur die breite Passage zwischen 
der Gesamtgruppe des zentralen Heiligtums und den fast parallel dazu 
liegenden Arkaden der Koinobialbauten. Die genau dem Kirchenportal 
gegenüber zugänglichen Räume des Menasklosters waren Prunksäle, 
darunter ein Säulensaal mit Dependance und das Tablinum der Ehren- 
gäste. (Tafel 17 — 20.) Gewaltige oblonge Marmorfliesen bedeckten ihren 
Boden und die Architektur dieses Traktes zählt zu dem Klassischsten, 
was die Menasstadt von nicht direkt basilikalen Bauten besaß. 

1 1* 
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DIE ERWEITERUNGSBAUTEN DES MENAS- 

HEILIGTUMS. 

ARKADIUS BASILIKA UND HAUPTB APTI STE R I U M. 

Vom Gesamtplan der zentralen Baugruppe des Menasheiligtums 
sagt der geniale Erforscher altchristlich - orientalischer Kunst und 
ihrer prädominierenden Einflüsse auf das Abendland, er sei ungemein 
interessant und zeige schwarz auf weiß, wie reich wir uns die Schie- 
bungen der Baukörper über bevorzugten nationalen Märtyrergräbern 
vorzustellen haben. „Die Bauten am heiligen Grabe in Jerusalem, die 
Marienkirche in Ephesos, die Kirchen am Grabe des heiligen Felix von 
Nola oder dem des heiligen Martin in Tours u. a., die nur aus den 
literarischen Berichten oder unverläßlichen Spuren bekannt sind, be- 
kommen hier eine Parallele, die klar und deutlich ohne Entstellung 
durch Restauration oder Umbauten zu uns spricht 1 ." Die Entwicklung 
von der ersten Memoria zum erweiterten Kultbau hat sich bei wenigen 
altchristlichen Sanktuarien in so einheitlichem Charakter vollzogen wie 
in der Menasstadt, wo das überaus schnelle Aufblühen des Kultes die 
einzelnen Bauperioden fast ohne Unterbrechung aufeinander folgen ließ. 
Der Grund, welcher zur Vergrößerung und zur Teilung der Menaskirche in 
Altkairo in drei verschiedene Heiligtümer führte, nämlich die Benutzung 
seitens dreier Riten, der Jakobiten, Syrer und Armenier, fiel in der 
Menasstadt von vornherein weg. Hier war und blieb alles im Besitz 
der Jakobiten. Es handelte sich also bei der Vergrößerung der Gruft- 
kirche lediglich um Erweiterungsbauten für die enormen Pilgermassen, 
wie die äthiopischen Quellen neuerdings bestätigen, Bauten, zu denen 
u. a. die erweiterte Marienkirche zu Ephesos, die Basilika der Sinforosa 
und vielleicht auch die Kultgebäude über der Cyriaka- und Priscilla- 
katakombe in gewisse Parallele gesetzt werden können 2 . 

1 J. Strzygowski, Byzantinische Zeitschrift, Leipzig 1907, S. 724. 

2 Zum Grundriß der Bauten in Ephesos, vgl. Jahreshefte des österreichischen archäologischen 
Institutes 1907 (Beiblatt S. 74) und 1908 sowie Strzygowski, Kleinasien, 141 ff.; für Rom 
O. Marucchi, La basilica papale del cimitero di Priscilla ritrovata ed in parte ricostruita dalla 
commissione di archeologia sacra, Nuovo Bullettino di archeologia cristiana, Roma 1908, p. 1 — 15. 
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Die Arkadiusbasilika, welche dem äthiopischen Text zufolge der 
Mutter Gottes geweiht war, bildet konstruktiv einen im Zuge der Grund- 
mauern der Menasgruftkirche nach Osten weitergeführten basilikalen 
Anbau, der in einem großartigen 
Transept mit ausladender Apsis 
endet. Die Anpassung geht so weit, 
daß selbst die Säulenreihen an- 
nähernd in gleicher Linie sich fort- 
setzen, daß also auch die Apsiden 
der beiden Bauwerke sich decken. 
In ihrer Gesamtlänge mißt die knapp 
hundert Jahre jüngere Basilika vom 
Fond ihrer Apsis aus gerechnet bis 
zum Rücken der einragenden Gruft- 
kirchenapsis 57,60 m, also bis zum 
Mauerabschluß etwas über 60 m. 
Der gewaltige Bau, wie die alten rö- 
mischen Basiliken von S. Peter und 
S. Paul und des Lateran von der 
Form eines Taukreuzes, war zwei- 
stöckig und ruhte auf 56 hochbasigen 
Marmorsäulen (inklusive der Kapi- 
telle je sechs Meter hoch), von denen 
36 auf das Langhaus, die übrigen 
auf das Querschiff entfallen. Pavi- 
ment, Wandbekleidung, Türschwellen 
und -fassungen, Pfosten, Treppen usf. 
bestanden aus feinem griechischen 
Inselmarmor. Noch in seinen Trümmern offenbart sich die architekto- 
nische Wirkung dieses reinsten Typus der altchristlichen Basilika des 
klassischen Orientes. Der dreischiffische Naos ist 26,50 m breit und 
noch zum Teil mit dem opus metallum großer weißer Marmorplatten 
bedeckt. Das Transept mißt bei 50 m Länge rund 20 m Breite und 




Abb. 36. In die Koinobien verschleppter Marmorpiaster. 
(Vgl. Taf. 65.) 
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spart sowohl in der Nord- wie der Südmauer je eine kleine 1,65 m breite 
und 0,80 m tiefe säulenflankierte Nische aus. 

Den Mittelpunkt für das große kultische Gepränge in diesem kost- 
baren Tempel bildet die der Apsis vorgelagerte Altarstätte, denn die 
Apsis selbst, deren Innenmaße 10,70 m Breite und 5,90 m Tiefe be- 
tragen, war offenbar von vornherein für sepulkrale Zwecke reserviert 
worden. Sie ragt, wie sie sich heute präsentiert (Tafel 22 f.) über zwei 
Meter hoch über den Boden empor. In den rechteckigen Quadern, 
aus denen sie gefügt ist, sieht man Dübellöcher für die Marmor- 
inkrustation, die, soweit sie am unteren Abschluß noch in situ vorhanden 
ist, deutliche Brandspuren zeigt. Sie war ursprünglich in ihrem oberen 
Teil mit Blendarkaden versehen, vermutlich in vier Bögen und hat die 
äußeren strebepfeilerartigen Vorsprünge mit anderen voriustinianischen 
Kirchenbauten, z. B. zu Milet und im kilikischen Meriamlik gemeinsam. 
Eine Säulenstellung trennte die Apsis vom eigentlichen Kirchenraum. 
Drei, der ursprünglich wohl acht Säulen — von sechs sind die Bruch- 
stücke nachgewiesen — zeigen noch die Basen in situ (Tafel 58). Sie 
waren nach folgendem Schema angeordnet, 

OOOO 
OO OO 

trugen ein einfaches, wohl zum Aufstellen von Kerzen, vielleicht auch 
als Ikonostasis dienendes Gebälk und in den Interkolumnien Vorhänge. 
An einem Trommelfragment befinden sich noch die Löcher für zwei 
Stangen, von denen die Gehänge herabfielen 1 . Ich kenne kaum eine 
oder die andere Analogie zu dieser Art von Apsidenverschluß, in 
Ägypten selbst nur denjenigen, welchen Abu Salih im Kloster von Nehia 
im Distrikt von Assuän erwähnt 2 . 

Unter der Apsis liegen zwei nach Osten gerichtete gewölbte Gruft- 

1 Vgl. den ägyptischen Kirchenvorhang bei Kaufmann, Handbuch der christlichen Archäo- 
logie, S. 560. 

2 In Evetts oben zitierter Edition p. 182, wo Butler für einen Mauerabschluß plädiert im 
Gegensatz zu dem ganz richtig von Quatremere in seinen Memoires p. 118 gegebenen Text: il 
plaga devant le sanctuaire un voile soutenu par trois colonnes de marbre. 
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kammern (Nr. 3 und 4), ein drittes Grabgewölbe (Nr. 5) greift westwärts 
in die Basilika über. Die annähernd quadratischen Einstiege zu den 
Apsiskammern liegen an der erwähnten Säulenstellung. Die unterirdischen 
Räume waren mit 
Gebeinen angefüllt, 
dienten aber ur- 
sprünglich wohl nur 
für wenige, hervor- 
ragende Persönlich- 
keiten. Unter den 
Funden, die hier ge- 
hoben wurden, wa- 
ren Reste von Holz- 
särgen, Bronzebe- 
schläge usf. sowie 
der Knopf einer 
Bronzespange mit 
der Taufe Christi 
(Abb. 43). Inschrif- 
ten fehlten gänzlich; 
den Verschluß nach 
oben bildete jedes- 
mal eine dicke 
schwere Marmor- 
platte ohne Hand- 
habe. 

Auf Grund der 
schönen Pilaster- 

Abb. 37. Fragment einer griechischen Inschrift aus dem südlichen Transept in situ. 

kapitelle und von 

Trümmerstücken der Archivolte werden wir im zweiten Teile, welchen 
die Besprechung des Oberbaues der Sakralbauten einleiten wird, eine 
Rekonstruktion des gesamten Apsidenabschlusses vorlegen. 

Dem leicht eingebogenen Säulenverschluß der Apsis entspricht 
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die Anlage der ihr vorgelagerten Estrade für die Kathedra nebst den 
Subsellien der Priester und Mönche, ein vier Meter breiter bogenförmiger 
Stufenbau (Tafel 24), ehedem ganz\mit Marmor verkleidet. Dieses ayiov 
ßrjfice, der Stufenraum des Klerus mit dem avvd-govoe, und im weiteren Sinn 
die ganze im abendländischen basilikalen Schema als schola cantorum 
bezeichnete, den Altar einschließende Stätte, ist im Grundriß vorzüglich 
erhalten geblieben. Die Subsellientribüne mit dem Thron, der ebenso 
wie der Bischofsthron der alten Menaskirche in Kairo aus Holz be- 
standen haben mag, bildet den hinteren Abschluß jener großen, oblongen 



Auf Grund der hier gemachten Funde, namentlich von Säulenfragmenten 
und Resten schöner Kelchkapitelle, wird sich zwar keine Rekonstruktion 
der eigentlichen Mensa ermöglichen lassen, sicher aber die genaue 
Wiedergabe des Ciboriums, wenn wir von der Bedachung, allem An- 
schein nach aus Holzwerk, absehen. Wir werden sie im zweiten Teile 
zugleich mit einer Rekonstruktion des sehr nieder gehaltenen Ambon 
bringen, dessen Position auf unsrem Plane der Buchstabe £ bezeichnet. 

Unter dem Altare wurde eine tiefe, fast quadratische Höhlung 
ausgehoben, die erst während oder nach dem Verfall der Heiligtümer 
angelegt worden sein kann und zahlreiche Menschenknochen enthielt. 
Ihre unregelmäßige und rohe Arbeit im Verein mit dem Fehlen jeder 
Spur von Wandbekleidung oder Bodenbelag erinnert an einen ähnlichen, 
tieferen Schacht in der unterirdischen Kapelle unmittelbar neben der 
Menasgruft und es liegt auch hier der Gedanke an Grabräuber bezw. 




Abb. 38. Fragment einer Inschrift aus der Arkadiusbasilika. 



Schrankeneinzäunung der Cancelli, 
welche von Süden her zwei Zugänge 
besaß. Die Breite der Cancelli be- 
trägt 11,50 m, ihre Länge bis zur Ver- 
engung des im Naos verlaufenden 
1,20 m breiten Mittelganges 15 m. 
Von der Mitte der Subsellien 3,25 m 
entfernt stand der Altar, unter einem 
Ciborium, dessen vier sechskantige 
Basen noch in situ vorhanden sind. 
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Schatzgräber am nächsten, es sei denn, daß man an ein in sehr später 
und armer Zeit angebrachtes Ossuarium denken wollte. Waren schon 
an und für sich Altar- 
gräber im altchristlichen 
Ägypten äußerst selten 
— aus der Zeit der 
Kaiser Arkadius und 
Theodosius käme nur 
das Arseniusgrab im 
Mokattamkloster El Ku- 
seir als Beispiel in Be- 
tracht — so ist der Ge- 
danke an eine Massen- 
gruft unter dem Haupt- 
altar einer Basilika von 
vornab ausgeschlossen. 

Die Haupttore der 
Arkadiusbasilika führen 
nach Süden. Wer den 
offiziellen, den Volks- 
massen dienenden Ein- 
gang benutzte, also von 
der Straße her eintrat, 
der mußte auf einigen 
Stufen zum Portal des 
Atriums emporsteigen 
und befand sich dann in 
einem großen Empfangs- 
raum mit säulengetrage- 
nen Seitengelassen. Drei, 
vielleicht vier Türen 




Abb. 39. Rekonstruktion der Emporen im Arkadiusbau. (Transept.) 



(Nr. 20, 21, 22 bezw. 19b) führten von hier direkt in das südliche 
Seitenschiff der Kirche. Die östliche Atriumhälfte enthielt u. a. 

Kaufmann, Menasheiligtümer. 12 
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Schrankenreste und ein oblonges Lustraigefäß; dagegen fehlt, wie in 
allen Kultbauten der Menasstadt, das ständige Inventarstück koptischer 
Kirchen der Tank. Ein solcher konnte um so eher entbehrt werden, 
als der große Teich in der Nähe der Xenodochien dem Bedürfnis der 
Oasenstadt und des Pilgerkarawanenverkehres besser entsprach. Die 
ganze westliche Hälfte des Atriumanbaues diente Zwecken der Kirchen- 
fabrik und dem Sepulkralwesen. Hervorgehoben sei eine geräumige in 
zwei Arme verlaufende Zisterne (Nr. 27), die in jüngerer Zeit auch als 
Kellerraum diente, ein gewölbter Keller, in welchem zahlreiche Am- 
phoren usw. ans Licht kamen (Abb. 40) sowie die typische, kalkverputzte 
Basilikengrabkammer, wie sie unsere Tafel 59 wiedergibt und die im 
Giebel 1,60 m, an den Seiten 1,20 m Höhe mißt bei 1,72 m Breite und 
einer Länge von fast 3 m. Zahlreiche schöne Kapitelle, namentlich die 
auf Licht- und Schattenwirkung berechneten, scharf ausgeschnittenen 
Akanthusmuster kamen hier ans Licht, unter den Graffiti der einzige 
lateinische der Menasstadt (Cassianus), ein Dipinto mit der offenbar auf 
den alexandrinischen Märtyrer zu beziehenden Legende OAriOC TTETPOC 
und ein anderer, welcher das Bild einer Pflanzenstaude zeigt, die an die 
antiken Darstellungen des kyrenäischen Silphion erinnert. 

Von der Höhe des unmittelbar neben dem Atrium aufgeworfenen 
Schuttberges, unter welchem die alte Pilgerstraße schlummert, gewinnt 
man eine gute Orientierung über die weitere Umgebung der Basiliken 
und der heiligen Stadt. Im fernen Westen erstreckt sich über die 
Wüste der gazellenreiche Hügelrücken des Abu Machlüf, südlich in den 
Ausläufern des Wadi Natron sich verlierend. Dort liegen Trümmer der 
nächsten Brunnenstation der alten Karawanenroute und Reste einer 
Mansie Mehr im Süden mündete die Pilgerstraße nach der Nitrischen 
Wüste, deren Etappen noch zu erkennen sind und an der wir die Reste 
einer Basilika (Sidi Jadem) konstatieren konnten. Vom nahen Hügelzug 
im Osten grüßt das beduinische Heiligengrab des Sidi el Fakir und 
zeigt jenen die Route an, die von der Menasstadt nach dem ver- 
schwundenen mareotischen Haupthafen von Loxonetae, also nach Alexan- 
drien führte und die sich mit der modernen Karawanenstraße deckt. 
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In den Ausläufern des Höhenzuges von Sidi el Fakir lagen Villen und 
Farmen. Im Norden verdeckt das Plateau der Vorwüste die Höhen 
von Abusir (Taposiris magna) und das Meer. Die gelblichen lang- 
gestreckten Komketten, welche sich vom dunkleren Grund der Wüste 




Abb. 40 — 41. Oben: Kellergewölbe der Arkadiusbasilika. Unten: Fenster mit Bruchstück der 
zugehörigen Marmortransenna in den Koinobien. 

T 2* 
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in der näheren Umgebung des Stadtzentrums abheben und nach ver- 
schiedenen Richtungen verlaufen, bergen alte Häuserreste. Zwischen 
ihnen liegt das dereinst von einem kunstvollen System kleiner Kanäle 
und Sagjen durchzogene flache Gartenland, wo Ökonomien mit Wein- 
gärten abwechselten und an das noch die heutige beduinische Bezeich- 
nung Karm Abu Mina „Weinland des Vaters Menas" erinnert. 

Unter den Inschriften, die in oder in unmittelbarer Nähe der 
Arkadiusbasilika ans Tageslicht kamen, nimmt eine Reihe griechischer 
Ostraka eine besondere Stellung ein, da ihre Texte sich auf Gebiete 
der Heiligtumsverwaltung beziehen. Wir kommen auf eine größere 
Anzahl bisher unpublizierter Ostraka an anderer Stelle zu sprechen auf 
Grund der im Frankfurter Museum vorhandenen Originale. Einige Proben 
hat Professor Drerup auf Grundlage einer ersten von den Herren Dok- 
toren H. J. Bell und F. G. Kenyon vom British Museum vorgenommenen 
Entzifferung veröffentlicht 1 . Sie stammen aus dem auf Tafel 34 abge- 
bildeten Schnitte durch eine Komreihe, in unmittelbarer Nähe vom 
Arkadiusbau. Auf Grund des unzialen Schriftcharakters und Vergleichen 
mit Papyri, sowie vor allem der Fundindizien (zweitunterste Schicht) 
wird ein großer Teil der aufgefundenen Ostraka noch dem fünften Jahr- 
hundert entstammen und somit die ältesten christlichen Tonschriften 
in griechischer Sprache darstellen. Es kommt dazu die Datierung 
einiger Stücke nach dem Indiktionsjahr sowie der Münzkurs der von 
Konstantin ausgehenden Rechnung nach Goldsolidi. Die von Prof. Drerup 
veröffentlichten Proben beziehen sich fast alle auf die Weingewinnung 
der Heiligtümer und stellen formell kurze Anweisungen auf Geld- oder 
Naturallieferungen, bezw. auf Arbeit dar. Es kommen Erntearbeiter (rqvy n %ai), 
Weintreter facmpmtö und Wäscher Ww«w« s ), dies wohl die eigentlichen 
Kelterer, in Betracht und die Zeit der Weinlese am Karm Abu Mina 
fällt diesen Dokumenten gemäß in die zweite Hälfte des August und 
in den halben September, das Keltern in den September. Zehn aus- 
gewählte Texte lauten: 



1 Prof. Dr. Engelbert Drerup, Griechische Ostraka von den Menasheiligtümern, Römische 
Quartalschrift für christl. Altertumskunde 1908, S. 240 — 257 nebst Tafel. Vgl. unsere Abb. 6. 
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(pamqpi a 


Phaophi den ersten (28. September) 


ndqadxs to <pay\v 


Entrichte das Kostgeld 


twv nartixiiäv) (voßidpaTa) iy 


der Traubentreter 13 Solidi 


(xal) xXtjqixwv y 


und der Kleriker 3 


(xal) dnodTadiaqiov a 


und des Arbeiterinvaliden 1. 




Thoth den sechsundzwanzigsten (23. Sept.) 


ndqud%e to 


Entrichte das^ 


(fccylv twv na- 


Kostgeld der 


Tif]T(üiv) (vofxiöfiixtce) iy (xali xXr t - 


Traubentreter 13 Solidi und der 


qix\wv y {xal) dno- 


Kleriker 3 und des 


dTad(i)a]qiov ä 


Arbeitsinvaliden 1. 


Qmd- IS 


Thoth den fünfzehnten (12. September) 


rc{aq)ad%s to <p[ay\v 


Entrichte das Kostgeld den 


naTijT(ai)g {vo/iiffficeta) i[y 


Traubentretern 1 (13) Solidi 


xXrjq(ixoig) (vof:iidfiaTa) y 


den Klerikern 3 Solidi 


dnodTad{i)uq{i($) (vöfiid/Jia) a 


dem Invaliden 1 Solidus 


'dXs£dvdq(a)?) (rofiidfiara?) 


dem Alexander (. . Solidi?) 


ued(o)g>'i xri' 


Mesore den achtundzwanzigsten 


ndqa[\d}]d%8 Fioqyvg 


Entrichte Giorgys 


ZQvywvri (vofiid/jiava) iß' 


dem Winzer 12 Solidi 


Xfaqsa JCtT 7tQ{00). 


24 Litrea (Pfund) Zukost 


(fdyiv (oX)vov 


an Wein 


{1-sdTag) £ 


6 Xestae. 


Owd- ß' lv TOI 


Thoth den Zweiten (30. August) im 


d7T7rfi\\ XWXtiiOV TOV- 


(Weinlande) des Appelikos die 


ywvsg (voßidfAttTcc) iij 


Winzer 18 Solidi 


Xk(q)sa X£ nq{od)<pd- 


36 Litrea, Zukost, 


yiv {ol)vov QedTccg) 


an Weih 9 Xestae. 


&wd- x lvd{ixTiovog) a 


Thot den zwanzigsten (17. Sept.) im ersten 


naqddy_ST{s) lv Tiqv r 


Entrichtet in Teneti [Indiktionsjahr 


STl TQVyijTCÜg xs 


den Winzern 25 (Solidi) 


yjoofiioov XI(tqscc) xs 


an Broten 25 Litrae, 


Tco{od)(fdyhv) (o'l)vov (SidTceg) iß (?) 


Zukost, an Wein I2(?) Xestae. 


@oo& £' IvdbxTiovog) r( (?) 


Thoth den sechsten (3. September) im (8.?) 


TMXQad%8 SV 


Entrichtet auf dem [Indiktionsjahre 


%<x>Qi(jo(i) 2r : da- 


Landgut Sesana 


va TQvyr\T{ca)g 


den Winzern 


iß' xpcofiia nqodtpd- 


12 (Solidi), Brote, Zukost 


yiv oiv(ov) (%sdTag) £ 


an Wein 6 Xestae. 



94 DIE SAKRALBAUTEN DER HEILIGEN STADT. 

Hsd{o)qri xy Mesore den dreiundzwanzigsten (i 6. August) 

näQa[[o]}<s%s (6)vij- Entrichte den Esel- 

Xät{at)g (vo[ii(j[.iaTa) /?' treibern zwei Solidi 

t(o) yiaylv ^t,a an Kostgeld (i Solidus?) 

nqocKfäyiv Zukost 

(oDvov (IsGTtiv) ct. an Wein i Xestes. 

xsXsvßars Ordnet an, 

Xaß{st)v tovg daß nehmen die 

nXvva{v)- Wäscher 

rag to xtovixo das .... 

(rrjg) hxxlaGiiag) (der) Kirche (?) 

9tx>9- 6' lvd{ixriovog) is' Thot den vierten (?) im 15. Indiktionsjahr 

rovg v/xtöv . ig[yd- Eure Arbeiter 

t{a)g ünoar(si)Xa[rs rj- oder rs- schickt uns 

jxlv iv TiJO) [xsq[Iö*i rf,g? in der meris der 

S(f.(ai)qag {enl?) TQvlyri- Sphaera zur Weinlese 

aiag tcc &h xovx[ia? die Kokospalmen (?) aber 

,«1? ctnelrjGafs l7r[t? vernachlässigt nicht 

{Agyältjb) - - unter großer . . . 

Kulturhistorisch interessant erscheint die Bedenkung invalider Ar- 
beiter in einigen dieser Texte, des dnoavaGiaQiov, wie Bell zu ergänzen 
geneigt ist im Gegensatz zu Drerup der an die hybride Wortbildung 
Kellermeister denkt, was mir schon des geringen Lohn- 
satzes wegen für einen so wichtigen Posten und auch aus dem Grunde 
weniger - plausibel erscheint, weil das Amt von einem der Mönche des 
Heiligtums ohne Entgelt . ausgeübt worden sein dürfte. Dem widerspricht 
auch nicht die Festsetzung' eines relativ hohen Beitrages in Nr. 3 für 
Arbeiten von xX^qmoi, also von niederen - den Heiligtümern attachierten 
Kirchienbeamten: Die ' Leute beziehen im übrigen außer Geld auch 
Naturalien, Brot, Wein und Zukost, das Brot nach Pfunden mit der 
ungewöhnlichen Bezeichnung Xhgsa berechnet, der Wein nach dem Hohl- 
maße UGrtjg,- welches dem römischen sextarius entspricht. Die „Esel- 
treiber." dienten für den Traubentransport, die „Wäscher" am Klär- 
becken der Kelter. Wenn Drerups Übersetzung %u de xovxia = Kokos- 
palmen — er stützt sich auf Plinius — am Schlüsse des letztzitierten 
Ostrakon richtig ist, dann wuchs in der Menasstadt außer der in Holz- 



Abb. 42 — 43. Arabische Glasgewichte und Stempel; die beiden Mittelstücke aus Annexbauten des Baptisteriums, die 
übrigen aus der weiteren Umgebung der heiligen Stadt. 2. Goldmünzen und Schmuck aus dem Consignatorium 
(nur der Bronzespangenknopf mit der Taufe Christi stammt aus der Apsisgruft der Arkadiusbasilika.) 
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resten nachgewiesenen und auf den Ampullen dargestellte Phoenix dacty- 
lifera L. auch die heute in Nordägypten höchst selten anzutreffende 
Cocos flexuosa Mart 1 . 

Ich schließe diese allgemeine Beschreibung des Arkadiusbaues 
mit einem treffenden Worte Baumstarks 2 : „Auch wer die Arkadius- 
basilika als baulichen Gesamtorganismus ins Auge faßt, wird ihren 




Abb. 44. Grundriß des Baptisteriums unter Wegfall der Einbauten und Andeutung der Säulenarkaden im Norden 

(von Osten aus gesehen). 



durchaus und eminent hellenistischen Charakter nicht zu verkennen ver- 
mögen. Aber freilich ist, was hier uns entgegentritt, nicht jener arme 
und einförmige Hellenismus der römischen Basilika, aus dem man, in 
unbegreiflicher Verblendung mit Zuhilfenahme etwas germanischer Art, 
den romanischen und weiterhin den gotischen Kirchenbau, unter An- 
erkennung eines Einflusses des Zentralbaues, sogar die Sophienkirchen 

1 Zum Bilde der Palme auf Pilgerampullen cf. Kaufmann, Ikonographie der Menas- 
ampullen S. 1 7 3 f. 

2 Dr. A. Baumstark, Die Ausgrabungen am Menasheiligtum in der Mareotiswüste, Römische 
Quartalschrift 1907, S. 9 f. : 

Kaufmann, Menasheiligtümer. 13 
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von Thessalonike und Konstantinopel kraft einer geradlinigen Entwick- 
lung hervorgehen lassen wollte. , Das ist jener ungleich reichere orien- 
talische Hellenismus der östlichen Großstadtkunst,- auf den als Wurzel- 
boden einer weiteren lebensfähigen Kunstentwicklung immer wieder hin- 
zuweisen Strzygowski nicht müde wird. 

Ich habe an San Paolo fuori le mura erinnert. Wer die Menas- 
basilika des Arkadius neben die von seinem Bruder vollendete Grab- 
kirche des Völkerapostels stellt, dem muß der entwicklungsgeschicht- 
liche ' Prinzipat des Orients in der frühchristlichen Baukunst 
geradezu in die Augen springen. An der Wende des 4. zum 5. Jahr- 
hundert zeigt uns da der Osten bereits die Verbindung von Kuppel 
und Langhausbau, die das frühchristliche Rom vollzogen hat, den zwei- 
geschossigen Langhausbau, der für die gesamte Entwicklung der „byzan- 
tinischen" kirchlichen Architektur maßgebend geworden ist, während 
gleichaltrige bezw. ältere Beispiele für ihn in Rom nur derjenige suchen 
konnte, welcher noch immer harmlos genug war Sant' Agnese oder 
den Ostteil von San Lorenzo fuori le mura für eine wirkliche Schöpfung 
der konstantinischen Zeit zu halten. Im einzelnen auf alle die unter 
dem Zeichen: Orient oder Rom? stehenden Probleme auch nur an- 
deutungsweise einzugehen, welche durch die Arkadiusbasilika in der 
Mareotiswüste berührt werden, fiele außerhalb des Rahmens meiner 
Fundanzeige. Ich bemerke erstens wenigstens noch, daß die wesenhaft 
zentrale Anordnung des ßfy*.a vor der Äpsis genau derjenigen Anordnung 
des Altarraumes entspricht, die ich im Oriens Christianus, V., auf 
Grund des Tvmxöv t% ^Avactdaswi für die Anastasisrotunde in Jerusalem 
nachgewiesen habe. Ich möchte zweitens hier bereits auf die funda- 
mentale Bedeutung' aufmerksam machen, welche meines Erachtens dem 
Schema des Arkadiusbaues für den späteren koptischen Kirchenbau 
zukommt." ' 



Während im ältesten ägyptischen Sakralbau beispielsweise in der jetzt 
zerstörten Basilika von Medinet Habu, das Taufbecken, wie im Bauriß 
von Sankt Gallen, im Naos erscheint, finden wir am Karm Abu Mina 
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das erste Beispiel der separaten, monumentalen Taüfkirche. Es handelt 
sich dabei meines Erachtens um einen Baustein ersten Ranges für die 
Kunstgeschichte. Dem Grundriß der quadratischen, durch Ecknischen 
ins Oktogön überführten Anlage stehen kleinasiatische, syrische und 
andere Parallelen gegenüber, bei welchen es sich allerdings öfter um Grab- 
memorien als um Tauf bauten handelt. Es fällt aber nicht nur das 
verhältnismäßig hohe Alter des gleichzeitig mit der Arkadiusbasilika, 
also ins zu Ende gehende 4. und beginnende 5. Jahrhundert anzusetzenden 
Menasbaptisterium ins Gewicht, sondern vor allem auch die in so früher 
Zeit ohne Analogie dastehende Disposition des 
Baues: das dem westlichen Basilikaabschluß sym- 
metrisch vorgelagerte Baptisterialgebäude, wie wir 
es als jüngeres Beispiel in Parenzo vor uns haben. 
Bei der Eingliederung dieses hochinteressanten, 
harmonisch mit den übrigen Teilen der zentralen 
Heiligtumsgruppe verschmolzenen Bauwerkes in 
die Kunstgeschichte werden namentlich die Bap- 
tisterien von Kalat Sema'an und Ezra herange- Abb - 45- Pinienzapfenmotiv einer 

Marmorzierplatte des JJaptisteriums. 

zogen werden müssen, auf abendländischer Seite 

die Taufkirche des Lateran, während für eine andere Taufkirchenanlage 
der Menasstadt, nämlich für diejenige der Basilika des Nordcoemetriums, 
zunächst der basilikale Bautenkomplex von Gülbagtsche und verwandte 
Typen, z. B. auch der in Theodor Wiegands sechstem Bericht über 
seine Ausgrabungen in Milet und Didyme (Berlin 1908) als Martyrion 
angesprochene Teil der altchristlichen Basilika im Asklepieion in Frage 
kommen. 

Unter den annähernd tausend kirchlichen Kultbauten Ägyptens 
und Nubiens besaß nur das Menasheiligtum ein als Bauglied selbständiges 
Baptisterium. Es erhebt sich auf 26 X 25 m Grundfläche im Westen 
der Menasgruft unweit der Fons sacra. Seinen Kern bildet der außen 
quadratische, innen oktogonale im Risse an S. Giovanni, in Fönte zu 
Ravenna und an das Baptisterium der Sophienkirche erinnernde Kuppel- 
raum p, in dessen Fußbodenmitte die Piscina liegt. Diese bietet das 
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älteste erhaltene Beispiel des kreisrunden Beckens mit ausladenden 
Treppenarmen und ist, bereits an die Kreuzesgestalt erinnernd, unmittel- 
bar Vorläufer der echt orientalischen Erfindung der, kreuzförmigen 
Piscina, die im altchristlichen Orient, namentlich in Palästina, eine 
noch wenig beachtete Rolle spielt. Nächstliegende gleich- und unter- 
geordnete Beispiele sind die Piscine in der kaiserlichen Antikensammlung 
am Tschiniii Kiosk zu Konstantinopel 1 und die Baptisterien von Amwäs 
(Emmaus Nikopolis mit ehedem berühmter Heilquelle!) und Bet Aüwa 2 , 
für den Westen die Piscine im Kastell Gou6a in Algier 3 . Das Tauf- 
becken der Menasstadt ist 1,55 m tief und am äußeren Rande von einer 
1,15 m breiten, 10 cm starken weißen Marmorfassung umgeben, deren 
Reste unsere Tafel 37 deutlich erkennen läßt. Auch die mit Stuck- 
schichten verdeckten Innenwände sind marmorinkrustiert und den Piscinen- 
boden ziert ein Sternmuster in verschiedenfarbigem Marmor. Zwei kleine 
Treppen führen von Osten und Westen her in das runde Wasserbecken, 
ein kleiner ziegelgewölbfer Kanal vermittelt den Abfluß. Die Piscine 
scheint jeweilig zum Gebrauche aus der Fons sacra gefüllt worden zu 
zu sein. Während des Verfalls der Heiligtümer und nach dem Einsturz 
von Kuppel und Gewölben mochte sie nach Regengüssen den ansässigen 
Arabern als Bad gedient haben. Auf die Reste einer unter dem Boden 
der westlichen Vorhalle vorhandenen kleineren Piscina ähnlichen Form, 
die ich früher für ein Kindertaufbecken hielt, wird an anderer Stelle 
zurückzukommen sein. 

Marmor- und Stuckfragmente mannigfacher Art, zum Teil mit 
Färb- und Vergoldungsspuren versehen, zeugen von der kostbaren Aus- 
stattung der Baptesimalräume. Unter den dekorativen Stücken spielt 
das echt orientalische Symbol des Pinienzapfens eine Rolle, die schönen 
Taubenkapitelle vom Tambour erinnern an Salona, opus sectile aus Ser- 
pentin, Porphyr und andren Marmorsorten zierte den Fußboden. Vier 

1 W. R. Lethaby and H. Swainson, The church of Sancta Sophia, London 1894, p. 82. 

2 G. Schick, Das altchristliche Taufhaus neben der Kirche in Amwas, Zeitschrift des deut- 
schen Palästinavereins, Leipzig 1884, Taf. 1; CR. Conder and H. H. Kitchen er, The survey of 
western Palestine, Memoirs, London 1883, vol. III, p. 321. 

s St. Gsell, Les monuments antiques de l'Algerie II, Paris 1901, p. 199. 
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halbkreisförmige Riesennischen .von 2,40 m Breite und 4,50 m Höhe 
führen den quadratischen iV u fbau im Innern ins Achteck über. Sie 
waren von Säulen flankiert, ganz analog der Anordnung des von Gregor 
von Nyssa beschriebenen . Oktogons, dessen Rekonstruktion Bruno Keil 




1:100 : 
Abb. 46. Plan der Coemeterialbasilika des Nordfriedhofes mit Baptisterium und Consignatorium. 
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vorgelegt hat 1 . Auch die Fundamente von vier weiteren um die Piscina 
gestellten Säulen sind deutlich erkennbar, welche das Gebälk bezw. 
Archivolten trugen und mittels aufgehängter Teppiche die entkleideten 
Täuflinge vor unberufenen Blicken schützten. Der mittlere Abschluß 
der abgestürzten Kuppel liegt an die Nordwand des Taufraumes gelehnt 
(Tafel 38). Im Gegensatz zu dem, abgesehen von den Nischen, aus 
Quadern gefügten Bau, war sie nebst dem von Fenstern durch- 
brochenen Tambour ganz aus kreisförmigen Backsteinspiralen mit dicker 
Mörtelschicht zusammengesetzt und zeigte im inneren Mittelpunkt das 
konstantinische Christusmonogramm. Auch in der westlichen Vorhalle 
des Taufraumes befinden sich zwei große Nischen halbkreisförmig aus 
der Mauerdicke ausgespart. Das Motiv ist echt antik und war beson- 
ders bei Gewölbebauten beliebt, namentlich in Thermen, Palastsälen und 
Tempeln (Pantheon). Von dieser Vorhalle aus, aber auch mittels zweier 
Portale (eines vermauert) des Kuppelraumes, gelangt man in einen 
schönen Säulensaal, dessen Abschlußmauer im Süden auffallend stark 
erscheint, und der auch vom Südvorhof aus zugänglich war und des- 
halb zunächst den Gedanken -an ein Atrium nahelegte etwa in der 
Art des Triportikus am Baptisterium des Lateran. Es liegen aber 
Gründe vor, darin das Consignatorium zu erkennen, jenen Saal für die 
unmittelbar nach der Taufe erfolgende Firmung. Eine in der Nähe 
gefundene Amphore, deren Inhalt M HAIKPHTOC möglicherweise die im 
urchristlichen Ritual namentlich der ägyptischen und" äthiopischen Kirche 
gebrauchte Mischung von „Milch und Honig für die in Christo Wieder- 
geborenen" war, scheint das zu bekräftigen. Den kirchlichen Charakter 
eines solchen Anbaues an gleicher Stelle haben wir evident beim Bap- 
tisterium von Kalat Sema'an, dessen Consignatorium zur eigenen kleinen 
Basilika geworden ist. Ganz analog schließt sich hier aber auch die 
zweite Taufkirche der Menasstadt an, wo in dem mit drei kleinen Ap- 
siden abschließenden Saal g das Consignatorium zu erblicken ist (Abb. 46). 
Bei Behandlung der sepulkralen Denkmäler werden wir die Frage zu 
beantworten haben: wie gelangen Tauf kapeile und Consignatorium in 

x Strzygowski, Kleihasien, Abb. 62. 



. L DIE BASILIKEN. ALLGEMEINER TEIL. 103 

diesen Baukörper, in eine mitten im Friedhof gelegene, sepukralen 
Zwecken dienende! Coemeterialbasilika? 

Der 20 Meter lange Säulensaal des supponierten Consignatoriums 
(Taf. 4a) wurde von acht hochbasigen Marmorsäulen getragen, die fast 
genau auf derselben Linie von Westen nach Osten laufen wie die süd- 
liche Säulenreihe der Arkadiusbasilika. Überaus schöne korinthische 
Kapitelle von kristallinisch-prokonnesischem Marmor trugen die Archi- 
volten. Das Muster zeigt zwei Reihen Akanthus mit überfallenden 
schnabelförmigen Spitzen, vierlappigen Blättern, breiten, flachen Voluten 
und in ' zwei Polster zerlegte Deckplatte. Die eine Bosse ziert das 
Kreuz in einem Kranz mit Schleife, das Ganze erinnert an die 
dem 4. bis 5. Jahrhundert zugeschriebenen Kapitelle der Kirche von 
Ahnas (Herakleopolis), nur zeigen einige Stücke der Menasstadt deut- 
liche Reste von Vergoldung mit einem von Karminrot ins Blaue hinein- 
spielenden Grundton. 




Brönzetäubchen aus der Menasstadt. 



DAS MENASBAD UND SEINE BASILIKA, 

Wenn der anonyme Arabische Reisende, welcher die verfallende 
Menasstadt um die Wende des ersten Jahrtausends passierte, richtig 
gesehen hat, so existierten zu seiner Zeit am Kann Abu Mina noch 
Süßwasserquellen; allerdings waren sie, was er ausdrücklich beifügt, „sehr 
selten". Die Ausgrabungen haben ergeben, daß höchstwahrscheinlich 
auch in der Glanzzeit der heiligen Stadt die eigentlichen „Quellen" zu 
den Seltenheiten zählten, während über ein halbes Hundert von mehr oder 
weniger ausgedehnten Zisternen für Trinkwasser sowohl als für Kultur- 
arbeiten, Drainagen und Sagjen vorhanden waren. Das vorzüglich; kom- 
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binierte Irrigations- und Zisternerisystem für Quell- und Regenwasser 
stand im engen Konnex mit ähnlichen Anlagen der Nachbarstädte und 
den nächsten Brunneri der Karawanenwege. Es ließe sich heute noch 
ein großer Teil der nördlichen Auladali wüste, leichter als durch den 
seinerzeit geplanten und teilweise ins Grenzgebiet vorgeschobenen, dann 
aber wieder aufgegebenen Kanal, in den einstmaligen blühenden Stand 
zurückversetzen, wenn man diese vorhandenen antiken Wasserreservoire 
und Irrigationswerke zum Ausgang nähme. Allein die Zisternen der 
Menasstadt reichen aus für Drainage und Kultivierung von über einer 
Quadratmeile ergiebigen Fruchtgarten- und Ackerlandes und die ganze 
Geschichte des Landes bis in die Marmarika und Cyrenaika hinein 
spräche dafür. Da gerade letztere — dem von Libyen Nahenden noch 
heute ein Paradies der Fruchtbarkeit — • ein ähnliches, naturgemäß in 
der Anlage kompliziertes und großartigeres Bewässerungssystem besaß, 
so erscheint die Behauptung des 1909 erschienenen Berichtes der 
„Jewish Territorial Organisation" mindestens etwas gewagt, die Trockenheit 
und poröse Beschaffenheit des Bodens der Cyrenaika mache sie für 
bäuerliche Ansiedelung ungeeignet, ja, sie könne gar nicht durch Be- 
wässerung gehoben werden. Man vergißt nur zu leicht, daß hier wie 
im marmarizensischer Mirsa Matru (Paraetonium) rein politische Er- 
wägungen alle intensive Arbeit gehemmt haben und kulturfreudigen 
Elementen, namentlich kretischen Flüchtlingen, Armeniern u. a. den 
Aufenthalt verleidet haben, da die Regierung eine ausgiebige Unterstützung 
der Ansiedler vermissen ließ. 

Bezeichnenderweise lassen koptische Synaxarberichte das erste 
für die Menasverehrung entscheidende Heilwunder vermittels Wassers 
geschehen. Es begab sich, daß ein Schäfer in die Wüste kam und 
eines Tages ein krankes Lamm in der Nähe des Heiligengrabes zu 
einem dort befindlichen Gewässer wankte und dort am Boden wälzte 
und gesundete. „Als der Hirte dieses Wunder sah, erstaunte er und 
fing an, etwas Erde von der Stelle zu nehmen, mit dem Wasser an- 
zufeuchten und alle räudigen Lämmer zu bestreichen, da gesundeten sie 
sofort; ihm wurde so eine Kunst zuteil, welche er ausübte, so daß er 
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alle Kranken heilte." In diesem Falle waren also Wasser und Erde 
die Heilfaktoren, gewissermaßen die Materie des Wunders; sie blieben 
es in hervorragendem Maße 
Jahrhunderte hindurch. Was- 
serwunder waren schließlich 
im christlichen Nillande fast 
ebenso häufig an der Tages- 
ordnung wie zuzeiten des pa- 
ganen Kultes, wenngleich keine 
Stätte die Bedeutung der Me- 
naswallfahrt erreichte*. Denn 
selbst der berühmte, von vielen 
Pilgern aufgesuchte Heiltank 
des uralten Klosters El Muhar- 
rakah blieb weit hinter dem 
Ruf des Menasbades zurück. 
Bemerkenswert erscheint mir, 
daß Küs (Apollonopolis parva), 
in dessen unmittelbarer Nähe 
jenes Heiligtum lag, eine Horus- 
kultstätte besaß. Die Gegend, 
ehedem neben Koptos und 
Kene Ausgangspunkt der Kara- 
wanenzüge nach dem Wunder- 
lande Punt (Somaligebiet), das 
Ägypten mit Weihrauch, Eben- 
holz, Elefantenzähnen und Pan- 
therfellen versorgte, ist heute 
noch reich an christlichen 
Resten. Ich erwähne nur die 
am Rand der gegenüber- 
liegenden Wüste, wo auch die Ziegelmastaba des Menes, des ersten 
ägyptischen Königs liegt, stehenden vier Koptenklöster, ' namentlich Mari 




Abb. 47 — 48. Christliches Lotoskapitell und ionisches Kapitell mit 
Architrav aus dem Baptisterium benachbarten Räumen der Xeno- 

dochien. 



Kaufmann, Menasheiligtümer. 
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Bokti (S. Viktor) mit seinen Fresken und den interessanten Kirchenbau 
von Der el-Melek mit seinen 28 Kuppeln. El" Muharrakah galt als 
erster Kultbau Südägyptens. Die Kirche wird in koptischen Quellen 
unter dem Namen Küskäm erwähnt und rühmte sich einer von der 
heiligen Familie benutzten und vom Heiland gesegneten Quelle. Nach 
Abu Salih wurde „jeder, der in Glauben hinkam und von ihr trank 
oder (im Tank) badete, von seinen Schmerzen geheilt". Der Armenier 
rühmt ihr Wasser also in ähnlicher Weise wie der smyrnäische Pilger 
das Menaswasser. 

In meiner „Ikonographie der Menasampullen" wurde auf weitere 
ägyptische und außerägyptische Wallfahrtsplätze hingewiesen, an welchen 
das Wasser eine ähnliche Rolle spielte. Die wichtigsten davon waren 
das auf der paganen Grundlage des Orakels der Isis medica 1 zu Me- 
nuthis entstandene Heiligtum der SS. Kyros und Joannes und der be- 
rühmte Pilgerteich mit seiner Basilika zu Siloa in Jerusalem. Welche 
Forschungsaufgabe in der Verfolgung solcher Parallelen noch für die 
christliche Kulturgeschichte zu lösen ist, das zeigt deutlich A. Baum- 
starks treffliche orientierende Skizze über altchristliche Wallfahrts- 
stätten 2 , wo mit Recht auch auf die Berührungen hingewiesen wird, 
die solche Heilstätten mitunter direkt oder indirekt mit der An- 
tike hatten. 

Interessant ist die Tatsache, daß man versucht hat, die wunder- 
bare Wirkung des Menaswassers auch an andere Gewässer als die von 
Karm Abu Mina unter Invokation des Heiligen zu knüpfen. Nahe- 
liegend war das ohne weiteres in Filialkirchen, obwohl weder von ihnen 
noch über die Bedeutung der früher erwähnten Sagjet Mina Sicheres 
überliefert ist. Ein indirektes Zeugnis für die Tatsache liegt zweifellos 

1 Die figürliche Kleinplastik der Menasstadt zeigt u. a. einen Typ weiblicher Statuetten 
mit stark entwickelten Brüsten und Leib, in denen möglicherweise Darstellungsformen der Isis und 
Aphrodite-Astarte weiterlebten und in denen O. Wulff in seinem Katalogbande der Berliner könig- 
lichen Museen „Altchristliche Bildwerke" Berlin 1909, S. 282 mit Recht „Weihegaben an das Heil- 
bad der Menasbasilika aus Anlaß von Sterilität" zu erblicken geneigt ist. Vgl. Wulffs Tafel LXXI 
sowie unsre Tafel 73. 

2 Dr. Anton Baumstark, Frühchristliche Gnadenorte; eine Forschungsaufgabe altkirchlicher 
Kulturgeschichte. Wissenschaftliche Beilage zur Germania, Berlin 1910, Nr. 21. 




Abb. 49. Plan der Badebasilika und des Menasbades. 

(Nach der Aufnahme von J. C. E. Falls.) 



a Große, quaderngefügte Zisterne (Tafel 49). b Einstiegschacht, c Vorraum der Zisterne, d — f Auszementierte Bassins, 
g — h Räume mit Hypokausten (Taf. 48), darunter g — i Heizkeller, großer gewölbter Korridor (Taf. 48), k Saal 
der Cella trichora, darunter Hypokausten (Taf. 47). 1 Badezimmer. m n Apodyterien, darunter Korridor, der in 
die Treppe (Taf. 46) o p mundet, q r Prothesis und Diakonikon der Badebasilika, s t Gegenapsiden der Basilika 
(zur Basilika vgl. Taf. 42 ff.), u Portal im nördlichen Seitenschiff der Basilika, v — z Unausgegrabene Räume. I — 2 
Schöpf bassins im . Naos der Basilika (Taf. 46). 3 Piscine im Südschiff der Kirche (Taf. 45). 4, 5 Piscinen im Südschiff. 
6—9 Piscinen der Cella trichora. 10 Vereinzelte Wanne. II Im Zusammenhang mit I, 2 Kanal zur Zufuhr des Wassers 

für die Schöpfstellen der Basilika. 
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Abb. 50 — 62. Aus dem Menasbade: Inschriftreste der Bäderbasilika; Eulogien 

seltenen Darstellungen. 
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in der Erzählung koptischer Synaxarien zum 14. Thoth 1 . Hier behauptet 
eine Frau dem Styliten Agathon gegenüber, Abu Mina sei ihr erschienen 
und habe mit ihr geredet, sie sollten einen Brunnen graben auf den 
Namen des Heiligen, damit alle, welche darin badeten, von ihrer 
Krankheit geheilt würden. Agathon behandelte die Frau als Be- 
sessene und ließ den angefangenen Brunnen von den Bewohnern von 
Sacha verschütten. Eine bildliche Darstellung eines von S. Menas Ge- 
heilten bietet jene nübische Handschrift aus dem Manuskriptenfund von 
Edfu. Menas erscheint zu Roß als bewaffneter Negerheiliger, und zu 
seinen Füßen erblickt man den im Heilbäde Geretteten, einen Mann 
vom äthiopischen Typus, welcher völlig nackt und nur mit dem Trocken- 
tuche versehen dem Heiligen naht (Abb. 9). 

An zwei Stellen des Tempelbezirkes von Karm Abu Mina wurde 
das heilkräftige Wasser von den Pilgern und Gläubigen entnommen. 
Die eine liegt, wie wir sahen, im Hauptschiff der Gruftkirche unweit 
der Stätte der Beisetzung. Sie wurde von uns als Fons sacra bezeichnet, 
um anzudeuten, daß wir es mit einer Zisternenanlage zu tun haben, die 
auf eine Quelle zurückgeht. Die zweite Schöpfstelle für Menaswasser 
lag in der Basilika des Menasbades. 

Dieses Heiligtum stellt den vierten Typ der in der Menasstadt 
vertretenen Kirchenbauten dar, rein und ohne architektonische Änderung, 
wie er zur Blütezeit des Kultes, im 5. Jahrhundert errichtet bezw. voll- 
endet wurde. „Das ist ein anderes Sprossen und Blühen der christ- 
lichen Kunst, als man es von Rom aus zu sehen gewöhnt ist," ruft 
Strzygowski im Hinblick auf die Basilikenfunde in der heiligen Stadt 
der Wüste aus (Byzantinische Zeitschrift 1907), „es wird hoffentlich recht 
viele nachdenklich machen, wenn Kaufmann mit einigem Stolz berichtet, 
daß er in der Menasstadt nicht weniger als vier Arten von Kirchen 
ausgegraben habe: die dreischiffige Basilika mit ausladender Apsis (Gruft- 
kirche), die Basilika mit Transept (Arkadiusbau), die oblonge Basilika 
mit eingebauter Apsis (Nordkoimeterion) und jetzt die Bäderbasilika mit 
Gegenapsiden." 

1 Wüstenfeld, Synaxarium I, S. 27. 
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Nächst der Auffindung der großen Basiliken und der Gruftanlage 
in der zentralen Baugruppe war keine Entdeckung von so ausschlag- 
gebender Bedeutung wie die Freilegung dieser Bäderbasilika (Taf. 41 — 43). 
Der eigentliche Basilikalbau, ursprünglich ganz in weißem Inselmarmor 
ausgestattet, ist 20 m lang und 13 m breit. Zwölf monolithische Säulen 
trugen das Flachdach. Auf einem Säulenschaftfragment liest man Ariern 
mhn je. Taf. 69, Fig. 4 zeigt die typische halbhohe Basis und das zu- 
gehörige schöne Akanthuskapitell mit dem Kreuz in den Bossen der in 
zwei Polster zerlegten Deckplatte, das hier vorwog und neben welchem, 
wie es scheint an den Apsiden, das korinthische Löffelblattkapitell zur 
Verwendung kam. Acht Säulenbasen sind erhalten geblieben; im Süden, 
von der Hauptapsis aus gerechnet, die zweite bis fünfte einschließlich, 
im Norden die erste, dritte, fünfte und sechste. Die beiden Säulenreihen 
teilten die Basilika in drei Schiffe, die im Westen in Diakonikon und 
Prothesis verlaufen, Räume, die in dieser Form in der Menasstadt 
nur noch die Coemeterialkirche des Nordfriedhofes aufweist (Abb. 46), 
denn über die Bedeutung der beiden der Apsis seitlich vorgelagerten 
Seitenkammern der Kapelle im Gartenlande habe ich nicht ins klare 
kommen können 1 . Die Basilika besaß Zugänge von mehreren Seiten, 
namentlich von Osten und von Norden her. Im Hauptschiffe liegen 
in unmittelbarer Nähe der zweiten und fünften Säulenbasis die Schöpf- 
stellen für das wunderbare Wasser. Sie sind fast intakt erhalten mit 
ihrer Marmorverkleidung und dem bleiernen Verbindungsrohre (Taf. 46). 
Eine einzige Marmorstufe führt in die kleinen oblongen Bassins hinab, 
die so wenig Tiefe besaßen, daß man auch direkt vom Fußboden der 
Kirche aus Wasser zu entnehmen vermochte. Auch die kleinen Zufluß- 
kanäle sind noch in verhältnismäßig gutem Zustande. Von Funden in 
diesem Zusammenhang wären die Fragmente zahlreicher Schöpf krüge 
mit der griechischen Menasakklamation zu erwähnen; die östliche Schöpf- 

1 Auch die Bestimmung dieses Kapellenbaües im Fruchtgartenlande habe ich nicht ermitteln 
können. Interessant ist die seitliche Treppe von Osten her. Zeitlich fällt auch er ins 5. Jahrhundert, 
was u. a. aus der Behandlung des Materials, der Art der Säulenbasen und der strebpfeilerähnlichen 
Ausladung der Apsis deutlich hervorgeht. Unsre Beduinen haben den Raum mit einer Matte belegt 
und als Gebetsstätte benutzt. Außer dem Plan Abb. 66 und Abb. 67 ist Tafel 62 zu vergleichen. 
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stelle war mit den Fragmenten solcher Kannen und einiger Pilger- 
ampullen fast zur Hälfte gefüllt, auch ganze Exemplare von Pilger- 
ampullen kamen in nächster Umgebung ans Licht An der Hauptapsis 
kam eine konische Miniatursäüle mit Kreuz (Taf. 64, Nr. 6) heraus, die 
möglicherweise vom Altar der Basilika stammt. Unter den vorgefundenen 




Abb. 63. Kapitell und Gebälk aus dem dem Menasbade benachbarten Terrain der Xenodochien. 



Inschriften, Dipinti und Graffiti, befand sich ein kreisrund verarbeiteter 
Marmorrest in welchem vom „Haus Gottes", OIKOC KYPIOY die Rede 
ist (Abb. 50). Den Charakter des anschließenden Bades als Heilstätte er- 
wiesen zunächst zahlreiche Funde von Menaseulogien, namentlich Kannen 
und Ampullen. 

Wir waren auf den Kern der Anlage bereits im September 1906 
gestoßen, gelegentlich der Aufdeckung einer schönen kreisrunden Zisterne 
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(Taf. 49). Sie liegt ungefähr 80 Meter von den Koinobien entfernt und 
ganz nahe jenem Pilgerteich, dessen direkter Zusammenhang mit dem 
Kreis der sakralen Heilstätte selbst zwar möglich, aber bislang nicht 
durch Ausgrabung festgestellt ist. Zum Zisternenschacht steigt man von 
einem 13,50 X 7,9 m großen Raum aus hinab. Ursprünglich geleitete 
eine Freitreppe zur Mündung des aus schönen regelmäßigen Quadern 
gefügten 14 m tiefen Schachtes, dessen Durchmesser 5,20 m beträgt. 
Eine Reihe zementierter," niederer Bassins erhöhten Niveaus erheben 
sich unmittelbar neben der Anlage und grenzen fast an das 40 X 70 m 
große Becken des soeben erwähnten Pilgerteiches. Sie dienten der 
Sammlung und Zuleitung von Regenwasser und standen mit dem 
Zisternenraum in Verbindung. Ganz ähnliche auszementierte Kammern 
besitzt eine zweite, höhere Zisternenanlage, 85 m entfernt nordöstlich 
vom Menasbad, die ihr überschüssiges Wasser in den Pilgerteich abgab. 
Ihr Schacht, in ähnlicher Weise aus Quadern gefügt, mißt bei 22 m Tiefe 
6 m Durchmesser 1 . 

Neben der früher genannten Zisterne kamen dann bereits 
Ende 1906 einige Badezellen sowie eine 4,40 m breite Apsis heraus, 
die wir als Exedra bezeichneten. Sie schien zu den Warteräumen 
eines Bades zu gehören und zeigt im Halbkreis regelmäßige Dübel- 
löcher in 40 cm Höhe, so daß zunächst an eine niedere Marmor- 
bank gedacht wurde, welche den Apsidenraum, den eine Mauer abschloß, 
auszeichnete. Herr Falls hatte gegenüber dem offenbar „arabischen 
Charakter", d. h. der schlechten Bauart dieser Abschlußmauer, wiederholt 
die Ansicht geäußert, der apsidale Raum finde seine Fortsetzung nach 

1 An diese Zisterne (vgl. Taf. 50) knüpft das einzige Ereignis der neueren Geschichte von 
Karm Abu Mina an. Nach dem Aufstand Arabi Pascha's gedachte Sidi Abd el Kader, welchen das 
Trümmermaterial der Menasstadt lockte, dorten eine Zauja und Moschee für die Beduinen zu bauen. 
Er fand Spuren jener Zisterne und beschloß sie auszugraben, um Wasser zu haben, als eines Abends 
der von ünsren Beduinen häufig zitierte Afrid Bumna d. i. der Geist der antiken Stadt, warnte, an 
diesem Orte weiterzuarbeiten. Als dann ein schwarzer Sklave Abd el Kaders dennoch fortfuhr, ward 
er von abstürzendem Gestein erschlagen. Das Grab des Sklaven Abd er Rahman, eines Fessaners, 
liegt auf einem Kom der Menasstadt, die Grabschrift — vgl. Kaufmann, Zweiter Bericht, S. 61 f. 
und Fig. 26 — befindet sich im Frankfurter Völkermuseum. Abd el Kader zog ab und errichtete 
dann eine Moschee an der Grenze des libyschen Territoriums, unmittelbar am Mariütsee an der 
heutigen nach ihm benannten Station km 13 der khedivialen Privatbahn. 
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Osten hin und schlug schon im Winter 1906/07 vor, hier weiterzugraben. 
Dringendere Arbeiten hielten zunächst hiervon ab. Wie begründet aber 
die Ansicht meines Mitarbeiters war, zeigte sich, als in der letzten Cam- 
pagne der Ausgrabungen, nachdem hier neuerdings zahlreiche Eulogien- 
funde zum Vorschein gekommen waren, das Terrain endlich planmäßig 
in Angriff genommen wurde und die prächtige Basilika mit Gegenapsiden 
der Erde entstieg. Eine Überraschung folgte der andern. Kaum waren 
die marmornen Schöpf bassins im Basilikaboden aufgedeckt, als auch 
schon die Badepiscinen im Südschiff der Kirche herauskamen. An die 
Reihe dieser Piscinen (Plan 3 — 5) schloß sich die Kammer 
n mit kleiner Apside, wo in großen Lettern die an dieser 
Stätte doppelt verständliche Akklamation BOHOHCON 
zu lesen ist. Die später ausgegrabenen Räume / und m 
stellten sich als Badezimmer heraus, welche die Verbin- 
dung mit einem trikonchen Badesaal k vermittelten, dessen 
Kern schon 1906 freigelegt worden war. Er enthält vier, 
ursprünglich fünf Piscinen; drei davon liegen in je einer 
der Apsiden. Statt der Nummulitenkalkquadern ist beim 
Bau der Cella trichora vorzüglich gebrannter Backstein 
mit dickem Mörtelverband zur Anwendung gekommen. 
Auch die Piscinen weisen dieses Material auf. Das Bassin der mittleren 
Apside hat rektanguläre Gestalt und mißt bei 1,40 m Tiefe 1,15x1,80 m. 
In den Seitenapsiden liegen Becken von semizirkulärer Form, gleicher 
Tiefe, aber von nur 1,60 m innerem Längenmaß. Zwei Steilstufen führen 
jeweils in die stuckbekleideten Wannen, von deren Marmorinkrustation 
zahlreiche Reste herumlagen. Neben diesen auf unserem Plan mit den 
Ziffern 7 — 9 verzeichneten Piscinen besaß der oblonge Badesaal, dessen 
Hypokausteneinrichtung ziemlich gut erhalten ist, zwei weitere, nämlich das 
noch vorhandene quadratische Becken 6 und ein entsprechendes, jetzt 
zerstörtes, auf der Südseite. Die Rückwand der Piscine 6 ziert ein Kreuz 
in roter Farbe, und es war außerdem zu Seiten dieser Darstellung ur- 
sprünglich noch entweder eine Dipintoinschrift oder aber eine symbo- 
lische Darstellung wiedergegeben, was von beiden, das ließen die teils ab- 




Abb. 64. Marmorkonsole 
aus dem Menasbade. 



Kaufmann, Menasheiligtümer. 
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gefallenen, teils verblaßten, auf Säure nicht mehr reagierenden Reste nicht 
klar erkennen. Das Kreuz über der Wanne erinnert an das vom kop- 
tischen Synaxar unterm achten Kihak erwähnte wunderkräftige Bad der 
orientalischen heiligen Barbara, das in ähnlicher Weise ausgestattet war 
und in dessen Behälter die Kranken gesund wurden 1 . Auch im Schutte 
gegenüber den Badezellen des Südschiffes, deren nördlichste, Nr. 3, unsere 
Tafel 45 illustriert, fanden sich zahlreiche Fragmente größerer Schöpf- 
kannen mit aufgemalter Menasakklamatioh. Ferner kam in einem Kloaken- 
gang ein Depot von 211 Ampullen ans Licht, darunter die in Abb. 64 ff. 
vorgeführten Seltenheiten. Ein Netz kleiner Kanäle und Bleiröhreri 
konnte wenigstens in seinen Resten konstatiert werden, und es fiel 
während der Freilegung seitens unserer Beduinen die charakteristische 
Äußerung, hier hätten gewiß die Vorfahren der Auladali willkommenes 
Material zum Kugelgießen geraubt. 

Ein Kom neben dem Menasbad enthielt die beim Schöpfen des 
heiligen Wassers unbrauchbar gewordenen Ampullen und Kannen in ver- 
hältnismäßiger junger Schicht, die kaum über das 7. Jahrhundert zurück- 
geht. Die sorgsame Durchsuchung dieses Scherbenkoms ergab ledig- 
lich kultisches Material, darunter auch einige zoomorphische Statuetten, 
sämtlich von Haustieren, wobei die Figur, des Kameles vorwiegt. Es han- 
delt sich also offenbar um die Klasse der Votivstatuetten 2 . Wenn nirgends 
im Bereich der Heiligtümer Spuren metallener Schöpfgefäße heraus- 
kamen, abgesehen von einem einzigen jetzt im Frankfurter Museum be- 
findlichen kleinen Bronzeeimer, dann spricht das vielleicht für die zur Er- 

1 Wüstenfeld, Synaxarium I, S. 161. 

2 Vgl. Tafel 77 u. 78. Die Wunderlisten berichten sowohl über Tiergeschenke an Menas als 
auch von erfolgter Tierheilung, die ja den Synaxarien gemäß das Heiligengrab zuerst bekannt machte. 
Bemerkenswerte lokale Angaben überliefert die Geschichte von der Heilung einer sterilen Kamelin, 
das erste Wunder der äthiopischen, das neunte der griechischen Serie. Zunächst heißt es, Menas sei 
im libyschen Distrikt na.vi\<puiu% (entsprechend dem koptischen Hlt^MA/r) geboren, und am 
Schlüsse der Erzählung wird eine bestimmte Örtlichkeit der Menasstadt erwähnt, nämlich die Bei- 
setzungsstätte des Sohnes eines gewissen Porphyrios. Dieser Sohn besaß eine sterile Kamelin, ver- 
sprach Menas den Erstling, falls sie gebäre, wurde aber meineidig. Später bereute er und fand Auf- 
nahme im Heiligtum als Kamelhirte. Als er starb, befahl Menas dem »Ökonom«, die Leiche elg rbv 
xiova nX^aiov xoi miiit\rriqiov beizusetzen. Welches Koimeterion der heiligen Stadt gemeint ist, 
läßt sich auf Grund der Angabe sie tbv xiova nicht ermitteln. 
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langung der Heilung notwendige und vorausgesetzte Verbindung von 
Erde und Wasser, analog dem ersten Wunder der Synaxare. Auch 
die außerordentliche Seltenheit metallener Ampullen, deren Fabrikation, 
wenn nicht am Menasheiligtum selbst, so doch in Alexandrien und ander- 
wärts äußerst lohnend gewesen wäre, bestätigt diesen Zusammenhang 1 . 

Die weitere Erschließung literarischer Quellen 2 dürfte dann schließ- 
lich auch Licht werfen auf die Art der Heilanwendung des Menas- 
wassers und der eventuellen Zuhilfenahme von Erdreich, welche die 
wiederholt erwähnte nubische Miniatur so auffällig illustriert. Daß da- 
neben im Heiligtume auch die in der koptischen Kirche allgemeine 
Benutzung von öl eine Rolle, spielte ist nicht nur als selbstverständlich 
vorauszusetzen, sondern ausdrücklich in den Wunderlisten bezeugt. In 
welcher Weise das geschah, das zeigt der Passus am Schlüsse des 
sechsten Wunders der griechischen Liste deutlich, wo es heißt: kütsXD-s 

elg ti)v xardßaßiv, onov ij ■d"tjxtj xov dyiov ' xazsXd-mv 6b 'eXaßsv 6 aQxmQsGßvTSQog 'ekcciov ix 
tijg xavd^Xag %cci iOifqdyiOsv zovg ßQaxlovag ccvtov xal naqavcixa iyivsvo 6 av&Qu>noq vynjc 3 . 

Aber auch andere Heilfaktoren kommen im Menastempel gemäß den 
literarischen Quellen gelegentlich in Betracht. Am bezeichnendsten ist dabei 
das Fortleben des paganen Ritus des Tempelschlafes, der genau wie 
die Anwendung von öl sich aus spezifisch orientalischer Praxis ent- 
wickelte. Daß diese Art der Inkubation wie allenthalben, so im Menas- 
tempel zu starken Unzuträglichkeiten führte, dafür bietet das fünfte 
Wunder der griechischen Reihe einen Beleg, so eklatant, daß die Ver- 

1 In der „Milchgrotte" oder „Frauenhöhle" zu Bethlehem, wo ein Tropfen Muttermilch Mariens 
die Erde befeuchtet haben soll, werden noch heute als Eulogien kleine Kuchen aus dem pulveri- 
sierten Kalkstein der Höhle mit Wasser vermischt hergestellt und verkauft; humus alba, quae lac 
Virginis nominatur et pro benedictione accipitur et sanationes per illam fiunt heißt es darüber in 
mittelalterlichen Berichten. 

2 Eine Übersetzung der armenischen Menaspassio wird von den Bollandisten für den lau- 
fenden Band der Analecta Bollandiana in Aussicht gestellt; äthiopische Texte stehen aus der Feder 
P. Chaine's für das Pariser orientalische Corpus in Aussicht. In einer Rezension meiner Ikono- 
graphie der Menasampullen in Nr. 10 der Theologischen Revue 1910 verweist Dr. A. Baumstark 
auf ein jakobitisches Textoffizium in der syrischen Handschrift Brit. Mus. Add. 14, 507 fol. i94 v ff. 
des 10. — 11. Jahrhunderts; ferner auf eine zu Anfang unvollständige arabische Vita in Vat. Arab. 
171 fol. 9o v ff. des 1 7. Jahrhunderts und weiterhin auf die melkitischen Menologien sowie das 
maronitische Synaxar der Karschunihs Vat. Syr. 243 vom Jahre 1666. 

8 Pomjalovskij a. a. O. 75 — 79 cf. Kaufmann, Ikonographie der Menasampullen S. 66, Note 7. 
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fasser der Menäen zu einer „gereinigten" Version für ihre Ausgaben 
schreiten zu müssen glaubten 1 . 

Die sowohl am heiligen Quell der Gruftkirche wie in der Basilika 
des Menasbades benutzten Gefäße zerfallen in zwei Klassen, in solche, 
die unmittelbarem Gebrauch dienten und namentlich im wundertätigen 
Bade zur Verwendung kamen und in andere, die fast ausschließlich für 
den Export fabriziert wurden. Große Brennereien, über verschiedene 
Viertel der Menasstadt verteilt, sorgten für die Fabrikation. Als Material 
diente vom Hellgrauen ins Gelbliche spielende Tonerde oder eine röt- 
liche, zur Herstellung großer Amphoren und Nutzgefäße bevorzugte 
Tonart. Die zum Teil sehr graziös geformten Schöpfkannen und Krüge 
haben in der Regel eine Kapazität von zirka 500 ccm und darüber 
und zeigen außer Rillenverzierung alle Arten von aufgemaltem Dekor. 
Häufig finden sich an diesen Badegefäßen Inschriften oder Symbole 
(Fisch, Palme) in roten Farbennüancen, wobei neben der Bezeichnung 
€YAOriA mit Vorliebe eine Menasakklamation angebracht wurde. Am 
verbreitetsten waren Literkannen mit der kursiven Inschrift TOY An OY 
MHNA auf der Schulter oder am Henkel. Auch kamen interessante 
Fragmente von Menasgefäßen in Applikationstechnik ans Licht. 

Zählten die Schöpfkannen für das heilige Wasser zu vielen Hun- 
derten, so die handlicheren kleinen Pilgerampullen, welche von den 
Besuchern der Menasgruft mit in die Heimat genommen wurden, zu 
Tausenden. Ihrer Größe nach lassen sich diese Zimelien des Menas- 
kultes in drei Haupttypen zusammenfassen, einen kleinsten, welcher bei 
10 cm Durchschnittshöhe etwa 30 — 50 ccm faßt, den mittleren von 
15 cm Höhe und 100 — 120 ccm Inhalt und den großen Ampullentyp 
von 250 — 500 ccm Kapazität. Allen gemeinsam ist die rundovale bis 
kreisrunde in weitaus den meisten Fällen flache Form mit kurzem Hals 
und zwei Henkeln. Über die antiken Vorbilder dieser Gefäßgattung 
von den ägyptischen Neujahrsflaschen bis zur Ampulle von St. Germain 

1 Fast die gleiche Geschichte wird unter den Miracula der Heiligen Kyros und Joannes zu 
Menuthis und Kosmas und Damianos in Konstantinopel berichtet. Über den Zusammenhang 
mit den Wundern Äskulaps vgl. H. Delehaye, Les legendes hagiographiques, p. 174 und zur 
paganen Inkubation O. Weinreich, Antike Heilungswunder, Gießen 1909. 
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habe ich ausführlich in meiner „Ikonographie der Menasampullen" be- 
richtet und ebenda auch die christlichen Parallelen aus Jerusalem (Monza), 
Kleinasien, Rom usf. zusammengestellt. In ihrer Ausschmückung wiegt das 




Abb. 66 — 67. Kapelle im antiken Gartenland (siehe Tafel 62). 

doppelseitige Relief vor, dem in einzelnen Fällen noch ein Überzug von 
Glasur oder Bemalung aufgesetzt wurde. Unter hundert Exemplaren 
zeigen neunzig das Bild des Nationalheiligen, und zwar zumeist in An- 
lehnung an das marmorne Kultbild der Menasgruft. Auch als Brustbild 
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erscheint der Heilige en face sowohl wie im profilen busto, und für die 
christlichen Schwarzen Nubiens, die Bewohner der Negerkönigreiche 
Dongola's und Aloa's, in der Gestalt eines Negerkopfes. Echt koptisch 
ist dann das aus paganägyptischen Vorbildern entwickelte Reliefbild des 
Reiterorans, den die Ampullen in seiner ältesten Form vorführen, nämlich 
ohne Nimbus und ohne Wehr und Waffen. Legende und Miracula kennen 
Menas kaum in einer anderen Erscheinung als in der des Reiterheiligen, 
und die Entwicklung jener Darstellung bis zum bewaffneten Ritter als 
welcher Menas in der koptischen Kirchenmalerei fortlebt, dürfte in engem 
Zusammenhang mit der Rolle stehen, welche der Heilige als Schutzherr 
der Menasgarnison vom 6. Jahrhundert ab spielte und die ihn zum 
Patron der Soldaten bzw. zum Soldatenheiligen stempelte 1 . Zuweilen tritt 
neben das Bild des Nationalheiligen als Gegenstück für den Revers ein 
anderes Heiligenrelief. Es erscheint da zunächst auf Exemplaren des 
4. bis 5. Jahrhunderts des Völkerapostels Gefährtin Thekla, welcher ein 
Kloster der Mareotis geweiht war und an deren Kirche in der Wüste 
(vadg Tfjg äyiag xai xalfovixov TtQcoTOfiQQTVQog dexkccg) das dritte Mirakel der grie- 
chischen Liste spielte 2 . 

Weitere mit Menas zusammengebrachte Heilige sind Isidor, der 
Mönch von Farama und Verwandte zweier Hauptförderer des Menas- 
kultes, der Patriarchen Theophilos und Kyrillos; Petros, der Märtyrer 
und Erzbisch of von Alexandrien; der armenische Märtyrer Athenogenes 
von Sebaste und der persische Märtyrer Abbakon. Es kommen dazu 
zwei Ampullen mit dem Bilde unbekannter Heiliger. 

Auch fehlt es nicht an Pilgerfiaschen, welche entweder als Pendant 
zumMenasbilde oder ausschließlich symbolische beziehungsweise dekorative 
Verzierung tragen: die auf das TTANKAAON YAUJP verweisenden Schöpf- 
kannen, das Bild des Schiffes (Seefahrereulogie), des Ölbaumes, der 
Palme, der pickenden Taube, des Adlers und Phönix, der Gazelle, des 
gefüllten Korbes usf. sowie vom Labarum angefangen zahlreiche Vari- 

1 Über Lampen mit der Darstellung des vom Krokodil verschlungenen und durch Menas 
zum Leben erweckten Soldaten s. Kaufmann, Ikonographie der Menasampullen S. 106 ff. 

2 Siehe Kaufmann a. a. O. S. 139 ff. und I. Wilpert, Menasfläschchen mit der Darstellung 
der heiligen Thekla zwischen den wilden Tieren, Römische Quartalschrift 1906, S. 86 — 92. 
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anten des Siegeskreuzes. Unsre Tafeln 89 — 100 bieten von fast allen 
diesen Varianten Beispiele, insonderheit auch von den verschiedenen 
Abfassungen der griechischen Aufschrift, welche gut ein Dritteil aller 
Ampullen aufweisen. Es ist in der Regel die typische Eulogieninschrift 




Abb. 68. Mittelgroße Ampulle des 4. Jahrhunderts mit Inschrift. 



eYAOTIA TOY An OY MHNA 1 , häufig auch in abgekürzter, umstellter oder 
retrogradischer Form, zuweilen auch mit Zusätzen wie MAPTYPOC oder 
TOY KAAAINIKOY u. a. 

1 Auf die Namensform AMHNA bezw. AMHN wurde wiederholt hingewiesen. Dr. A. Baum- 
stark macht nun noch auf eine melkitische Hymnensammlung aufmerksam, in der sie wiederkehrt, 
nämlich in der syrischen Handschrift Sachau 128 Fol. 22 r der Berliner Kgl. Bibliothek. Damit er- 
ledigt sich das Mißverständnis im syrischen Katalog, wo von einem „Märtyrer Ammianus" die Rede 
ist. Vgl. Baumstarks Besprechung meiner oben zitierten Schrift in der Theologischen Revue 19T0 
Nr. ro, Sp. 316. 

Kaufmann, Menasheiligtümer. 16 
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Von Kann Abu Mina aus wanderten diese Pilgerandenken über 
die damals bekannte Kulturwelt, den Ruhm des frühchristlichen „Lourdes" 
weithin verbreitend. Wahrscheinlich gab es auch von Alexandrien aus 
einen höchst schwunghaften Exporthandel mit diesen zierlichen Devotio- 
nalien. Denn die Scherbenhügel der alten Metropolis Sancti Minatis 
lieferten und liefern noch immer zahlreiches Material, das freilich mindestens 
zu Zweidritteilen nachweisbar aus der Menasstadt stammt. 




Menaskopf-Ampulle aus der Südnekropolis. 
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Fragmente von Schöpfkrügen für das 
heilkräftige Wasser. (Eigene Aufnahmen.) 

Tafel 89. 
Menas- Ampullen 1. Ohne Dekor. (Eigene 
Aufnahmen.) 

Tafel 90. 
Menas- Ampullen 2. Mittlerer Typ; Thekla- 
martyrium. (Eigene Aufnahmen.) 
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Tafel 91 — 92. 
Menas-Ampullen 3. Mittlerer Typ. (Eigene 
Aufnahmen.) 

Tafel 93 — 94. 
Menas-Ampullen 4. Mittlerer und kleiner 
Typ mit dem Relief des Heiligen. (Eigene 
Aufnahmen.) 

Tafel 95. 
Menas-Ampullen 5. Kleiner Typ mit 
dem Relief des Heiligen. (Eigene Auf- 
nahmen.) 

Tafel 96. 
Menas-Ampullen 6. Kleiner Typ mit 
dem Relief des Negerheiligen, des Reiter- 
orans und des Schiffes. (Eigene Auf- 
nahmen). 



Tafel 97. 

Menas-Ampullen 7. Kleiner Typ mit 
Kreuzreliefs. (Eigene Aufnahmen.) 

Tafel 98. 
Menas-Ampullen 8. Kleiner Typ mit 
Kreuzreliefs, Ornamenten, Symbolen. 
(Eigene Aufnahmen.) 

Tafel 99. 
Menas-Ampullen 9. Kleiner Typ mit 
Symbolen und Inschriften. (Eigene Auf- 
nahmen.) 

Tafel 100. 
Menas-Ampullen 10. Kleiner Typ mit 
Inschriften. Formen. (Eigene Aufnahmen.) 

Tafel 101 — 102. 

Gefäßverschlüsse. (Eigene Aufnahmen.) 
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Äbbadie, Äntoine d' 29 f. 
S. Abbakon, auf Ampulle 120. 
ABBA MHNA 64. 

Abbas Hilmi der Zweite von ÄgyptenVIII. 10. 

Abdädikon 32. 

Abd el Kader 112 Note 1. 

Abd er Rahman, Grabschrift 112 Note 1. 

Abessynien s. Äthiopien. 

Abräkiyä 31. 

Abräyos 31. 

Abu Machlüf, Gegend der Mariüt 90. 
Abu Mina (Abumna) 4. 19. 51 Note 1. 
Abu Salih, armenischer Beschreiber der 

Kirchen Ägyptens 33 Note 1. 49. 82. 

86. 106. 

Abu Serge, Kirche 82 Note 1. 

Abusir, das mareotische, s. a. Taposiris 

magna 6. 48. 91. 
Achmed ibn Dinar, Gouverneur 57. 
ädel(p6g 64. 

Adickes, Oberbürgermeister Dr. Franz VII f. 

Adler, Symbol 120. 

Adyrmachidae 6 Note 3. 

Äthiopische, Kirche 102. Menastexte 17. 
29 ff. 46. 72 Note 1. 117 Note 2. Metro- 
politen 51. 

Affenstatuetten 71. 76. 

Afrid Bumna, Geist der Menasstadt 61. 112 
Note 1. 

S. Agathon und der Menasbrunnen 109. 
äyiov ßtjfia 69. 88. 98. 



Ahnas 103. 

"AS-Xridig des Menas 22. 46 Note 1. 

Akanthusmuster 90. 103. 110. 

Akklamation 64. 110. 114. 118. 121. 

Alexandrien, Metropolis Minatis 14. 48. 
Pilgerstadt 55 f. Translation des Menas- 
leibes nach der Pentapolis 41. 

Alexandrinische Chronik 18. 30 Note 1. 

Altarstätte s. schola cantorum. 

Ambon 49. 88. 

Amin-Mina 19. 31 Note 2. 121 Note 1. 
Amonium IX. 48. 
Amphilochios von Ikonium 77. 
Amphoren 90. 102. 118. 
Ampullen 5. 52. 81 f. 108. 118 ff. 
Amwäs, Baptisterium 100. 
Anastasis, Typikon der 77. 98. 
Anastasius, Kaiser 46 Note 1. 
Anatolius 31. 

Anonymus, arabischer Reisender 10 — 14. 

57- 72- 79- 103- 
Antinoe, Bischofsitz 51. 
Antiochien 77. 
Antonin, Itinerer des 55. 
AI1A €IWCH<t> 66. 
jvn&. mhh&. Hiqwvi&r 9. 
AflA n AYAOC 66. 
Aphrodite Astarte 106 Note 1. 
Apisstadt der Mareotis 6. 
Apodyterien 107. 
Apollonopolis parva 105. 
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aTCOGTceßtaQiög 93 f. 

Applikationstechnik 1 1 8. 

Apsis, der Basiliken 69. 86 ff. Gegen- Apsiden 

109. 113. 
Arabi Pascha 112 Note 1. 
Arabischer Menastext 117 Note 2. 
Argyriskos 31 Note 3. 32. 
Arkadiusbasilika 5. 43. 45 f. 52. 58. 62. 84 ff. 
'Arkorikos 32. 
Arkulf, Pilgerfahrt 55. 
Arles, Menaskult 51. 
Armenier, Menaskirche der 49. 84. 
Armenischer Menastext 1 1 7 Note 2. 
Arseniusgrab 89. 
Arsinoe, Bischofsitz 5 1 . 
Asklepieion von Milet 99. 
Assiüt 50. 

Assuän, Menasheiligtum 50. 
Astarte 106 Note 1. 
Atälyös 31. 

Athanasius, der Große 9. 45 f. 52. Heer- 
führer 41. 
Athen, Menaskult 52. 
S. Athenogenes, auf Ampullen 120. 
Athribis, Bischofsitz 51. 
'Atnäsis, Heerführer 41. 
Atrium 89. 

Auladalibeduinen 4. 64. 
Aurelian, Kaiser 31 Note 1. 
'Awdeksis (Eudoxius) 30. 
'Awfomyä (Euphemia) 31. 
'Awtidikön 34. 



Babylon (Alt-Kairo) 55. 

Bad, heiliges 33. 49. 61. 82. 103 — 121. 

Badefest 82. 

Badegefäße 1 1.8. 

Badezellen 1 1 2 ff. 

Bäderbasilika 103 — 121. 

Balance du cceur 9 Note 2. 



Baptisterium 69. 98 — 103. 

Barka s. Cyrenaika. 

Barsanuphianische Irrlehre 56. 58. 

Barth, Heinrich 10. 

Baugruppe, zentrale 67 f. 

Baumstark, Dr. Anton 17. 97. 106. 1 17 Note 2. 

de Bary, Dr. Jacob VITI. 

Bedreschen, Menaskirche 50. 

Beduinen 4. 9 Note 2. 10. 110 Note 1. 
Raubgesindel, 1 3. 48. 57. 114. Stammes- 
zeichen 64. 

Behöret Mariüt s. Mariütsee. 

Bell, Dr. H. J. 92. 

Benjamin, Besuch des Patriarchen in der 

Menasstadt 55 f. 
Berg lüge nicht 9 Note 2. 
Besessenenheilung 42. 
Bet Aüwa, Baptisterium 100. 
Bethlehem, Eulogien 117. 
Beyerle, Dr. Charles VIII. 
ßijfia 69. 88. 98. 
Bildmuschel 79. 
Bindernagel, Heinrich VIII. 
Birket, Gemiane, Menaserscheinungen von 

49 Note 2. 
Bisüs, Jesuskloster 82. 
Blauer Nil, Menaskult 52. 
Bleirohre 110. 114. 
Bode, Exzellenz Wilhelm VII f. 5. 
BOHOHCON 113- 
Brandspuren 86. 
Brennöfen s. Töpfereien. 
British-Museum, äthiopische Menastexte 1 7 ff. 

Menaspyxis 33 Note 1. 47. 52. 
Bronzeeimer 114. 
Bronzespange 87. 94. 
Brüderkloster, Menaskirche 50. 
Brugsch-Pascha, Emil VIII. 
Brunnen, zu Ehren des Menas 109 s. a. 

Sagjet Mina. 
Brüste, weiblicher Votivfiguren 106 Note 1. 
Budge, Sir E. A. Wallis 17. 29 f. 33. 48. 
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Bumna-Abu Mina, 3 f. 61. 
Busiris, Bischofsitz 51. 
Byzantinische Architektur 98. 



Cancelli 88. 
Catabathmus 6 Note 3. 
Cassianus, Graffito 90. 
Cella trichora 1 1 3 ff. 
Chame, P. Marius 17. 29 f. 
Ciborium 88. 
Cocos flexuosa 97. 
Coemeterialbasilika 99. 101 — 103. 
Confessio 62 — 76. 80. 
Consignatorium 69. 95. 101. 
Coronae der Menasgruft 53. 76. 
Crux monogrammatica 71. 
Cubiculum 65 f. 86 f. 90. 
Cypern, Menaskult 51. 
Cyrenaika 4. 6. 13. 41 Note 1. 104. 



Ualmatien, Menaskult 52. 
Damanhur 49. 
Damiette 49. 
Danielszene 76. 

DecMle, mareotisches Dorf (Theklaheilig- 
tum) 65. 74 f. 

Dedikationsfest der Menaskirche in Kon- 
stantinopel 46 Note 1. 

Delehaye, P. Hippolyte 14. 18. 51 Note 2-. 

Delta, Menasheiligtümer im 49. 

Der Baramüs 73. 76 Note 1. 

Der el-Melek 106. 

Didyme s. Milet. 

Diokletian, Kaiser 19. 21. 31 Note 3. .. 
Diospolis parva 50. 
Dipinti 64. 90. In. 113. 
S. Dometius 73. 76 Note 1. 
Dongola, Menaskult 52. 220. 



dovlog 64. 

Drachenleuchter von Mari Mina 39. 
Dreikronenkloster des Menas 33 Note 1. 49. 
Drerup, Prof. E. 92. 94. 
Duar ech Chott 79. 
Dübellöcher 66. 73. 86. 



Xicbar, Menaskloster, 49. 
Ecclesia Mareotidis 9. 
Edessa 77. 
Edfu 2.9. 109. 

Edikt der Menasverfolgung 31 Note 3. 32. 

Egalite de l'äme 9 Note 2. 

Eleazar, melkitischer Architekt 57. 80 f. 

Elephantine, Menasheiligtum auf der Insel 50. 

Elfenbeinpyxis s. Menaspyxis. 

El Habesch, Menaskirche und Teich von 

50. 82. 
El Hadid, Khalife 49. 
El Kuseir, Kloster 89. 
El Makin Abu '1 Baraket, Cheik 50. 
El Muharrakah, Heilquelle und Bad von 105 f. 
El Mutasem 57. 
El Mutiwekil 57 f. 80. 
El Welid ibn Rufä'ah, Wali 49. 
Emmaus Nikopolis, Heilquelle 100. 
Emporen 89. 

Engelfiguren, im Menasheiligtum 14. 79. 

s. a. unter Kronenepisode. 
Entdeckung der Menasstadt 1 ff. 61 f. 
Ephesos V. 77. 84. 
Epiphanietank 49. 82. 
Epiphanius 9. 
Erde als Heilfaktor 117. 
Erntearbeiter 92 ff. 
Eseltreiber 94. 
Esneh, Menasheiligtümer 50. 
Eudoxius 30. 

Eulogieninschrift 63. 108. 118. 121. 
Euphemia 31. 
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EvQTjdig des Menas 18. 

Eusebius 9. 

Exedra 112. 

Exil, in der Mareotis 9. 

Ezra, Baptisterium 99. 

c Eoog ävatiTÜaemg 66. 



Falls, J. C. Ewald VIII. 4. 67 f. 76 Note 1. 1 IT 
Fayüm, Menaskirchen 50. 
Feleki, Mahmoud 4. 
Fenstertransenne 91. 

Feuer, Verbrennung des Menasleichnams 

20. 22. 40. 
Firmilian, Tribun 21. 34 Note 3. 
Fisch, Symbol 118. 
Fons sacra 81 f. 109 ff. 
Fossile Knochen in der Menaskirche zu 

Konstantinopel 46 Note 1. 
Fostat, Beitrag zum Menasheiligtum 14. 
Frankfurt am Main III. VII. 
Früchteexport der Menasstadt 14. 



VJaianitische Irrlehre 56. 

Gallien, Menaskult 51. 

Gans, Geheimrat Dr. Leo VIII. 

Garnison der Menasstadt VI. 45. 48. 120. 

Gäyyos Waflesayos 31. 

Gaza 52. 

Gazelle, auf Ampullen 120. 
Gegenapsiden 109. 113. 
Gelände der Menasstadt 7. 12. 
Germanien, Menaskult 52. 
Geschlechtsmerkmale 76. 106 Note 1. 
Glas, Ampeln der Menasgruft 53. 76. Ge- 
wichte 95. 
Goldschmuck 95. 



Goldsolidi 92 ff. 
Gotischer Stil 97. 

Gouea, Taufpiscine von Kastell- 100. 

Grado s. Markuskathedra. 

Gräber, ad martyrem 72. cubicula 65 f. 76 f. 

90. Galerie 70. 
Graffiti 52. 64. 90. Iii, 
Gratian, Kaiser 65. 

Gregor der Große 51. von Nyssa 77. 10 1. 
Großhaus des Tales 75. 
Gülbagtsche 99. 



Habta-dahäya 38. 
Ha Hursejja 6. 

Hamra, Menaskloster in der 33 Note 1. 

Harpokrates s. Horus. 

Hartmann, Prof. M. 4. 

Hassan ibn Sohel, Statthalter 56. 

Heilfaktoren 105 ff. 117. 

Heilwunder, Besessene 42. Erste 42. Lahme 

42. Im Menasbad 33. 109. Spätere 46. 

Sterilität 19. 3 1. 1 14 Note 2. Tierheilungen 

104. 114 Note 2. Totenerweckung 72 

Note 1. 74 Note 1. 
Heizkeller 107. 
Hellas V. 97. 
Helyodor 25. 38 Note 1. 
Herakleopolis 103. 
Hesychios 46 Note 1. 

Holz, Bild des Menas 42. 74. Kathedra 49. 

Als Mauerverband 71.' Reliquiar 49. 

Sargreste 76. 87. 
Hopkinson-Pascha VIII. 
Horaz 6. 

Horus-Harpokrates, Kultstätte zu Küs 105. 

. Statuetten 71. .74— 76. 
Hou, Menaskirche 50. 
Hursejfa, Isiskuh 6. 
Hypokausten 1 1 3 f. 
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Jakobiten, Streitigkeiten 56. 58. 
Jakobitischer Menastext 117 Note 2. 
Jerusalem V. 17. 52. 77. 98. 119. 
Jesus, Bild in der Menaskirche 13. 
Iftih, Menasheiligtum 50. 
Ikonostasis 86. 
Inkubation 117. 

S. Johannes, Bild im Menasheiligtum 13. 

Holzreliquiar des Märtyrers 49. 76. 

SS. J. und Kyrös 106. 118 Note 1. 
Johannisbrotbäume der Menasstadt 14. 
Ionisches Kapitell 105. 
Joseph, Grabschrift eines Apa J. 66. 

Patriarch 57. 
IC XC 71. 

S. Isidor, auf Ampulle 120. 
Isiskuh, Tempel der 6. 
Isis medica 106. 
Junker, W. 4. 

Jupitertempel in eine Menaskirche ver- 
wandelt 46. 



airo (Altkairo), Drachenleuchter von Mari 
Mina 39. Dreikronenkloster 33 Note 1. 
49. Kloster Abu Serge 82 Note 1. Menas- 
kirche El Habesch 50. 82.. Menaskloster 
39. 48. 76. 84. Kirche Muallakah 82 Note I. 

Kalat Sema'an, Baptisterium 99. 102. 

Kalkstein, Baumaterial 5. 72. 79. 113. 

KaXXixiladog 51 Note 2. 

KaXMvixog 51 Note 1. 121. 

Kamel, des Menasbildes 74. der Menas- 
legende 20. 29. 41 f. Votivstatuetten 114. 

Kamelschädel 64. 

Kanäle 92. 104. 

Kapelle 110. 119. 

Kapitelle 75. 88. 90. 100. .103. 105. nof. 
Karawanenstraßen 9 f. 55. 90. 104. 
Karm Abu Mina 4. 92. 
Karthago 79. 



Kasernen der Menasstadt 45. 
Kassettengewölbe 63. 66. 
Katatbe 13. 

Kathedra, der Arkadiusbasilika 69. 88. von 
Grado 65. 74. der Kairiner Menaskirche 49. 
Kaufmann, Heinrich VII f. 
Kayser, Gustav VIII. 
Kelchkapitelle 88. 
Keller 90 f. 
Kellermeister 94. 
Kelter 27. 
Kelterer 92. 
Keneh 50. 

Kenyon, Dr. F. G. 92. 
Kertsch, Menaskult 52. 
Ketwä 30. 

Khedive s. Abbas Hilmi. 
Kirchentank 49. 82. 90. 105. 
Klärbecken 27. 
Kleinasien, Menaskult 51. 
Kleriker, des Heiligtums 93 f. 
Klysma, Reliquiar von 76. 
Knopf, mit Taufe Christi 87. 94. 
Königskinder, die sog. 73. 
Königs warters che Stiftung VIII. 
Koinobien 70. 81. 83. 112. 
Kokospalmen 94. 97. 

Konstantin der Große 9 Note 1. 45 f. 52. 
58. 76 f. 

Konstantinopel, Kosmas und Damian 1 1 8 
Note 1. Menaskirche 46. 51. 77. Sophien- 
kirche 98 f. Taufbecken 100. 

Koptos 105. 

Korb, der gefüllte 120. 

Korinthische Kapitelle 90. 103. 

Kosmas und Damian 1 1 8 Note 1 . Melki- 
tischer Patriarch 56 ff. 

Kotyaion 21. 32 (Note). 51. 

Kovkicc 94. 

Krankentransport 45. 

Kreuz, im Kranz 103. auf Miniatursäule 
63. in. über Piscine 114. 
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Kreuzform, Taufbecken in 100. 

Kronenepisode 19. 33. 

Kronenkloster 33 Note 1. 49. 

Krokodil, auf Harpokratesstatuetten 71. auf 

Lampen 120 Note 1. im Mariütsee 55. 

72 Note 1. 74 Note 1. 
Krumbacher, Prof. Karl 18. 20. 30 Note 1. 
Kryptoportikus 64 ff. 
Kuppel 14. 63. 71. 79. 100. 102. 
Küs, Horuskult 105. Menasheiligtum 50. 
Küskäm 106. 
'Kwatiläm 32. 

SS. Kyros und Joannes 106. 118 Note 1. 



L*abarum 120. 
Lac virginis 117 Note 1. 
Lahmenheilung 42. 
Lam-Elif, Beduinensimi 64. 
Lamm, geheiltes 104. 

Lampe, Darstellungen 74 Note i; 120 Note 2. 

am Heiligtum 13. 42. 45. 
Lateran, Triportikus 102. 
Legat, indischer 9 Note 1. 
Leib, weiblicher Votivstatuetten 106 Note 1. 
Leontios von Neapolis 18. 
Libya 6. 9. 
Aißvrj Afi/J-oviax^g g< 
Lindemann, R. VIII. 
Litanei, koptische 51. 
Akqsa 93 f. 
Löwe, Skulptur 79 f. 
Lotoskapitell 105. 
Loubiah 10. 

Loxonetae, mareotischer Hafen 55. 90. 
Lustraigefäß 90. 



fiH-axccQiag Xföswg 72. 

Makariuskloster und -Wüste 9. 55. 76 Note 1. 
Kaufmann, Menasheiligtümer. 



Makrizi 33 Note 1. 49 f. 
MKA 72. 

Mandelbäume der Menasstadt 14. 
Manethonische Dynastie 18. 
Marakia 10. 
Marea 6. 

Mareotis, episcopus a Mareote 9 Note 1. 

Angebl. Heimat des Menas 30 Note 1. 

Nomos 3 ff. See 5 f. 41. 55. 72 Note 1. 

stationes48 Note 1.90. Theklakloster 120. 
Maria, Statue im Heiligtum 13. 
Mari Bokti (S. Viktor) 106. 
Marienkirche s. Arkadiusbasilika. 
Mari Mina s. Kain, Menaskloster. 
Mariütsee s. Mareotis. 
Markus II., Patriarch 56. 
Markuskathedra 65. 74. 
Marmarides 6 Note 3. 

Marmarika 3. 6. 41 Note 1. 72 Note 1. 104. 
Marmor, Inkrustation 63. 66. 86. 110. 113. 

kostbarer 80. 85. 100. Pilaster 85. 

Polychromie 100. Relief 13. 65. 73 f. 

Statue 61. Transenne 61. transparenter 49. 
Maronitischer Menastext 117 Note 2. 
Martyr, Epitheton 51 Note I. 63. 121. 
Martyrologium Hieronymianum 18. 
Marusinac, Basilika 52. 
Maspero, Prof. Gaston VIII. 
Maximian, Kaiser 31 Note 3. 
SS. Maximus und Dometius 73. 76 Note 1. 
Medina Kiffari = Menasstadt 4. 
Medinet Habu, Tempelbasilika 98. 
Meerungeheuer der Menaslegende 20 ff. 

41. 74. 
Melania die Jüngere 55. 
Melkiten, Menasheiligtum der 50. Streit um 

das Hauptheiligtum 56. 58. 
Melkitischer Menastext 1 1 7 Note 2. 1 2 1 Note 1 . 
Melyänos 32. 

Memorandum, jakobitisches über das Menas- 
heiligtum 56. 
Memphis $5. 

18 
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Menas, Bildentwicklung 74 Note 1. Epi- 
theta 51 Note 1 und 2. als Fellah 33. 
Forschung 15 ff. 117 Note 2. Geburts- 
ort 30 Note 1. Holzbild 42. Lied 20. 
21 Note 2. 34 Note 1. 36 f. 40 Note 1. 
Martyrium 19 ff. 36 ff. Name 18.31. 51. 
Negerheiliger 33. 220. Patron einer Gilde 
52. Relief 13. 65. 73 f. 220. Schönheit 
75. Todesjahr 75. 

Menasbrunnen 50. 106 f. 

Menasheiligtum, hl. Bad 33. 49. 61. 82- 
103 — 121. Baptisterien 69. 98 — 103. 
Basiliken 59 ff. Consignatorium 69. 95. 
101. Einweihung 45. 47. 58. Erweite- 
■ rungsbäuten 84 — 103. Filialkirchen 49 ff. 
Fons sacra 81 f. 99. 109 ff. Geschichte 
40 — 58. Grabkammern 65 f. 86 f. 90. 
Gruft 13. 42. 53. 62 — 76. Katakombe 
71 f. Koinobien 70. 81. 83. 112. Kon- 
stantinischer Bau 76ff. Krankentransport 
45. Marienkirche (Arkadiusbasilika) 45 f. 
52. 58. 62. 84' ff. Mönchsinschriften 64. 
Plünderung 57 f. Rekonziliation von 
Schismatikern 56. 58. Säulenraub 57. 
81. Streitigkeiten mit Melkiten 56. 58. 
Tempelschatz 57. Verfall 10 — 14. 57 f. 
Votivgeschenke 45. 48. 56. 106. 114. 
Wallfahrten 48. 5 2 ff. 84. Wunder 19. 
31. 33. 42. 46. 49. 104 ff. 

Menaskirche zur Säule 50. 

Menaspyxis 33 Note 1. 47. 52. 

Menasstadt, Ampullenindustrie 5. 52. 81 f. 
108. 118 ff. Einwohnerzahl 10. Fried- 
höfe 99. 101 ff. Früchteexport 14. 
Garnison 45. 48. 120. Keller 90 f. 
Keltereien 27. 92. Kirchenbau 42 f. 45. 
Kulturen 14. 21. 27. 97. 104. Paläste 13. 
Paroecia Menae 56. 58. Situation 3 ff. 
11. Straßen 83. 90 (s. a. Karawanen- 
straßen). Xenodochien 61. 90. Zisternen 
61. 81 f. 90. 104 ff. 

Menaswüste 7. 9 f. 13. 



Menes, König 18. 105. 
Menologien 20. 118. 
Meriamlik, Kirche 86. 
Merton, Dr. Wilhelm VIB. 
M&st&n, mareotischer Hafen 41. 
Metalldach einer Menaskirche 50. 
Metropolis Apis in der Mareotis 6. 
Metropolis Minatis (Alexandrien) 14. 
MHAIKPHTOC 102. 
MHNA AMHN 31 Note 2. 121 Note 1. 
Michael der Erste, Patriarch 56. 
Mihrab 14. 

Milchgrotte 117 Note 1. 
Milch und Honig 102. 
Milet 86. 99. 

Miniatur, nubische s. u. nubische Menastexte. 
Miniatursäulen 63. III. 
Minje 50. 

Minutoli, Heinrich von 10. 

Miracula s. u. Wunderverzeichnisse. 

Mirsa Matru 104. 

Mv^ad^rjTi 64. 

Mönchsinschriften 64. 

Mörtel 63. 102. 103. 

Mokattam, Kloster el Kuseir 89. 

Mombritius, Menaspassion 22 ff. 

Mova%6$ 64. 

Monogramm Christi 65. 71. 
Monza, Ampullen 119. 
Mord, im Menasheiligtum 57. 
Mosaiken der Menasgruft 53. 71. 
Moschee 14. 112 Note 1. 
Muallakah, Kirche 82 Note 1. 
Müller, Prof. Nikolaus VIEL 
Muslims, Fanatismus 57. 



Narthex 69. 

Natronklöster 9 f. 10. 13. 55. 73. 76. 82 

Note 1. 
Naturallieferungen 92 ff. 
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Negerheiliger 33. 74 Note 1. 109. 220. 
Nehia, Kloster 86. 
Neroutsos-Bey 75. 

Nestorianischer Bischof der Mareotis 9 

Note 1. 
Neujahrsflaschen 118. 
Nikious 30 Note 1. 
Nilmesser 82. 
Nilopolis, Bischofsitz 51. 
Nimbus 74. 

Nischen für Statuen etc. 70. 79. 86. 101. 

NiTQiag ogog 9. 

Hic^a«.iJvT 9. 114 Note 2. 

Nomenklatur nach Menas 51. 

Nordafrika, Menaskult 51. 

Nubische Menastexte 17. 29. 33. 109. 

Oel, Heilfaktor 45. 117. 
Oelbaum 120. 
OIKOC KYPIOY in. 

Oktogon 77. 99. 

Opus metallum 71 f. 83. sectile 100. 

Orakel des Amon 48. der Isis medica 106. 

Orans, Menas 74 Note 1. < 

Orient oder Rom V. 98. 

Ossuarium 69. 89. 

Osterchronik s. Alexandrien. 

Ostia 5 1 f. 

Ostraka, griechische vom Menasheiligtum. 

21« 92 — 94. 
OYAA€NTOC 65. 



Pacho, J. R. 4. 

Pagane Funde 71. 74 — 76. 
Paläste der Menasstadt 13. 45. 
Palladius 6 Note 3. 10. 
Palme 94. 97. 118. 120. 
Panegyrikus auf Menas 20. 
navi\(paiä.T 114 Note 2. 



Panopolis, Bischofsitz 51. 

Pantheon 102. 

Parätonium 6 Note 1. 104. 

Parenzo, Baptisterium 99. 

Pariser Nationalbibliothek, äthiopische 

Menastexte 17 f. 30 — 46. 
Parochien der Mareotis 9. 
narijvai 92 ff. 

Paulus, Gruft eines apa 66. 
Paulskirche, römische V. 51. 85. 98. 
Pegasius 23. 

Pelizaeus, Wilhelm VIII. 

Pentapolis 6. 9. 20. 41. 74. 

Pernoudj, im nitrischen Gebirge 9. 

Persische Invasion 56. 

n€TPOC, Inschriften 90. 120. 

Pharos der Mareotis 6. 

Phoenix dactylifera 97. Symbol 120. 

Piacenza, Pilger von 55. 58. 

Pilgerflaschen s. Ampullen. 

Pilgerstraßen 13. 52. s. a. Karawanenstraßen. 

Pimina-Menas 51 Note 1. 

Pinienzapfen, Symbol 100. 

Piscina, Bäder 1 13 ff. der Taufkirche 70. 98 ff. 

Pius der Zehnte, Papst IX. 

Plinius der Jüngere 6. 94. 

Tllvvavtsg 92 ff. 

Polychromie, des Marmors 100. von Am- 
pullen 119. 

Porphyr 80. 100. 

Porphyrios 1 14 Note 2. 

Poseidontempel, angeblich in Menaskirche 
verwandelt 46 Note 1. 

Postumianus 55. 

Presbyterium s. Schola cantorum. 
Professionen, dargestellt am Heiligtum 14. 
Prophetenbilder 13. 
Pseudo-Codinus 46 Note 1. 
Punt 105. 

Pyrrhus, Statthalter 21. 25. 
&AM26IC 4. 

(J>Qvyia lalomaqiag 21. 31 f. 40 f. 

18* 



140 



REGISTER. 



Quatremere, Etienne 10 Note. 86 Note 1. 
Quellen, am Karm Abu Mima 13, 81. 103. 
In ägyptischen Heiligtümern 82. 105 ff. 



Radziwil, Prinz, Orientpilger 6 Note 3. 
Raubgesindel der Mariüt 9 f. 13. 48. 57. 
Ravenna, S. Giovanni in Fönte 99. 
Reliquiare 46. 73. 76. 
Reinach, Baron und Baronin von VIII. 
Reisender, anonymer arabischer 10 — 14. 57. 

72. 79. 103. 
Reiterfestspiele von Kotyaion 21 ff. 
Reiterheiliger 74 Note 1. 120. 
Relief, -Fliesen 79 f. Menas 13. 65. 73 f. 

pagan ägyptisches 71. 74. 
Restauration der Menaskirche 57. 
Richtszenen der Menaspyxis 47. 
Rom, Lateran 102. Menasbasilika 51 f. 

Paulskirche V. 51.85.98. Romanischer 

Stil 97. 
Romanos s. Menaslied. 
Rosettenmuster 63. 
Rufinus 6 Note 3. 10. 
Rutilierregiment 18. 21. 34 Note 3. 



Sacha, Menasbrunnen 109. 
Sacrarium 70. 83. 

Säulen, en miniature 63. Iii. Porphyr und 

Serpentin 80. Spiral 62. 
Säulenraub 57. 81. 

Säulensaal, des Arkadiusbaues 70. 83. des 

Consignatoriums 103. 
Säulenstellung der Hauptapsis 86. 
Sagjen der Menasstadt 92. 103. 
Sagjet Mina, Menasbrunnen 50. 106. 
Salona, Menaskult 52. Taubenkapitelle 100. 
Salzseen 9. 

Sanabu, Menaskloster 50. 



Sarg 22. 42. 
Scalae, koptische 10. 
Schacht 71. 81. 83. 88. 
Schenüte 57. 

Schieß-Pascha, Exzellenz Johannes VIII. 
Schiff 120. 

Schismatiker, Rekonziliation im Menasheilig- 

tum 56. 
Schit, Wüste 9. 

Schöpfstellen für Menaswasser 109 f. 

Schola cantorum 69. 80. 86 ff. 

Schorp, Horusstadt 75. 

Schuchän, Beduine 61. 

Schultze, Professor Viktor IX. 

Seefahrereulogie 120. 

Serpentinmarmor 80. 100. 

Severus von Aschmunein 14. 55. 57. 

Shägholzsarg für Menas 22. 42. 

Shakalkil, Menaskirche 48. 

Sidi el Fakir, Beduinenheiligengrab 90 f. 

Silphion 90. 

Simi der Auladalibeduinen 64. 
Siwai 55. 

Sitz des Horusauges 75. 
Sinah, Oase VIII. 9. 
Skarabäen 74 f. 
ZxrjTi}, Wüste 9 f. 

Sklavenhändler, Darstellung am Heiligtum 14. 
Smyrna, Menaskult 52. Pilger von 82. 106. 
Soldat, der vom Krokodil verschlungene 

72 Note 1. 74 Note 1. 120 Note 2. 
Solidus 92 ff. 

Sophienkirche 97. 99. 
Sophronios 3. 14. 
Sozomenos 10. 
Spange 87. 94. 

Stationes der Mareotis 48 Note 1. 

Statuennischen 70. 79. 

Stelen des Horus-Harpokrates 71. 

Stempel, arabische 95. 

Stephanos von Byzanz 9. 

Sterilität, Heilung 19. 31. 106 Note 1. 
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Straßen 83. 90. 

Strebepfeiler 86. uo Note 1.. 

Strzygowski, Hofrat Prof. Joseph V. VII. 

98. 109. 
Stuck 62. 66. 
Subsellien 88. 
Svvd-qovog 69. 88. 
Swarzenski, Dr. Georg IX. 
Syene, Bischofsitz 51. 
Symbole 118. 

Synaxarien, äthiopische 30. 46. von Kon- 
stantinopel '46 Note 1. koptische 10. 18. 
104. 109. orientalische 33 Note 1. 

Syrier, Kolonie in Rom' 51. Menaskirche 
der 49. 84. 

Syrischer Menastext 117 Note 2. 

Syrup aus Brotfruchtbäumen, der Menas- 
stadt 14. 



JL ablinum 83. 
Taha, Menasbasilika 50. 
Tanis, Bischofsitz 51. 

Tank, in koptischen Kirchen 49. 82. 90. 105. 

Tambour 100. 

Taos, König 45 f. 

Taposiris magna 4. 6. 48. 72. 91. 

Tarnout 13. 

Taube, Symbol 120. auf Kapitellen 100. 
Taufe Christi, Darstellung der 87. 94. 
Taufbecken 70. 98 ff. 
Tempelschlaf 117. 

Terrakotten 5. 61. 76. Gefäße für Menas- 
wasser 118 ff. Lampen 74 Note 1. 
Votivstatuetten 106. 114. 

Terraneh 13. 

Terrasigillata 76. 

Thebais 9. 55. 

Thekla, die Heilige 120. Kloster 65. 74. 
Theodosius, Kaiser 45. 52. 58. 89. 
Theophilos, Patriarch 45. 120. 



Thessalonike, Menaskirche 51 Note 2. 

Sophienkirche 98. 
Theotokia, Allerheiligenlitanei der 51. 
Thmuis, Bischofsitz 51. 

Tierfiguren, am Menasheiligtum 13. Tier- 
flankierte Heilige 73. Untiere derMenas- 
legende 20 ff. 41. 74. Votivfiguren 114. 
S. a. Zoomorphisch. 

Timotheos, Patriarch 42 Note 1. 

Töpfereien 61. 71. 118. 

Töpferkloster 50. 

Totenerweckung 72 Note 1. 

Treppe, zur Gruft 62. 66. einer Kapelle 
1 10 Note 1. 

Tretpresse der Weinkelter 27. 

Trier 52, 

Triportikus des Laterans 102. 

Tqvyritai 92 ff. 

Turä, Menaskirche 50. 

Turm der Araber, Pharos der Mareotis 6. 



Ulu Bunar 77. 

Untiere der Menaslegende 20 ff. 41. 74. 



Valens, Kaiser 65. 

Valentinian der Erste 65. der Dritte 52. 
Vansleb, J. M. 6 Note 3. 49. 50. 
Vergil 6. 
Vergoldung 103. 

S. Viktor 47 Note 1. Kirche zu Kairo 50. 

Kirche in der Wüste 105. 
S. Vinkentios 47 Note 1. 
Vorhang 86. 
Vorhöfe 68 f. 81 f. 

Votiv, Geschenke 45. 48. 56. -Säulchen 63. 
Statuetten 106. 114. 
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Waal, Msgr. Anton de VUI. 

Wadi Gazal, Menasheiligtum 50. 

Wadi Natron 3. 9 f. 13. 55. 73. 75 f. 82 

Note 1. 90. 
Wäscher 92. 94. 

Wallfahrten nach dem Heiligtum 48. 52 ff. 

Wasser, Heilungen durch 33. 104 ff. 

Wasserbassin der Xenodochien 61. 112. 

Wasserstandslinien 82. 

Weihgeschenke s. Votivgeschenke. 

Weinberg, Dr. Carl von VIII. 

Weingärten der Menasstadt 14. 21. 92. 

Weinkelteranlage 27. 92 f. 

Weinkrug der Libyer 6. 

Weintreter 92 f. 

Wiegand, Prof. Theodor 99. 

Wulff, Dr. Oskar 106 Note 1. 

Wunder, angebliche Menaserscheinung 49 

Note 2. S. u. Heilwunder. 
Wunderverzeichnisse 20. 55. äthiopische 



30. 42 Note 1. 114 Note 2. griechische 
42 Note 1. 72 Note 1. 114 Note 2. 117. 
120. 



Xenodochien VI. 61. 90. 105. 
Xsßtijs 93 f- 



Zacharias, Bildnis 13. 

Zeno, der Kaiser verleiht der Menasstadt 

seinen Namen 45. 52. 58. 
Zensus, libyscher 6. 
Zentralbau 77. 97. 

Ziegelarchitektur 63. 71. 102. 113. 115. 
Ziegelfiiesen 79. 

Ziehen, Stadtrat Dr. Julius VIII. 
Zoomorphische Figuren 71. 76. 114. 



Druck von Emil Herrmann senior in Leipzig. 
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Ich habe den Vertrieb der Kairo-Publikationen, herausgegeben von der Direction du 
Service des Antiquites de l'ttgypte in Kairo, und erlaube mir, dieselben Interessenten 
in gefl. Erinnerung zu bringen. Insbesondere empfehle ich das nachstehend genannte 
Hauptwerk gefl. Beachtung. 

Catalogue General 

r 

des Antiquites Egyptiennes du Musee du Caire 

(publie sous les auspices de la Direction du Service des Antiquites). 



Folio. Le Caire und Leipzig. 1901 u. ff. 



Von dem hochwichtigen offiziellen Hauptkatalog des Museums zu Kairo, der von der „Direction du Service 
des Antiquites" herausgegeben wird und bereits heute 48 Bände umfaßt, sind bis jetzt erschienen: 

Vol. I. Ostraca par G. Daressy. Nos. 25001 — 25385. ,115 Seiten Text (in französischer Sprache), 

vielen Textabbildungen und 67 Lichtdrucktafeln. 1901. netto M. 46. — 

Vol. II. Metallgefäße von Fr. W. von Bissing. Nos. 3426—3587. XVII, 80 Seiten Text (in 

deutscher Sprache) mit vielen Textabbildungen und 3 Tafeln. 1901. netto M. 16.60 

Vol. III. Fouilles de la Vallee des Rois par G. Daressy (1898—1899). Nos. 24001—24990. I. Teil. 

180 Seiten Text (in französischer Sprache) mit vielen Textabbildungen u. 57 Lichtdrucktafeln, netto M. 41.60 

II. Teil. 143 Seiten Text (169—311, in französischer Sprache),.. 1902. netto M. 16.— 

Vol. IV. Coptic Monuments by W. E. Crum. Nos. 8001—8741. 160 Seiten Text (in englischer 

Sprache) mit vielen Textabbildungen und 57 Lichtdrucktafeln. 1902. netto M. 56. — 

Vol. V. Grab-undDenksteinedesmitüerenReichsvonH.O.Langeu.H.Schäfer. Nos.20001 

bis 20780. I.Teil. 400 Seiten Text (in deutscher Sprache) mit vielen Textabbildungen. 1902. netto M. 46. — 

Vol. VI. Fayencegefäße von Fr. W. von Bissing. Nos. 3618— 4000, 18001—18037, 18600, 18603. 

114 Seiten Text (in deutscher Sprache) mit vielen Textabbildungen und 1 kolor. Tafel. 1902. netto M. 20. — 

Vol. VII. Grab- und Denksteine des mittleren Reichs von H. O. Lange u. H. Schäfer. Nos.20001 

bis 20780. IV. Teil. VI, 22 Seiten Text (in deutscher Sprache) und 119 Tafeln. 1902. netto M. 62.50 

Vol. VIII. Greek moulds par C. C. Edgar. Nos. 32001—32367. XVII, 89 Seiten Text (in eng- 
lischer Sprache) und 33 Lichtdrucktafeln. 1903. netto M. 19.80 

Vol. IX. Textes et Dessins magiques par G. Daressy. Nos. 9401 — 9449, 63 Seiten Text (in 

französischer Sprache) mit vielen Textabbildungen und 13 Lichtdrucktafeln. 1903. netto M. 14.60 

Vol. X. Greek papyri by B. P. Grenfell and Ä. S. Hunt. Nos. 10001— 10869. VIII, 116 Seiten 

Text (in englischer Sprache). 1903. netto M. 14.60 

Vol. XI. Sarcophages anterieurs au nouvel empire par Pierre Lacau. Nos. 28001—28078, 
I. Band, I. Teil. VIII, 168 Seiten Text (in französischer Sprache) mit vielen Textabbildungen und 
29 Lichtdrucktafeln. 1903. netto M. 44.40 

Vol. XII. Koptische Kunst von Josef Strzygowski. Nos. 7001— 7394 und 8742—9200. XXIV, 

362 Seiten Text (in deutscher Sprache) mit vielen Textabbildungen und 40 Tafeln. 1904. netto M. 63.20 

Vol. XIII. Greek Sculpture par C. C. Edgar. Nos. 27425—27630. XVI, 83 Seiten Text (in eng- 
lischer Sprache) mit 32 Tafeln. 1903. netto M. 32.40 

Vol. XIV. Sarcophages anterieurs au nouvel empire par Pierre Lacau. Nos. 28079—28086, 
I. Band, II. Teil. 70 Seiten Text (169 — 238, in französischer Sprache) mit vielen Textabbildungen 
und 28 Tafeln (30—57). 1904. netto M. 28.80 
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Vol. XV. The tomb of Thoutmosis IV. by Howard Carter and Percy 1 E. Newberry. Nos. 
46001—46529. 150 Seiten Text (in englischer Sprache) mit vielen Textabbildungen und 28 Tafeln 
(zweifarbig). 1904. netto M. 41.60 

Vol. XVI. Die demotischen Denkmäler. Nos. 30601—31166. I. Die demotischen In- 
schriften von Wilhelm Spiegelberg. IX, 100 Seiten Text (in deutscher Sprache) mit 
vielen Textabbildungen und 26 Tafeln. 1904. netto M. 24. — 

Vol. XVII. Steingefäße von Fr. W. von Bissing. Nos. 18065— 18793. 173 Seiten Text (in deutscher 

Sprache) mit vielen Textabbildungen und 9 Lichtdrucktafeln. 1904. netto M. 20.80 

Vol. XVIII. Greek Inscriptions by J. G. Milne. Nos. 9201—9400, 26001—26123, 33001—33037. 

1 53 Seiten Text (in englischer Sprache) mit vielen Textabbildungen und 1 1 Lichtdrucktafeln. 1905. netto M. 40. — 

Vol. XIX. Greek Bronzes par C. C. Edgar. Nos. 27631—28000 u. 32668—32376. XI, 99 Seiten 

Text (in englischer Sprache) mit verschiedenen Textabbildungen und 1 9 Lichtdrucktafeln. 1 904. netto M. 20.80 

Vol. XX. Steles ptolemaiques et romaines par Ahmed Bey Kamal. Nos. 22001—22208. I. Band 

(Textteil). VI, 284 Seiten Text (in französischer Sprache) mit vielen Textabbildungen. 1905. netto M. 52. — 

Vol. XXI. Steles ptolemaiques et romaines par Ahmed Bey Kamal. Nos. 22001—22208. II. Band 

(Tafelteil). 90 Lichtdrucktafeln. 1904. netto M. 44.— 

Vol. XXII. Graeco-Egyptian Glass par C. C. Edgar. Nos. 32401—32800. V, 92 Seiten Text (in 

englischer Sprache) und II Lichtdrucktafeln. 1905. netto M. 16.60 

Vol. XXIII. Archaic Objects par Quibell. Nos. 11001—12000 u. 14001—14754. I. Band (Textteil). 

327 Seiten Text (in französischer Sprache) mit vielen Textabbildungen. 1905. netto M. 41.60 

Vol. XXIV. Archaic Objects par Quibell. Nos. 11001—12000 u. 14001—14754. II. Band (Tafelteil). 

66 Lichtdrucktafeln. 1904. netto M. 28.80 

Vol. XXV. La Faune momifiee de Pantique Egypte par Gaillard et Daressy. Nos. 29501 
bis 29733 und 29759—29834. II, 159 Seiten Text (in französischer Sprache) mit vielen Text- 
abbildungen und 66 Lichtdrucktafeln. 1905. netto M. 32. — 

Vol. XXVI. Graeco-Egyptian coffins, masks and portraits par C. C. Edgar. Nos. 33101 
bis 33285. XIX, 136 Seiten Text (in englischer Sprache) mit verschiedenen Textabbildungen und 
48 Lichtdrucktafeln. 1905. netto M. 48.— 

Vol. XXVII. Sarcophages anterieurs au nouvel empire par Pierre Lacau. Nos. 28087—28099. 

II. Band, I. Teil. 76 Seiten Text (in französischer Sprache) mit vielen Textabbildungen. 1 905. netto M. 1 6. — 

Vol. XXVIII. Statues de Divinites par Georges Daressy. Nos. 38001—39384. I. Band (Textteil). 

VI, 417 Seiten Text (in französischer Sprache) mit vielen Textabbildungen. 1906. netto M. 52. — 

Vol. XXIX. Statues de Divinites par Georges Daressy. Nos. 38001—39384. II. Band (Tafelteil). 

63 Lichtdrucktafeln. 1905. netto M. 44.— 

Vol. XXX. Statues et Statuettes de rois et de particuliers par Georges Legrain. I. Band. 
Nos. 42001 — 42138. II, 89 Seiten Text (in französischer Sprache) mit vielen Textabbildungen 
und 79 Lichtdrucktafeln. 1906. netto M. 56.— 

Vol. XXXI. Sculptors' studies and unfinished works par C. C. Edgar. Nos. 33301—33506. 

XII, 91 Seiten Text (in englischer Sprache) mit vielen Textabbildungen u. 43 Lichtdrucktafeln. 1906. netto M. 36. — 

Vol. XXXII. Scarab-shaped seals by Percy E. Newberry. Nos. 36001—37521. VIII, 384 Seiten 

Text (in englischer Sprache) und 22 Lichtdrucktafeln. 1907. netto M. 41.60 

Vol. XXXIII. Sarcophages anterieurs au noüvel empire par Pierre Lacau. II. Band, II. Teil. 
Nos. 28100—28126. 131 Seiten Text (77—207, in französischer Sprache) mit vielen Text- 
abbildungen. 1906. netto M. 20.80 

Vol. XXXIV. Steingefäße von Fr. W. von Bissing. Einleitung und Indices. Nos. 18065—18793. 

XLVII Seiten Text (in deutscher Sprache) und 4 Lichtdrucktafeln. 1907. netto M. 8 — 

Vol. XXXV. Amulets par G. Ä. Reisner. Nos. 5218—6000 u. 12001—12527. IV, 198 Seiten Text (in 

englischer Sprache) mit 25 Lichtdrucktafeln. 1907. netto M. 32.— 

Vol. XXXVI. Grab- und Denksteine des mittleren Reichs von H. O. Lange und H. Schäfer. 

Nos. 20001—20780. II. Teil. IV, 409 Seiten Text (in deutscher Sprache) mit vielen Text- 
abbildungen. 1908. netto M. 62.40 
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Vol. XXXVII. Miroirs par Georges Benedite. Nos. 44001—44102. XXXV, 64 Seiten Text (in franzö- 
sischer Sprache) mit vielen Textabbildungen und 25 Lichtdrucktafeln. 1907. netto M. 25. — 

Vol. XXXVIII. Bijoux et Orfevreries par M. Emile Vernier. Nos. 52001—52151. L Teil. 64 Seiten 

Text (in französischer Sprache) mit vielen Abbildungen und 17 Lichtdrucktafeln. 1907. netto M. 19.20 

Vol. XXXIX. Die demotischen Denkmäler. II. Die demotischen Payrus von Wilh. 
Spiegelberg, Nos, 30601—31270 u, 5.0001—50022. (Textteil.) X, 380 Seiten Text (in deutscher 
Sprache) mit verschiedenen Textabbildungen. 1908. netto M. 32. — 

Vol. XL. Dasselbe. (Tafelband.) 146 Lichtdrucktafeln. 1906. netto M. 64.— 

Vol. XLI. Sarcophages des epoques persane et ptolemalque par M. Gaston Maspero. 

I.Band, I. Teil. Nos. 29301—29303. 112 Seiten Text (in französischer Sprache) und 8 Licht- 
drucktafeln. 1908. netto M. 28.— 

Vol. XLII. Weights and Balances par M. Arthur E. P. Weigall. Nos. 31271— 31670. 69 Seiten 

Text (in englischer Sprache) und 9 Lichtdrucktafeln, 1908. netto M. 14.50 

Vol. XLIII. Tomb of Yuaa and Thuiu par M. J. E. Quibell. Nos. 51001— 51191. 80 Seiten 

Text (in englischer Sprache) und 60 Lichtdrucktafeln. 1908. netto M. 44. — 

Vol. XLIV. La seconde trouvaille de Deir El-Bahari (sarcophages) par JVL Emile Chassinat. 

I. Band, I. Teil. Nos. 6001 — 6029. 88 Seiten Text (in französischer Sprache) und 14 Tafeln in 
Lichtdruck und Strichätzung. 1909. netto M. 20.— 

Vol. XLV, Steles du nouvel empire par M. Pierre Lacau. I, Band, I. Teil. Nos. 34001 bis 

- 34064. 112 Seiten Text (in französischer Sprache) und 71 Lichtdrucktafeln. 1909. netto M. 62.20 

Vol. XLVI. Tables d'offrandes par Ahmed Bey Kamal. Nos. 23001—23256. (Textteil). IV, 213 

Text (in französischer Sprache), 1909. • netto M. 41.60 

Vol. XLVII. Dasselbe. Nos. 23001—23246. (Tafelband.) 55 Lichtdrucktafeln. 1906. netto M. 32.— 

Vol. XLVIII, Bijoux et Orfevreries par M. Emile Vernier. Nos. 52152— 52639. II. Teil. 136 Seiten 

Text (65—200, in französischer Sprache) und 19 Lichtdrucktafeln. 1909. netto M. 32.— 

Vot IL, Statues et statuettes de rois et de particuliers par Georges Legrain. II. Band. 
Nos. 42039 — 42191. 60 Seiten Text in französischer Sprache mit vielen Textabbildungen und 
53 Lichtdrucktafeln. 1909. netto M. 41.60 

Vol. L. Cercueils des cachettes royales par Georges Daressy. Nos. 61001 — 61044. III, 
247 Seiten Text in französicher Sprache mit vielen Textabbildungen und 64 Lichtdrucktafeln. 1909. 

netto M. 68.— 

Vol. LI. Papyrus grecs de l'epoque byzantine par Jean. Maspero, Tome premier, fascicle 1. 
Nos. 67001— 67089. IV, 124 Seiten Text in französischer Sprache mit 23 Lichtdrucktafeln. 1910. 

netto M. 45.60 



Weiterer freundlicher Beachtung empfehle ich die nachstehenden Werke der Kairo-Oesellschaft, die 
zum Teil Ergänzungsbände zum vorhergehenden Catalogue General bilden: 

Ännales du Service des Antiquites de l'Egypte. 

Tome I— X. Avec beaucoup de planches et gravures dans le texte. Grand in 8°. Le Caire und Leipzig 
1899—1909. Subskriptionspreis für jeden Band netto M. 20. — 

Jährlich erscheint ein Band in 8° mit 3 Faszikeln von zusammen 18—22 Druckbogen. 

Baraize, E., Plan des Necropoles Thebaines. Grand in-folio oblong. 

Livraison I (5 feuilles). Le Caire 1904. Orig. Subskr.-Preis netto M. 5.60 

j) H (3 » )• n » 1906. „ ,, „ „ „ 4. 

„ III (5 „ ). „ „ 1907. „ „ „ „ „ 5.60 

Die Karte, die auf insgesamt zirka 100 Blatt berechnet ist, wird voraussichtlich in 10—12 Jahren vollständig sein. 
Ankauf der ersten Lieferung verpflichtet zur Abnahme des vollständigen Werkes. 
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Catalogue des Monuments et Inscriptions de l'Egypte Antique. ' 

• ' Ouvrage publie sous les Auspices des S. A. Abbas II Helmi, Khedive d'Egypte, par la Direction Generale 
du Service des Antiquites. I. Serie: Haute Egypte. Tome I: De la frontiere de Nubie ä Kom Ombos par J. de 
Morgan, U. Bouriant, G. Legrain, G. Jequier, A. Barsanti. 212 pages texte avec beaucoup de planches phototypiques et 
d'illuslrätions au meine, une heliogravure et une carte de la vallee du Nil. 4°. Vienne 1894. Vergriffen. 

Ouvrage somptueux, imprime sur papier de Hollaride. 

Tome II. Kom Ombos l Kre pärtie par J. de Morgan, U. .Bouriant, G. Legrain, G. Jequier, A. Barsanti. 4°. 

388 pp. Vienne 1895. . netto M. 42.— 

Tome III. Kom Ombos. 2 me partie, fasc. 1 par J. de Morgan, U. Bouriant, G. Legrain, G. Jequier, A. Barsanti. 

4°. 120 pp. (4 pp. texte et 116 pp. illustrations.) Vienne 1902. netto M. 20.80 

Tome III. Kom Ombos. 2 me partie, fasc. 2 parj. de Morgan, U. Bouriant, G. Legrain, G. Jequier, A. Barsanti. 

4°. 128 pp. des illustrations exclusifs. Vienne 1905. netto M. 16. — 

Tome III. Kom Ombos. 2 me partie, fasc. 3 par J. de Morgan, U. Bouriant, G. Legrain, G. Jequier, A. Barsanti. 

4°. 249 pp. Vienne 1909. netto M. 20.80 

Comptes rendus du Congres International d'Ärcheologie Classique. 2 me session. — Le Caire 1909. 
316 Seiten Text in deutscher, englischer und französischer Sprache. <3r.-8°. Le Caire 1909. netto M. 8. — 

Kamal, Ahmed Bey, Livre des perles enfouies et du mystere precieux au sujet des indications 
des cachettes, des trouvailles et des tresors. Le Caire 1907. 4°. 

I. Arabische Ausgabe. 186 Seiten und 4 Seiten Titel = 190 Seiten. netto M. 16.60 

II. Französische Übersetzung. VIII, 251 Seiten. netto M. 17.60 
I. und II. zusammen bezogen netto M. 32. — 

Kaufmann, C. M., Dritter Bericht über die Ausgrabung der Menasheiligtümer in der Mareotis- 
Wüste (Abschluß der Ausgrabungen). Mit 1 Plan und 64 Abbildungen. 1908. netto M. 6. — 

Lefebure, Reeueil des inscriptions grecques-chretiennes d'Egypte. — Service des Antiquites de 
l'Egypte. XL, 173 Seiten Text in französischer Sprache. Le Caire 1907. netto M. 41.60 

Legrain, Georges, Repertoire genealogique et onomastique du Musee du Caire. — Monuments de la 
XVII e et de la XVIII e dynastie. — Service des Antiquites de l'Egypte. Le Caire 1908. 6 Seiten Titel, 4 Seiten 
Text und 340 ganzseitige Abbildungen = 170 Blatt zweiseitige Darstellungen. netto M. 16. — 

Maspero, Les temples immerges de la Nubie. Rapports relatifs ä la consolidation des temples. Tome I, 
Livraison I. 64 Seiten Text (in französischer Sprache) und 53 Lichtdrucktafeln. Le Caire 1909. netto M. 32. — 

Dasselbe. Tome I, Livraison II. 96 Seiten Text und 45 Lichtdrucktafeln. Le Caire 1909. netto M. 30.40 

Morgan, J. de, Carte de la Necropole Memphite, Dahchour, Sakkarah, Abou-Sir. 

Gravee au bureäu de dessin au Ministere des Travaux publics sous la direction de H. Ravon Bey. 1 1 planches 
en Chromolithographie. In Folio. Le Caire 1897. Kart. netto M. 16.50 

Morgan, J. de, Fouilles ä Dahchour en 1894—1895. 

Avec la collaboration de MM. G. Legrain, G. Jequier, V. Loret et D. Fouquet. Avec 67 planches en helio- 
gravure et phototypie et beaucoup d' illustrations dans le texte. 2 Bände. Groß-4°. I. VIII, 118 Seiten, II. VI, 
165 Seiten. Vienne 1895 und 1903. Lwd., oberer Schnitt vergoldet. Jeder Band netto M. 42. — 

Musee, Le, Egyptien. Reeueil de monuments et de notices sur les fouilles d'Egypte. Tome I, publie par 
E. Grebaut; Tome II, Fascicule 1 — 3 publie par M. G. Maspero. 

Tome I, 46 planches avec 44 pages texte. 1890 — 1900. netto M. 26. — 

Tome II, Fasc. I. 17 planches avec 48 pages texte. 1904. netto M. 17.60 

Fasc. II. 25 planches (18/42) avec 44 pages texte (49/92). 1906. netto M. 20.80 

Fasc. III. 15 planches (43/57) avec 26 pages texte (93/118). 1907. netto M. 14.40 

Tome III, Falsa I. 23 planches avec 28 pages texte. 1909. netto M. 20.— 

Quibell, Excavations at Sakkara. Vol. I. (1905—1906.) — Service des Antiquites de l'Egypte. V, 34 Seiten 

• Text (in englischer Sprache) und 39 Lichtdrucktafeln. Le Caire 1907. netto M. 36. — 

Dasselbe. Vol. II. (1906—1907.) II, 85 Seiten Text und 64 Lichtdrucktafeln. Le Caire 1908. netto M. 72.60 

Dasselbe. Vol. III. (1907—1908). With sections by Sir Herbert Thompson, Bart and Prof. Spiegelberg. Fol. VI, 
121 Seiten mit vielen Textabbildungen und 66 Lichtdruckttafeln. Le Caire 1909. netto M. 72.60 

Weigall, Arthur E. P., A report on the antiquites of Lower Nubia (the first cataract to the Sudan 
frontier) and their condition in 1 906 — 07. 

Folio. With frontispiece, 142 pages text, 95 plates and a large folded map. Kairo u. Leipzig 1907. netto M. 52. — 



Druck von Emil Herrmann senior in Leipzig. 
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In meinem Verlage ist erschienen: 

ASPELIN, J. R., Antiquites du Nord Finno^Ougrien, publiees ä l'aide 
d'une Subvention d'fitat. 

Dessins de C. Nummelin et H. Appelgren d'apres lex originaux. Traduction 
francaise par G. Biaudet. 5 vols. Avec 2187 gravures sur bois. 4. Text finnisch 
und französisch. Preis M. 57.— 

I. Ages de Ia Pierre et du Bronze. X, 94 pp. avec 401 gravures 12 Mk. — II. L'Age du Fer; Antiquites 
Permiennes. 78 pp. avec 408 gravures 9,50 Mk. — III. L'Age du Fer; Antiquites Morduines, Meriennes et Tschoudes. 
70 pp. avec 409 gravures 12 Mk. — IV. L'Age du Fer; Antiquites de la Finlande. 75 pp. avec 513 gravures 
12 Mk. — V. L'Age du Fer; Antiquites des Provinces Baltiques. 82 pp. avec 456 gravures. 12 Mk. 

Einzeln zu den beigesetzten Preisen. 

Trotzdem der Herausgeber dieses umfassenden Werkes nicht durch ein Museum, in dem er das Material 
geordnet vorgefunden hätte, bei seiner Arbeit unterstützt wurde, sondern durch ein genaues Studium der verschiedensten 
russischen und schwedischen Sammlungen, sowie durch von ihm selbst angestellte Ausgrabungen, dasselbe erst mühsam 
zusammenbringen mußte, veröffentlicht er in seinem für die finnisch-ugrische Archäologie grundlegenden Buche doch 
eine Menge von Objekten, die, bei -dem Mangel aller wesentlichen Vorarbeiten, jeden Ethnographen billig in Erstaunen 
setzen muß. 

Da das Werk an einem dem europäischen Büchermarkte ferner stehenden Orte zuerst erschienen, hat es 
bisher noch nicht die Verbreitung gefunden, deren es wohl wert ist. Der Preis des Unternehmens konnte, da es 
mit Unterstützung der finnischen Regierung erschien, trotz des großen Umfangs und doch beschränkten Interessenten- 
kreises verhältnismäßig billig gestellt werden. 

BÄHR, Johann Karl, die Gräber der Liven. 

Ein Beitrag zur nordischen Altertumskunde und Geschichte. VIII. 67 S. Mit 
21 lithographischen Tafeln und 2 in den Text eingedruckten Holzschnitten. Gr.*4. 
Kart. (Ursprünglicher Preis M. 10.—). Preis jetzt M. 5.— 

BAESSLER, Arthur, Altperuanische Kunst. Ancient Peruvian Art. 

Beiträge zur Archäologie des Inka*Reichs. Nach des Verfassers Sammlungen heraus* 

gegeben. 4 Bände in Groß* Folio (38X51 cm), in 4 Leinwand* Mappen, mit 

165 Tafeln in Ein* und Mehrfarbendruck und beschreibendem Text. Deutsche oder 

englische Ausgabe. (Ursprünglicher Preis je M. 450.—). Jetziger Preis je M. 280.— 

Die 165 Tafeln, 474 Abbildungen enthaltend, verteilen sich auf die einzelnen Bände wie folgt: 

I. Band: Ornamentale Motive Tafel 1 — 8. — Häuser und Tempelpyramiden Tafel 9—16. — Menschen 
Tafel 17—49. 
- II. Band: Mythische Tiere Tafel 50— 81. 

III. Band: Mythische Personen Tafel 82—130. 

IV. Band: Malereien auf Tongefäßen von Pachacama Tafel 131 — 144. — Auserlesene Stücke Tafel 145 — 165. 

Das Werk ist in deutscher Sprache erschienen und von A. H. Keane in das Englische übersetzt worden. — 
Die Auflage der deutschen und englischen Ausgabe betrug zusammen nur 200 Exemplare. 

Durch dieses Werk ist in unserer Literatur über die Kunst der alten Peruaner eine große, seit längerer Zeit 
fühlbare Lücke ausgefüllt worden, denn seit dem Erscheinen von „Das Totenfeld von Ancon" von Reiß und Stübel 
und Tschudis historischen und sprachwissenschaftlichen Beiträgen zur Kenntnis der altperuanischen Kultur sind nur 
wenig einschlägige Werke von Bedeutung veröffentlicht worden. Die aus 11513 Funden aus präkolumbischen Gräbern 
bestehende Sammlung des Verfassers setzte sich teils aus Erwerbungen durch Ankauf, teils aus eigenen Ausgrabungen 
zusammen. Den Grundstock derselben bildeten die Funde, die W. Gretzer während eines fünfundzwanzigjährigen 
Aufenthalts in Lima gemacht hatte, und die in den Besitz des Verfassers übergingen, der seine reiche Sammlung dem 
Königlichen Museum für Volkskunde in Berlin überwiesen und dort ausgestellt hat. 

BOCK, W. de, Materiaux pour servir ä Parcheologie de l'Egypte chretienne. 

Avec 100 dessins dans le texte et 33 planches en phototypie. 2 Teile (Text* und 

Tafelband). In französischer und russischer Sprache. Qu.*Fol. Textband: II, 94 S. 

brosch. Tafeln in Karton. Preis M. 20.— 

Neue und interessante Beitrage zur Kenntnis und Beurteilung, der Kunst und Architektur aus der ersten Zeit 
des Christentums in Ägypten und der damit in Zusammenhang stehenden koptischen Denkmäler des Niltales. Die 
hervorragendsten in bezug auf die künstlerischen Dokumente, welche sie bieten, sind die Klöster Deir El-Abiad 
und Deir El-Akhmar, die Nekropole von El-Bagaouät und die in ihrer Nähe befindlichen Mausoleen mit ihren 
allegorischen und biblischen Figuren usw., welche hier eine ausführliche Beschreibung und Darstellung nach Original- 
photographien des Verfassers gefunden haben. Das gesamte Werk, welches die Ergebnisse der letzten Forschungs- 
reisen des verstorbenen Verfassers enthält, wurde auf Privatkosten aus dessen Nachlasse in einer geringen Auflage 
von nur 250 Exemplaren veröffentlicht und mir zum Alleinvertrieb für alle außerrussischen Länder übergeben. 
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CLARKE, Joseph T., Francis H.'BACON and Robert KOLDEWEY, 
Investigations at Assos. 

Drawings and photographs of the buildings and objects discovered during the 
excavations of 1881—1882-1883. Part. I. Fol. 3 Blatt: Titel, Vorwort usw., 
1 farbige Karte und 74 Seiten Text mit zahlreichen Abbildungen, darunter viele 
ganzseitige. Preis netto M. 21.— 

Mit vorliegendem Bande erscheint der erste Teil des lange vorbereiteten Werkes über die Ausgrabungen, die 
im Auftrage des „Archaeological Institute of America" in Assos während der Jahre 1881 — 83 ausgeführt wurden. 

Dasselbe wird in 5 Teilen zum Subskriptions-Preise von je M. 21. — vollständig sein und eine Beschreibung 
und Darstellung (nach Originalzeichnungen und Photographien) aller aufgefundenen Denkmäler bringen. 

Der I. Teil enthält: Maps. History of Assos, and Account of the Expedition. Agora. Stoa. Bouleuterien. 
Inscriptions and Bases from the Agora. 

Die folgenden 4 Teile werden enthalten: Teil II: Baths and Heroön. Griffin and Nike Mosaic Pavements. 
Theatre. Oreek Bridge. Roman Atrium. — Teil III: Temple and Sculptures. Fortification Walls and Gateways. 
Gymnasium. — Teil IV: Tombs. Mausoleums. — Teil V: Tombs and Objects found in them. Figurini. Coins. 
Vases. Byzantine Mosaics. Turkish Mosque. 

Teil 2 und 3 sowie 4 und 5, letzterer mit Index und Inhaltsverzeichnis, werden je zusammen ausgegeben 
werden, auch wird zum Schlüsse für die 5 Teile jedem Subskribenten eine Mappe (ohne besondere Berechnung) ge- 
liefert werden. Ankauf des I. Bandes verpflichtet zur Abnahme des ganzen Werkes. 

GERNANDT, C. E., Lehrbuch der altägyptischen Dogmatik oder der 
Gottesbegriff der alten Ägypter. 

Dargestellt in einem Studienentwurf über die Idee von dem göttlichen Schöpfer, 
den Menschen und der Sprache. 3. Aufl. Mit einer Beilage: Die Dynastische 
Freimauerei der alten Ägypter oder der Dualismus des geistigen Schöpferbegriffes 
in kultureller Zusammenfassung. Ein Einblick in dogmatische Ägyptologie. Lex.*8. 
XVI, 285 und 52 Seiten. Mit 2 Tafelabbildungen in Autotypie und vielen 
Figuren im Text, Preis M. 20.— 

HACKMAN, Alfred, Die ältere Eisenzeit in Finnland. I. Die Funde aus 
den fünf ersten Jahrhunderten n. Chr. 

377 Seiten Text mit 183 Abbildungen in demselben und 1 Karte sowie 1 Atlas 

von 22 Tafeln. 4. , Preis M. 16.— 

In dem vorliegenden, aus Text- und Tafelband bestehenden Werke wird ein zum großen Teil noch un- 
bekanntes archaeologisches Material zum ersten Male in deutscher Sprache veröffentlicht. Nach einer ausführlichen 
Fundbeschreibung werden die Herkunft, die Verbreitung und die Zeitbestimmung der Altertümer erörtert. Auf Grund 
der dabei gewonnenen Resultate und unter Zuhilfenahme der Ergebnisse der neuesten linguistischen Forschungen 
wird schließlich die interessante Frage nach der Nationalität der Bewohner Finnlands während der fünf ersten Jahr- 
hunderte n. Chr. und nach den Wegen, auf denen die Finnen in ihre jetzige Heimat eingewandert sind, einer näheren 
Prüfung unterworfen. 

HARTMAN, C. V., Archaeological Researches in Costa Rica. 

Illustrations by J. Cederquist, Photo*engraver in Stockholm. 196 Seiten Text mit 
486 Abbildungen in demselben, 1 Karte und 87 Tafeln in Chromolithographie 
und Lichtdruck (jeder Tafel ist ein Blatt mit kurzer Erläuterung vorgeheftet). 
Groß*Quart. Preis M. 360.- 

Prof. Dr. Ed. Seier, Berlin-Steglitz, schließt seine Besprechung des Werkes, im „Qlobus" Bd. 85, Nr. 15 mit 
folgenden hochanerkennenden Worten: 

„So sind in der Tat in diesem Buche eine Reihe wichtiger und neuer Tatsachen berichtet, und auf den 
87 Tafeln findet der Leser die reichen Ergebnisse der Ausgrabungen und Sammlungen in geradezu vorzüglicher 
Weise wiedergegeben. Die genaue Bestimmung fast sämtlicher Stücke ermöglicht es, die Lokaltypen zu erkennen, 
und die Fülle der Objekte gestattet eine umfassende Vergleichung sowohl der Gegenstände unter sich, wie mit anderen 
aus denselben oder aus den benachbarten Gebieten stammenden Formen. Für die Ornamentforschung liegt hier noch 
ein weites Gebiet vor, das interessante Ergebnisse verspricht. Dem Autor und nicht minder dem Mäcen, der diese 
Untersuchungen anregt und ermöglicht hat, schulden wir Dank, daß dieses schöne Material dem allgemeinen Studium 
zugänglich gemacht worden ist." 

MARTIN, F. R.,ThePersian LustreVase in the Imperial Hermitage at St. Peters* 
bürg and some fragments of lustre vases found near Cairo at Fostät. 
With 5 plates in heliotype an 5 figures in the text. Fol. Preis M. 10.— 
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MASPERO, Henri, Les Finances de l'Egyte sous les Lagides. 

Memoire presente ä la Faculte des Lettres de Paris pour le Diplome d'fitudes 
Superieüres. 8. 252 Seiten. Preis M. 10.— 

Der Verfasser veröffentlicht in dem vorliegenden für die Nationalökonomie und die Finanzgeschichte Ägyptens 
wichtigen Werke seine Untersuchungen über die Finanzen, das Staatskassen- und Abgabenwesen des ägyptischen Reiches 
unter den Lagiden oder Ptolemäern. Einer eingehenden Bibliographie mit Nachweisen über die benützte Literatur 
folgt die Einleitung, in der Hauptsache allgemeine Betrachtungen über Bodenverhältnisse und Mineralien enthaltend. 
Das Werk selbst zerfällt in zwei Teile. Im ersten Teile sind Naturalabgaben, Tempelsteuern, Einnahmen aus Hand- 
werk, Landbau und Sk|ayenverwendung behandelt, während sich der Verfasser im zweiten Teil mit den zur Eintreibung 
und Verwaltung der Steuern eingesetzten Behörden uud Beamten befaßt, 
v 

PIC, Dr. J. L., Die Urnengräber Böhmens. 

Aus dem Böhmischen übersetzt von Jos. Müller *Horsky und J. V. Zelizko. 

210 Seiten Text mit 100 Tafeln, 14 Karten und 91 Abbildungen im Texte. Gr.*4. 

Eleg. Ganzleinwandband. Preis M. 80.— 

Diese umfangreiche, jetzt deutsch vorliegende Arbeit des berufenen Autors greift weit über den Charakter 
einer Spezialuntersuchung hinaus und bietet zum ersten Male eine zusammenfassende Darstellung der wichtigsten 
Kapitel böhmischer Prähistorie. Es werden hier die Ergebnisse zwanzigjähriger intensiver Grabungen und Studien 
mitgeteilt, die Materialien, welche die reichhaltigen Prager Sammlungen bieten, methodisch verarbeitet und durch ge- 
naues Studium der außerböhmischen, europäischen Sammlungen ergänzt. Untersuchungen über die altslavische Toten- 
verbrennung, sowie über die Herkunft der Keramik vom Bergwalltypus und der Schläfenringe führen dazu, eine 
weitere Kontinuität der Urnengräber in der Kultur der Bergwallkeramik ins Licht zu stellen. Der Zusammenhang mit 
den ältesten Kulturen Ostdeutschlands tritt evident hervor. 

In jeder Hinsicht erweist sich das umfangreiche Werk als unentbehrlich überall da, wo man prähistorische 
Studien betreibt und eine bequeme Übersicht der wichtigsten Fundstätten und ihrer Ergebnisse bedarf. 

PUBLICATIONS OF AN AMERICAN ARCHAEOLOGICAL EX. 
PEDITION TO SYRIA IN 1899-1900: 

Bis jetzt sind erschienen: 

Part II. Butler, Howard Crosby, Architecture and other Arts. 

Groß#4. XXV, 433 Seiten Text mit etwa 600 Illustrationen in Autotypie. New 
York 1904. Orig.*Lwbd. Zum amerikanischen Original*Subskriptions*Nettopreis 
(20 Dollars). Preis netto M. 84.- 

Der (zuerst erschienene) II. Band enthält die Beschreibung der Architekturmonumente des nördlichen Teiles von 

Mittel-Syrien, des Djebel-Haurän, Aleppo, Palmyra usw. und behandelt eingehend die Skulptur, Mosaik und Wandmalerei. 

Part III. Prentice, William Kelly. Greek and Latin Inscriptions. 

Dieser Band wird nicht weniger als 450 griechische und einige lateinische Handschriften, von denen die 
Mehrzahl bisher noch nicht publiziert worden ist, reproduzieren, wobei jede einzelne Handschrift sowohl in den 
Originalschriftzeichen als auch in moderner Type mit einer Übersetzung ins Englische und einem Kommentar wieder- 
gegeben werden wird. Preis netto M. 63.— 

Part IV. Littmann, Enno, Semitic Inscriptions. 

Groß*4. XIII, 230 Seiten Text mit 40 Abbildungen in Autotypie und etwa 
200 Strichätzungen. New York 1905. Orig.*Lwdbd. Zum amerikanischen Original* 
Subskriptions#Nettopreis (10 Dollars). Preis netto M. 42.— 

Auch von diesen 233 syrischen, arabischen, hebräischen usw. Inschriften ist die große Mehrzahl hier zum 
ersten Male reproduziert. Von besonderer Wichtigkeit sind die 24 syrischen Handschriften, da epigraphische Denk- 
mäler gerade in dieser Sprache bekanntlich von außerordentlicher Seltenheit sind. 

Der Inhalt der übrigen Bände, die demnächst erscheinen sollen, für die jedoch noch keine Preise 
festgesetzt sind, verteilt sich wie folgt: 

Part I. Garrett, Robert, Topography and Itinerary. 

Groß*4, ungefähr 50 Seiten Text mit 4 Karten. 

Dieser Teil, der die Einleitung zum Gesamtwerke bilden soll, wird einen kurzen Überblick über das Land, 
eine Geschichte der Reise, die die Expedition gemacht hat und 4 Karten enthalten, von denen 3 dasjenige Gebiet 
zeigen werden, auf das sich die Hauptarbeit der Expedition erstreckte, während die vierte eine Generalkarte von Syrien 
mit dem eingezeichneten Wege der Expedition sein wird. 

PartV. Huxley, Henry Minor, Anthropology. 

In diesem Bande gibt der Verfasser, der noch ein volles Jahr länger in Syrien verblieben ist, als alle anderen 
Mitglieder der Expedition, eingehenden Bericht über die wissenschaftlichen Ergebnisse seiner anthropologischen 
Studien, die er an 804 Eingeborenen vorgenommen hat. 

Bezug von einem Bande verpflichtet zur Abnahme des vollständigen Werkes. 
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TOPOGRAPHIE der historischen und Kunstdenkmale im Königreiche 
Böhmen von der Urzeit bis zum Anfange des XIX. Jahrhunderts. 

Herausgegeben von der Archäologischen Kommisson bei der Böhmischen Kaiser 

Franz*Josef*Akademie für Wissenschaften, Literatur und Kunst unter der Leitung 

ihres Präsidenten Josef Hlävka. Bd. I-VII, IX, X, XIII, XV und Prag*Hrad< 

schin II: Der Domschatz und die Bibliothek des Metropolitankapitels. (2 Bde., 

herausgegeben mit Unterstützung der Königl. Hauptstadt Prag). Soweit bisher 

erschienen. Mit vielen Tafeln und Textillustrationen. Lex.#8. Prag und Leipzig 

1897-1905. Preis M. 146.50 

Das vorstehende Werk, welches das böhmische Gegenstück zu den reichsdeutsch en „Bau- und Kunstdenk- 
mälern" darstellt, macht es sich zur Aufgabe, einesteils prähistorische Ausgrabungen, dann vor allem aber charakte- 
ristische Denkmäler der kirchlichen und profanen Architektur, Plastik und Malerei seit der romanischen Epoche bis 
zu Beginn des verflossenen Jahrhunderts, kunstgewerbliche Gegenstände, soweit sich dieselben nicht im Privatbesitz 
befinden, endlich geschichtlich wichtige Bauten, wie Burgen, Befestigungen, Brücken in möglichst originalgetreuer, 
photographischer Wiedergabe zu veranschaulichen. Von ersten Fachgelehrten des Landes redigiert, ist es infolge der 
Vielseitigkeit des Stoffes so recht geeignet, dem Prähistoriker bisher unbekannte Funde zu enthüllen, den Geschichts- 
forscher über wissenswerte örtliche Einzelheiten aufzuklären, dem Architekten, Maler und Bildner neue Quellen und 
Anregungen zu geben, den Formensinn des Kunstgewerbetreibenden an der Hand der Reproduktionsmotive zu bilden, 
und schließlich — und das ist wohl eine seiner schönsten Aufgaben, jeden seiner Leser zu einem Hüter und Be- 
schützer der kostbarsten Monumentalwerke des kunstliebenden Böhmerlandes zu machen. Die gestellten Preise sind 
im Hinblick auf die Gediegenheit und mannigfache Verwendbarkeit des Gebotenen in der Tat als äußerst mäßige 
zu bezeichnen. 

Bd. I. Der politische Bezirk Kolin. Verfaßt von K. B. Made. 1898. 134 S. Preis M. 5.— 

Bd. II. Der Politische Bezirk Laun. Verfaßt von Dr. Bohumil Matejka. 1897. 105 S. Preis M. 4.— 

Bd. III. Der Politische Bezirk Selcan. Verfaßt von Dr. Anton Podlaha und Ed. Sittler. 1899. 167 S. Preis M. 6.— 
Bd. IV. Der Politische Bezirk Raudnitz. Verfaßt von Dr. Boh. Matejka. 1900. 200 S. Preis M. 9.— 

Bd. V. Der Politische Bezirk Mühlhausen. Verfaßt von Dr. Anton Podlaha und Ed. Sittler. 1901. 168 S. Preis M. 8.— 
Bd. VI. Der Politische Bezirk Melnik. Verfaßt von Dr. Anton Podlaha. 1901. 224 S. Preis M. 11. — 

Bd. VII. Der Politische Bezirk Klattau. Verfaßt von Ferd. Vanek und Dr. Karl Hostas. (Gerichtsbezirke Klattau 
und Neuern), F. A. Borovsky (Gerichlsbezirk Planitz). 1905. 242 S. Preis M. 7.— 

Bd. IX. Der Politische Bezirk Rokytzan. Verfaßt von Dr. Anton Podlaha. 1901. 189 S. Preis M. 7.— 

Bd. X. Der Politische Bezirk Wittingau. Verfaßt von Franz Maret und Johann Sedläcek. 1904. 125 S. Preis M. 4.— 
Bd. XIII. Der Politische Bezirk Pfibram. Verfaßt von Dr. Anlon Podlaha. 1902. 186 S. Preis M. 9 — 

Bd. XV. Der Politische Bezirk Karolinenthal. Verfaßt von Dr. Anton Podlaha und Ed. Sittler. 381 S. Preis M. 12.— 
Bd. XXII. Der Politische.Bezirk Policka. Verfaßt von Z. Wirth. VI, 1 39 S. Text mit 1 55 Abbildungen. 1 909. Preis M. 7.50 
Bd. XXIV. Der Politische Bezirk Böhmisch Brod. Verfaßt von Dr. Anton Podlaha. VI, 235 S. Text, 351 Text- 
Abbildungen und 2 Tafeln. 1909. Preis M. 13.50 
Bd. XXVII. Der Politische Bezirk Raudnitz. Teil II: Das Raudnitzer Schloß. Verfaßt von Dr. Max Dvorak und 
Dr. Boh. Maejka. VI, 336 S. Text mit 205, teils ganzseitigen Abbildungen und 15 Tafeln. 1910. Preis M. 17.— 
Zwei Bände: Prag-Hradschin: I. Abt.: Der Domschatz. Verfaßt von Dr. Anton Podlaha und Ed. Sittler. 1903. 
210 S. Preis M. II. — 
II. Abt.: Die Bibliothek des Metropolitan-Kapitels. Verfaßt von Dr. Anton Podlaha. 1904. 304 S. Preis M. 15.50 

WALDSTEIN, Charles, The Argive Heraeum, edited with the Cooperation 
of G. H. Chase, H. Fletcher de Cou, Th. Woolsey Heermance, J. Clark 
Hoppin, A. M. Lythgoe, R.Norton, R.Byam Richardson, E. Lippincott 
Tilton, H. Stephens "Washington and J. R. Wheeler. 

In 2 large quarto volumes: XLVIII, 620 pages text with nearly 1750 illustrations 
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